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Aran glansst 2 2E. Lüi fienen Nicht von heute auf morgen... 

Vor der Wahl des neuen Senats 
Die Beratungen des Bürgerblocks abgeſchloſſen — Ziehm wieder Vizepräſident 

Die wochenlangen Verhaudlungen der Danziger bürger⸗ 
lichen Parteien über die Bilbung eines neuen Senats haben 
nun enbdlich, nachbem jaft 7 Wochen ſeit dem Auseinander⸗ 
gehen ber Linkskoalition ins Lanb getangen ſind, zu einem 
Ubſchluß gejtührt. Geſtern abend haben die Vertreter der in 
Frage kommenden Partelen bis 12 uhr zuſammengeleſſen, 
mit dem Ergebnis, daß der Koalitionsvertrag ſo 
gutwie fertigseſtellt wurbe. Heute ſrüh um 10 Uhr 
traten bie Berhaublungsfübrer wieder zuſammen, um die 
letzten Abrundungen vorzunehmen. Schon am Moutag⸗ 
nachmittas ſoll im Volkstaß die Wahl der neuen Regierung 
vollzogen werden. 

Die neue Regierung wirb ſich aus den Deutſchnationalen, 
dem Zentrum und der Arbeitsgemeinſchaft der Mittelpar⸗ 
teien zuſammenfetzen. Sic wird allo 63 Stimmen hinter ſich 
aben. Als Kandibaten für hen Senat werben von dem 
lock der Miite ſolgende Männer präſentiert werden: 
nuſtizrat Mentzel als Verireter der Nationalliberalen, 
ſegierungsrat Blavier als Exvonent der Wirtſchafts⸗ 

partei, Amtsrat Penner als Beamtenvertreter und von 
den Liberalen der bisberige Handelsſengtor * welowſti. 
Die Deutſchnationalen ſind mit ihren ctandibaten noch nicht 
anz fertig. Sie wollen erſt hente abend noch einmal öu⸗ 
ammenkommen. 

Da vom Zeutrum die bisherigen parlamentariſchen 
Seuatoren, Prälat Sowatzki, Gewerkſchaftsſekretär Formell, 
Rechtsanwalt Kurowſki und Prof. Rembolbt im Senat ver⸗ 
bleiben, ſind für die Deutſchnationalen 6 Sitze 

ört, wieber Br. 9170 u inie räſident wirb, wie man 
tkehm unz ehmlichen Angedenkens. Ueber die ſonſtigen 

bibaten von dieſer Seite ſchwirren ſchon allerlei Ge⸗ 
rüſchte, die aber boch noch nicht ſo ganz ſpruchreif zu ſein   

ſcheinen. Mit Sicherheit dürfte der ehemalige Seuator und 
tadtv. Beuſter wieber dabei ſein. 

Mit der Bildung der neuen Reaierung iſt nun endlich 
wieder ein klarer Weg für die „, alk in Danzig geſchaljen 
worben, Das Bürgertum wird „) jetzt in feiner ganzen 
„Größe“ zaen müflen. Wir haben ja ſchon wiederholt au⸗ 
gedeutet, in welcher Richtung die neue „Spar“volitit entfal⸗ 
tet werden ſoll. Die minderbemittelte Bevölkerung wird es 
ſchon ſptiren. „ 

Ueber die Verſaſſungsrxeſorm iſt zwiſchen den beleilig⸗ 
ten Parteien inzwiſchen, wie wir hüren, auch im großen und 
ganzen eine Einigung erzielt worden. Der am Freitag 
tagende Verfaſſungsausſchuß dürfte vorausſichtlich einen 
Abſchluß bringen. 

  

Eine kurze Volhstagsſttzung 
Der Volkstag, der geſtern nachmittag tagte, hatte uur 

eine kurze Sitzung zu abſolvieren. Der Antrag der Staats⸗ 
anwaltſchaft, auf Strafverſolgung des Abg. Weber — 
Klage des Abg. Bohner wegen des Artikels „Vaſſet die Kir 
lein zu mir kommen“ — wurde dem Rechtsausſchuß ſüber⸗ 
wieſen. Bei der zweiten Leſung des Ermächtigungsgeſetzes 
über die Piüe Mütile Dennhr hielt der Kommuniſt Ple⸗ 
nikowſki ſeine übliche Demonſtrationsrede. Die endgüllige 
Verabſchiedung des Geſetzes mußte vertagt werden, da die 
Kommuniſten Widerſpruch erhoben. Die Dentſchnationalen 
ſtellten den Antrag, die Große Anfragc über die Ernennung 
eines Amtsvorſtehers — es haudelt ſich um den Fall Etienne 
in Wernersborf — von der Tagesordnung abzufetzen, Eine 
Anzahl von Eingaben wurde debattelos erledigt, So konnte 
Eüin ben n ſchon um 4% Uhr den Schluß der Sitzung ver⸗ 

uden. 

Die Schieberwirtſchaft rund um Buſch 
Die Sozialdemokratie hat rechtzeitig gewarnt 

Der Unterſuchungsausſchuß des Preußiſchen Landtags. 
zur Prüfung der Mißwirtſchaft in der Berliner Stadtver⸗ 
waltung vernahm am Mittwoch den Bücherreviſor Mapwald 
und den Geſchäftsführer Groß, die beide an dem Kauf des 
Gutes Neu⸗Clabow durch die Stadt Berlin als Vermittler 
beteiligt waren, Der Ankauf erfolgte ſeinerzeit durch den. 
früheren Grundſtücksdezernenten Buſch, während die letzten 
Verhandlungen durch deſſen Strohmann, den Holländer 
Lutki, geführt wurden. Das Geſchäft kam damals unter der 
Borausſetzung zuſtande, daß eine Proviſion von 500 000 Mk. 
agezahlt wird. Maywald und Groß haben davon je 156 750 
Mark erhalten, Lutki erhielt 236 5000 Mark. Die Auszah⸗ 
lung der Gelder an die Vermittler erfolgte durch Lutki in 
dem Büro der Petrolea des Stadtrats Buſch. 

Das Ausſchußmitglied Abg. Adolph Hoffmann (Soz.) 
g»b dem Ausſchuß Kenntnis von einem Briefwechſel zwiſchen 

  

ihm und Stadtrat Buſch. Danach hat Buſch ſeinerzei den 

damaligen ſoztialdemokratiſchen Staoͤtv. Hoffmann unter 
Hinweis auf die gegen ihn gerichteten Augriffe der Sozial⸗ 

demokratie zu, einer perſönlichen Rückſprache in ſein Amts⸗ 
zimmer gebeten. Hierbei wollte er die Vorwürfe eutträſ⸗ 
ten. Hoffmann hat Line ſolche Rückſprache ſchriftlich mit der 
Bemerkung abgelehnt, daß er in der Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung ſeine Anarijfe gegen Buſch nicht als Einzelper⸗ 
ſon, ſondern als Mitglied und im Auſtrage der Soztaldemo⸗ 
kratiſchen Stadtveroroͤnetenfraktion gerichtet habe. Buſch fei 

alſo der Oeffeutlichkeit Ar“'Krung ſchuldig. Es ſteht alſo 
jeſt, daß die ſozialdemokruaiſche Stadtverordnetenfraktion 

ſchon 1924/25, alſo rechtzeitig, auſ die ſeit Wochen erörterten 

Mißſtände aufmerkſam gemacht hat. 

Nächſte Sitzung des Ausſchuſſes Donnerstan 10 Uhr. 

  

Auch Frauen werden verhaftet 
Eine Warnung für die indiſche Führerin 

Die britiſch⸗indiſchen Behörden haben, wie aus Neu⸗ 
Delhi gemeldet wird, am Mittwoch ihre bisherige Praxis 
der Schonung aller an der Gandhi⸗Bewegung aktiv beteilig⸗ 
ten Frauen aufgegeben und zunächſt Frau Lakſchmipathi, 
eine Anhängerin Gandhis, verhaftet. Die Frau wurde noch 
am gleichen Tage zu einem Jahr Gefängnis verurteilt und 
ſofort zur Straſverbüßung abgeführt. Die Verhaftung und 
Verurteilung von Frau Lakſchmipathi wird amtlich als 
Warnung an Frau Naidu, die gegenwärtige Führerin des 
geplanten Marſches nach Dharſana, bezeichnet. 

Fran Naibu führt den Marſch zum Sälädepot 

Der allindiſche Nationalkongreß beſchloß am Mittwoch, 
Frau Naidu mit der Führung des Marſches zur Ergreifung 
des ſtaatlichen Salzdepots in Dharſana zu betrauen. In 
einem Interview erklärte Frau Naidu, von befreundeter 
Seite ſei ber Berſuch gemacht worden, ſie von ihrem Vor⸗ 
haben zurückzuhalten. Sie werde aber an der, Spitze der 
Freiwilligen marſchieren und verſuchen, die Polizei⸗ und 
Militärwachen des Salzdepots zu durchbrechen und den 
Stacheldraht zu durchſchneiden, der das Salzdepot von der 
Außenwelt trenne. * 

Frau Naidus Schwägerin, Kamäli Tſchattopadhyaya, bat 
mit der Organiſation eines Marſches nal) dem ſtaatlichen 
Salzdepot Wagala, zehn Kilometer von Bombay entfernt, 
begonnen. Dieſer Marſch ſoll am Sonnabend und Sonntag 
unter Führung von Frau Kamali unternommen werden. 

Boykottierung auch der engliſchen Gerichtshöfe 

Die Bauern des Kados⸗Deſtriktes von Bardoli (Indien) 
haben beſchloſſen, die Widerſtandsbewegung gegen Groß⸗ 
britannien auf die Gerichtsbarkeit auszudehnen. In den 
nächſten Tagen werben in ſämtlichen: Orten, in denen ſich 

  

  

britiſch⸗indiſche Gerichte befinden, von den Eingeborenen un⸗ 

abhängige Gerichtshöſe zur Beilegung ziviler Straffachen“ 

errichtet werden. Die Bauern haben ferner beſchloſſen, die 
Zahlung der Steuern zu verweigern und alle Angeſtellten 

und Beamten der Regierung zu boykottieren. 

Sturm auf ein indiſches Suläbepot 
Auf das Salzdevot von Schiroda wurde pon 200, Frei⸗ 

willigen ein Sturm unternommen., Die Polizei griff ein 

und verhaftete 158 Perfonen. Bei dem Handgemenge wur⸗ 
den 16 Perſonen verletzt. 

Hungerſtreik indiſcher Geſangener 

Im Gefängnis von. Sabarmati ſind zahlreiche politiſche 

Gefangene, darunter Vallabhai Patel in den Hungerſtreik 

getreten. „ 

Mostauer Indien⸗Hoffnungen 

Die Entwicklung in Indien wird in Moskau nach wie vor 

mit geſpannter Aufmertſamkeit verfolgt. Das Blatt der 

Roten Armee „Krasnaja Swesda“ erklärt, die militäriſchen 

Maßnahmen der Engländer in Indien, vor allem an der in⸗ 

diſchen Nordweſtgrenze, ſeien im Grunde genommen gegen die 

Sowjetunion gerichtet. Die Verſchärfung der indiſchen Lriſe 

zeige, daß das indiſche Proletariat in den Kampf eingegriffen 

habe. Die Hunderte von. Millionen indiſcher Arbeiter und 

Bauern feien eine kraftvolle Reſerve der Weltrevolution. Sie 
müßten aber bedenten, daß die Hegemonie des Proletariats, 

in Indien nur von der Kommuniſtiſchen Partei vorbereilet 

und verwirtlicht werden könnte. Die Verhältniſſe in Indien 

ſeien reif für die Bildung einer kommuniſtiſchen Maſſenpartei. 

   

  

Die Spannungen zwiſchen Fankreich und Italien ſind 
ſchwer au; Leben 

Der franzöſiſche Außenminiſter Brland hatte mit ſei⸗ 
nem italteniſchei Kollegen Grandi am Mittwoch eine 
längere Ansſprache über die zwiſchen Frankreich und Italien 
ſtrittigen Probleine. Die Beſprechungen werden demnächlt 
auf diplomatiſchem Wege 'ſortgeſetzt werden. 

„Dle Wiederauinahme der direlten Verhandlungen zwi⸗ 
ſchen Jrankreich und Itolieu wird von der franzöſiſchen 
Preſſe äußerſt vorſichtra lommeutlert. Die Blätter war⸗ 
nen vor allzu optimiſliſchen Hoffnungen, Sie bekennen ſich 
ziemlich elnmütig eu oer Auffaſſung, daß die tieſe Verſtim⸗ 
mung zwijchen beiden Ländern und die ſachlichen Meinunga⸗ 
verſchiedenheiten, die zwiſchen Rom und Paris beſtehen, nicht 
von heute auf morgen aus der Welt geſchafft weroͤen lönnen. 

Der „Maltiu“ berichtet über gewiſſe Zufammenhänge, die 
kaum dazu augeten ſind, dle Verſtändigung, zwiſchen beiden 
Ländern zu erleichtern. Das Blatt läßt, durchblicken, daſt 
man auf franzöſiſcher Seite nicht abgeneigt wäre, Italien 
durch gewiſſe 

territoriale Konzelſienen in Nordafrika 

entgegenzulommen. In den Verhandlungen, die im Herbit 
1020 geführt worden ſeien und die ſchließlich ergebnislos hät⸗ 
ten abgebrochen werden müſſen, habe Fraukreich ſogar die 
Abtretung eines Gebietes vou 4ʃ (00, QAuadratmeilen in 
Nordaſrtta angebolen. Italien habe aber darüber hinaus 
nach 2000 Quadratmeilen gefordert, Juzwiſthen ſeten zu 
dieſen Schwierigkeiten, neue hinzugekommen, die nicht nur 
uuf dem Gebiet der italieniſchen Forderung nach Flot⸗ 
teuparität mit Frankreich lägen, ſfonbern in der augeb⸗ 
lich von Italien erhobenen Forderung atpfelten, Frankreich 
möge auf ſeinen, V Aienhere rb, g mit Jugoſla⸗ 
wien, das Italieus Sicherheil bedrohe, verzichten. Daß 
eine ſolche Forderung von Fraukreich aus geſehen einſach 
undiskutabel ſei, verſtehe ſich non ſelbſt. 

Abſchlußß der MNatstagung 
Die Dispoſitionen für den Abſchluß der Geufer Rats⸗ 

tagung ſind beretts geirofſen. Es iſt beabfichtigt, wenn irgend 
müglich, heute vormittag die Schlußſitzung afhen Mi Auf 
der Tagesordnung ſtehen noch die oberſchleſiſchen Minder⸗ 
heitenbeſchwerden, deren michttheaze die 5 M des Deuiſchen 
Volksbundes wegen Nictiernehuung der Anſtellung von, 22 
deutſchen Knappfchaftsärzten Varjtt. Ferner ſteht auf der 
Tagesorbnung der Autrag der Freien Stabt Gigtlon am 
Nufnahme in die Internationale Arbeitsorganifattlon. Hier 
wird, wie wir bereits meldelen, der Rat dem Erluchen des 
Verwaltungsrates des Internationalen Arbeitsamties um 
Einholung eines Rechtsgutachtens beim Ständigen Ge⸗ 
richtshof im Haag ſtattgeben. Ein letzler intereſſanter Punkt 
der Tagesordnung betriſſt die Ergebniſſe des Sicherheits⸗ 
komitees zur Frage der Finanzhilfe ſür angegrifſene 

und bedrohte Staaten und der Aufſtellung eines allge⸗ 
meinen Kriegsverhütunaspaktes, der ſich be⸗ 
lanntlich vorerſt als unmöglich erwiefen hat— 

Ein edler Menſch wurde geehrt 
Völterbundskundgebung für Nanſen 

Der Völlerbundsrat ehrte in ſeiner geſtrigen Vormittags⸗ 

ſibung das Andenken Fritjof Nanſens durch eine kurze Kund 

gebung. In ſehr eindrucksvoller Weiſe entwarf der ſugo⸗ 

flawiſche Außenminiſter Marinkowitſch in ſeiner Eigen. 

ſchaft als Ratspräſident ein Bild von der umfaſſenden n.ö 

großzügigen Hilfstätigkeit, die Ranſen als Obertommiſſar des 

Flüchtlingswerkes des Völlerbundes mit unermüdlicher Tat⸗ 

traft und unerſchöpflicher Hingabe geleiſtet hat. Im Ramen 

des Rates und des ganzen Völkerbundes ſprach Marintowilſch 

den Angehörigen des Verſtorbeuen, deſſen Name ſür immer 

mit der Geſchichte des Völkerbundes verbunden bleiben wero“ 
aufrichtiges Beileid aus. Hierauf trat der Rat in ſeine Tages 

ordnung ein. 

  
  

Norwegiſches Slaatsbegräübnis 

Der Storting hielt anläßlich des Todes Nauſens einr 

außerordentliche Sitzung ab. Vor dem überfüllten Hauſe bielt 

Miniſterpräſident Hambro die; Gedächtnisrede. Auf Vor 

jchlag des Miniſterpräſidenten beſchloß der Storting die he. 

ſtattung Nanſens auf. Staatskoſten. Die Beiſetzung Frisiaf 

Nanſens wird am 17. Mai, dem norwegiſchen Natlonalſeicrten, 

ſtattfinden. 

  

Deutſches Beileidstelegramm 

Reichspräſident von Hindenburg hat an den König nam 

Norwegen folgendes Telegramm gerichtet: „Ew. Maieſtät 

ſpreche ich zu dem ſchweren Verluſt, den das norwegiſche Volt 

durch das Ableben ſeines großen Sohnes Fritjof Nanſen 

litten hat, meine tiefgefühlte Teilnahme aus, Sein un 

ſchrockenes Wirten als Forſcher ſowie ſeine aufopfernde Hin 

gabe für das Wohl der leidenden Menſchheit werden in 

Deutſchland unvergeſſen bleiben.“ 

  

  

Fuſion der engliſchen Bergwerke vorlänfig abgelehnt 

Das engliſche Unterhaus wird ſich noch einmal damit 

beſchäftigen 

Das engliſche Oberhaus beſchloß am Mittwoch mit 117 

gegen 26 Eimmen in dem Geſetz über die Kohlenbergwerke 

die Beſtimmung, die die Einſetzung einer Kommiſſion, für die 

Zwangsfuſionierung von Bergwerken vorſieht, zu ſtreichen. Da 

die Regierung auf die Aufrechterhaltung dieſer Beſtimmung 

aus wirtſchaftlichen Gründen gro'en Wer!legt. wird ſich das 

Unterhaus nochmals mit dem Geſetz beſaſſen müſſen. 

Kabinettsfrage wird Macdonald jedoch nicht ſtellen. 

;‚ 

Dir



Her Areifsmimisfer gaſ eimem Meßberplich 

Deutſchlands ſoziale Leiſtungen 
Ueberall Mehrausgaben — Im Zeichen der Wirtſchaftskriſe — Es ſind produktive Aus gaben 

Im, Haushaltsausſchuß des, Relchstages begann am Mitt⸗ 
woch die Beratunß bes Etats bes Reichsarbeitsmintſteriums. 

Abs. alte Hehenbe r (Soz.) gibt einen Ueberblick über die 
zur Debatte ſtehenden Kürzungen des Soztaletats, In 
der Arbeſtsloſenverſichernng, betonte er, zeige der Etat lber⸗ 
haupt keine Sanierung. Die vorgeſehenen Mittel reichten 
uicht aus, um die Unterſtilbung bel einem Erwerbslofen⸗ 
durchſchnitt von 1,2 Milltonen zu decken. Es ſehlten mehrere 
hundert, Millionen Marl, für das Jahr 1930. Die füir die 
Kriſenfürſorge vorgeſehenen 150 Millivpnen reichten knapp 
für 200 000 Unterſtliitzte. Der Landarbeiterwohnungsban ſet 
anfs äußerſte gedroſſelt. Durch die Kürzung des Reichs⸗ 
zuſchuſſes zur Familieuhllſe ergebe ſich 

ein Fehlbetrag von mindeſtens zehn Millionen, den dle 
Krankenkaſſen aufbringen follten. 

Die Kürzungen der Sollüberweiſungen an die Juvaliden⸗ 
vorſicherung von 40 auf 20 Millionen ſchaſſe einen nner⸗ 
träglichen Ausfall. 

Reichsarbeitsminiſter Dr. Stegerwald 
führte aus;: „Gegenwärtin treten au den Reichsarbeitsmini⸗ 
iter vier Gruüppen heran mit Wünſchen, die größere Mehr⸗ 
ausnaben erſorbern würden, und zwar die Arbeits loſen, 
beſtimmte Gruppen der Invalidenrentuner, die 
Kleinrentuex und die Kriegsbeſchädigten. Auf 
der anderen Selte werden mit dem gleichen Nachdruck Ror⸗ 
derungen nach Erſparniſſen, auch beim Sozialelat auf⸗ 
neſtellt. Für ſoztale Zwecke, allgemeine Fürſorge, Beamten⸗ 
Wrüient und »gehälter werden 16,7 Milliarden oder 8g 
Prozent aller öffentlichrechtlichen Ausgaben benötigt, auſ die 
wir Einfluß nehmen können. 

Aus öffentlichrechtlichen Mitteln bekommen gegenwärtig 
Menten oder Unterſtützungen (die renten⸗ und unter⸗ 
itützungsberechtiaten Familicnangehörigen einbegriffen, 
aber abzüglich der Doppelzahlungen) Leu 12 Millionen 
Perſonen oder nahcan 20 Prozent der deutſchen Gefamt⸗ 

bevölkerung. 

Dieſe Zahl iſt in Waͤhrheit größier, weil bei den Beamten⸗ 
benſionären und deren Familien ſowie Hintexbliebenen ge⸗ 
maus Ziffern nicht zu ermikteln ſind. Von den, Ausgaben 
der Soztalverſicherung entfallen etwa 40 bis 45 Proz. nicht 
auf Nenten und Unterſtützungen, ſondern auf 
Aerztebouprare, Arznei, Heilbehandlung, Wochenhilfe, Ar⸗ 
beitspermittlung, Berufsberatung, werkſchafſende Arbeits⸗ 
lwjenfürſorae, Vorwaltung uſw., alles Ausgaben, die mit 
Mentenpfychoſe nichts zu iun haben —, ſo daß 

auf Renten und Unterſtützungen in der geſamten Sozial⸗ 
verſichernug, einſchließlich der Arbeitsloſen und Kranken, 
ctwa 3.5 Milliardben Mark ontſallen, während die Be⸗ 
amtenpenſionäre, dic Kricgsbeſchädigten und die Klein⸗ 
rentuer, die nicht lozialverſicherungspflichtig ſind, etwa 
ni Milliarden Mark 05 icbeuen und Unterſtützungen 

'eziehen. 

An Löhnen und Gehältern werden in Deutſchland 
ac zahlt an 16 Milliarden Mark. Dieſe Ziſſern zeigen, was die 
deutſche Ausſuhr, und was insbeſondere die Kauſkraft der 
Lobn und Gehaltsempjänger für die deutſche Volkswirtſchaft 
bedeuten. Von den 46 Milliarden Löhnen und Gehältern ent⸗ 
fallen auſ Beamte und Penſionäre 9,6 Milliarden, auf die 
höheren Angeſtellten in der Privatwirtſchaft, die nicht ver 
Sozialverſicherung unterſtellt ſind, 3—4 Milliarden und auf die 
ſo zialverſicherungspflichtigen, Arbeiter und Angeſtellten 33—31 
Milliarden Mart. W I＋* 5 öů 

C, 
Gröſtere Erſparniſſe ſind eiſt vann bei der Arbeitsloſen⸗ 
verſicherung und der Wohlfahrtspflege möglich, wenn wir 
in abſehbarer Zeit zu halbwegs günſtigen und konfolidier⸗ 

ten Wirtſchaftsverhältniſſen kommen. 
Für Arbritsloſe und Wohifahrtsunterſtützte müſſen im lauſen⸗ 
den Jahre über drei Milliarben Mark auſgewendet werden. 
Davon kann bei Bewältigung des Arbeitsloſenproblems rund 
die Hälſte geſpart werden. 

Abg. Graßmann (Soz.)., wendet ſich gegen die Beſtrebungen 
nuf Abbau des Arbeitsloſenſchutze. Er zeigte an 
Hand der neneſten ſtatiſtiſchen Zifſern das bedroh iche An⸗ 

    

  

wachſen der Wohlfahrtserwerbsloſen und richtete an den 
Relchsarbeitsmintſier die Frage, wie ſich die Reichsreglerung 
die Sanierung der Arbeltsloſenverſicherung und ber Kriſen⸗ 
U benke. — Reichsarbeitsminlſter Stegerwald teilte mit, 
aß eine Beltragserhöhung um „ Prozent zur Finanzierung 

der ba 'des Acbeilsloßenprol heute nicht mehr reiche. Die 
Löſung des Arbeitsloſenproblems werde in etwa 8—14 Tagen 
ſpruchrelf. 

Abg, Hertz (Soz.) wendet ſich gegen die Berechnungen 
des Arbeiltsminiſters, die teilweiſe unlen mußoruchlichen nt⸗ 
ſtellungen zunt Kampf gegen die Sozialpolitit benutzt würden. 
Bei den Darlogungen des Miniſters ſei außer acht gelaſſen, 
daß die volkswirtſchaftliche Wirlung der öffentlichen Belaftung 
nicht ſo ſehr von der Höhe der Belaſtung als von der Art der 
Verwendung abhänge. 

Deshalb müſſe man die öfſfentlichen Ausgaben trennen iu 
ſolche für produktive und folche für unprodultive Zwecke. 

Die Ausgaben für ſoziale Zwecke, für Beamtenbeſoldung, für 
Wohnungsbau und dergleichen ſelen produktiv. Tie Soztal⸗ 
ausgaben ſeien gewiß geſtiegen, aber die Summe von 8 bis 
9, Milliarden füür ſozlale Zwecke ſtelle doch nur „ der geſamten 
öffentlichen Atsgaben dar. 

  

Srich und ſelne hukenkreuzleriſchen Pollzeibirektoren 
Man hat lein Vertrauen zu ihnen 

Die thüringiſche Staatsregierung hielt am Mittwoch eine 
längere Sttzung ab, in der ausſchließlich Perſonalfragen er⸗ 
örtert wurden. Frick ſchlug — wie verlautet — drei National⸗ 
Jozialiſten als künftige Polizeidtrettoren vor. Die Mehrzahl 
der Kabinettsmitglieder ſoll dieſe Vorſchläge keineswegs 
grundſätzlich abgelehnt haben. Man einigte ſich dennoch nicht, 
weil über die Perſönlichkeit der nattonalſozialiſtiſchen Kandi⸗ 
daten noch Nachfragen gehalten werden ſollen, und der Wunſch 
beſteht, daß Frick eventuell andere Kandidaten vorſchlägt. 

Der Brief des Herrn Wirtl, 

Der Brief des Reichsinnenminiſters Dr. Wirth an die 
thüringiſche Staatsregierung, der angeblich ein „Privatbrief“ 
Wirths an den Staatsminiſter Baum ſein ſoll, ſoll in der 
geſtrigen Kabinettsſitzung keine Rolle geſpielt haben. Die Re⸗ 
nierung werde ſich vielmehr mit dieſem Brief erſt hente be⸗ 
ſaſſen und gleichzeitig eine Entſcheidung über die Perſonal⸗ 
ſragen treſſen. 

Die „fölniſche Volkszeltung“, die enge Beziehungen zu 
dem Reichsinnenminiſter unterhält, ſchreibt in ihrer Mitiwoch⸗ 
Ausgabe unter dem Titel „Das iaſe im Dlenſte der 
Parteipolitit“: „Die Gebete, die der thüringiſche Iunenminiſter 
den Schulen empfohlen hat, tragen unverkcnnbar politiſche 
Tendenz und richten ſich nach der Auslegung, die Frick felbſt 
in öffentlicher Verfammlung gegeben hat, gegen die in der 
Relchäverfalfung garantierte religiöſe Freiheit deutſcher 
Staatsbürger. Man kann nur mit Bedauern feſtſtellen, wie 
in Thüringen die Einrichtung des Schulgebetes in den Dienſt 
einſeitiger Parteipolitik geſtellt wird.“ 

* 

Der Putſchiſt und ſſe Voltsbildungsminiſter Frick 
hat bisher gegen nicht weniger als acht ſoz aldemokratiſche 
Zeitungen Klage wegen Beleidigung anſtrengen laſſen. Der 
„Soz. Preſſedienſt“ ſchreibt; „Er kann überzeugt ſein, daß 
von ſozialdemolratiſcher Seite der Veweis dafür angetreten 
wird, daß er Pulſchiſt, Hochverräter und Paßfälſcher ge⸗ 
weſen iſt.“ 5 

  

Die Ränmungsvorbereitungen häufen ſich 
Die Vorbereitungen zur Räumung der dritten Zone machen 

ſich bereits bemerkbar. In dieſen Tagen ſind einige Munitions⸗ 
depots, Pionierübungsplätze, der Exerzlerplatz bei Kehl und 
das Bekleidungsamt Mainz freigegeben worden. Die Räu⸗ 
mung des Lagers Griesheim bei Darmſtadt und des Baracken⸗ 
lagers Ludwigwickel ſtehen bevor. 

Sachſen und die Hakenkrenzler 
Die Landtagsauflöſung hängt von ihrer Gnade ab 

Die neue ſächſiſche Regierung ſtellte ſich am Dienstag dem 
Landtag mit einer meht als lendenlahmen und von Zielloſig⸗ 
leit Eeciasanen Programmertlärung vor. Das weſentliche vie⸗ 
ſer Ertlärung des angeblich unpolitiſchen Kabinetts iſt 
die Antündigung etner Erhöhung der Mieten. Die Regierung 
beabſichtigt, die Ausführungsverordnung zum Reichsmieten⸗ 
beſte ſo zu ändern, daß gewiſſe öffentliche Laſten als Neben⸗ 
eiſtung erklärt werden. — 

Im weiteren Verlaufe ſeiner Ertlärungen warnte Miniſter⸗ 
präſident Schieck die Parteien vor einer Auflöſung des Land⸗ 
tages, die eine Kriſe der Staatsfinanzen mit ſich bringen 
werde. Die Entſcheidung über den 

Auflöſungsantrag der Sozialdemokratie 

wird nach einer Vereinbarung in der Dienstagſitzung des 
interfrattionellen Ausſchuſſes erſt in der nächſten Woche ſatlen. 
Als Wahltag iſt für den Fall der Auflöſung der 22. Juni in 
Ausſicht genommen. Wenn die Nationalſozialiſten das auf⸗ 
xechterhalten, was ſie in der Mittwochſisung des ſächſijchen 
Landtages ertli-ten, nämlich, daß ſie für den Auf⸗ 
löſungsantrag der Sozlaldemokratie ſtimmen werden, 
U iſt Schictſal des ſächſiſchen Landtages damil be⸗ 

egelt. 
Wenn auch die Regierungsparteien die Abſicht haben, die 

Entſcheidung darüber ſo lange wie möglich zu verſchleypen, ſo 
wird doch noch im Lauſe des Mai eine Eniſcheidung darüber 
erbeigeführt werden, ob Sachſen in türzeſter Friſt Neuwahlen 
aben wird, Die Entſcheidung darüber liegt bei den Nalio⸗ 

nalſozialiſten. ů ‚ 
Die Deutſche Volkspartci in Sachſen jedoch will lieber die 

Abhängigleit von, den Nationalſozialiſten als die Teilung der 
Macht mit der Sozlaldemotkratie. Sie will nach wie vor die 
Politik des Getdiacks ungehemmt betreiben, müßte ſie dafür 
auch äußerſt bedenkliche Konzeſſionen auf politiſchem und kul⸗ 
lurellem Gebiet an das Hakenkreuz machen. Aus dieſem Grunde 
hat ſie das Zuſtandekommen einer wirklich parlamentariſchen 
Koalitionsregierung verhindert. 

Der Appelit kommt aber beim Eſſen, untd die Erſolge des 
Herrn Frick in Thüringen haben den ſächſiſchen Nationalfozia⸗ 
liſten Mut gemacht, auch in Sachſen offen ven Löwen⸗ 
anteil au, der Macht zu ſordern, Es gibt Anzelchen ge⸗ 
nug, die darauf hindeuten, daß die Partei des Hakenkreuzes 
in Sachſen und vielleicht 

auch gleichzeitig in Thüringen Neuwahlen. 

will, weil ſie der Hoffnung iſt, damit ihre Stellung in beiden 
Ländern nur verſtärken zu können. Sie hofft, daß ſie den 
Deutſchnationalen und der Deulſchen Vollspartei große Teile 
ihrer Wählerſchaft wegreißen könnte. 

Die Sozialdemokratiſche Partei wird allerdings durch dieſe 
Hoffnungen der Halenkreuzler einen Strich ziehen. Das 
ausgeſprochene Arbeiterland Sachſen iſt ſozial ganz anders zu⸗ 
ſammengcjetzt als Thüringen und die Hakenkreuzler könnten 
trotz aller Hoffnungen manche Wahlöberraſchung erleben. 

Schwere politiſche Schlügerei 
In Heidenau bei Pirna kam es Mittwoch abend bei einer 

nativnalſozialiſtiſchen. Verſammlung vor dem Verſamm⸗ 
lungslokal zu einer ſchweren Schlägerei zwiſchen einer na⸗ 
tionaliſtiſchen Schutzſtaffel aus Dresden und einer Men⸗ 
lchenmenge non etwa 150 Perſonen, die anſcheinend zum 
großen Teil Kommuniſten waren. Nach Angabe der Nativ⸗ 
nalſoztaliſten haben dieſe 13 Verletzte, darunter zwei Schwer⸗ 
perlehte, zu verzeichuen. Ob bzw. wieviele Kommuniſten 
bet der Schlägerei verletzt worden ſind, iſt nicht bekannt. 

ů Daüs hommuniſfiſche Soldatenglüm 
Leow wieder obeuauf 

Der Kommuniſt Leow, genannt Bullen⸗Willi, hat ſich in 
der KPD. aller Widerſacher und Gegner entledigen können. 
Thälmann, der über ſeinen Kumpan die ſchützende Hand 
hielt, veranlaßte eine „Rehabilitierung“ durch Moskau. Die 
Antlagen gegen Leow, Unterſchlagungen aus der Kaſſe des 
RFB. begangen und einen wüſten Lebenswandel geführt zu 
haben, wurden durch Kaltſtellung und Ausſchlüſſe der An⸗ 
kläger beantwortet. Leow, den Heinz Neumann im Larl⸗ 
Liebknecht⸗Haus ein „korruptes Element“ nannte, iſts zur 
Seit wieder obenauf und darf die illegale „Rot Front“ kom⸗ 
mandieren. Allerdings läßt man ihn an die Kaſſe dieſer 
Organiſation nicht mehr heran. 

  

  

  

Spieler 
Von J. A. Arennes. 

„Gehen wir nun zum Chineſen oder zum Juden?“ fragt Zim. Pablo zieht ein Geldſtück heraus und wirft es hoch — 
die Entſcheidung fällt auf den Juden. 

Kurz danach ſtanden die beiden in der Eſtanzia des Zu⸗ den. Von der rauhen Bretterwand kreiſchten die Reklame⸗ plakate für alle möglichen alkoholiſchen Genüſſe in unver⸗ 
ſchämteſter Weiſe herab. Der alte Hiob ſaß hinter der Theke und ſtrich ſich durch den Bart. „Whisky!“ brüllte Jim. Er war ein rothaariger Burſche aus dem Norden, mit derſchmet⸗ 
terter Moxernaſe, harten Armen und »gewaltigen Fäuſten. 
„Cynchita Foll ſervieren!“ juhr er fort und donnerte mit der geballten Fauſt auf den Tiſch. Hiob fuhr erſchreckt empor. 
Trotzdem er alt iſt, zittert er um ſein Leben, weiß er doch nur öu gut, welche bedeutende Rolle derartige Kinigkeiten, derartige Lächerlichkeiten hier ſpielen können. tarb doch ſein Vorgänger, weil er nicht die Whiskumarke führte, die Want ſeiner Gäſte offenbar nicht entbehren konnte und 

C. 

Pablo, ein jchlan ker, olivengelber Jüngling, ſetzte ſich in den Hintergrund, warf ſeinen breiten Filzhut auf die Bank ud zog ein Spiel Karten hera⸗ Iim ſetzte ſich ihm gegen⸗ über, trocknete ſich den Schweißs von der Stirn und legte den Revolver auf den Tiſch. „Mufk!“ Der Alte jetzte das Grammophyn in Gang — eine Tanzmelodie krächzte. Beide amüſierten ſich derweilen glänzend über die Furchtſame Art Wiel Iuden. Dann gaben ſie Karien und fingen an, zu pielen. 
„Jim ſpuckte in weitem Bogen und ſckleuderte flammende Cide ins Lokal. Soll er denn nun wieder verlieren —wie geßsernt, Soll iHert wieleridhh Meſtize. ihm alles Geld ab⸗ Röpfen? Sein Mitſpieler lacht mit ſeinen gelben Zähnen und hört überlege⸗ ů Mungen wit'un Er bat nur den einen Gedanken — dieſen Nankee ausz ulündern. Muß er nicht etwa die koſtſpieligen Wünſthe Con⸗ chitas bezahlen?: Da ſtebt ſie und ſchenkt ihnen beiden ihr purpurrotes Lächeln, während ihre goldene Hand das klare und brennende Feuergetränk einichenkt. 

— Vlötzlich knallt Jim einen Fluch heraus und pPackt ſeinen Syielpartner beim Daumen. Würde der andere eine einzige Sewegung der Verteidigung verſuchen, ſo bräche JIim ihm den Daumen entzwei wie eine vertrockneie Zigarre. „Wenn dn ſchon ſalich ſpielſt. dann, bitte, nicht wie ein Idiot! Con⸗ chita — her mit anderen Karten!“ 
„ murmelte der Zude beivflichtend. „das iit r als der Spektakel!“ Seiner Mei 

i eine nötwendige, aber äußerſt dei 

    

   

      

   

  

  

      
    

  

gerinaſchßätzig die Beleidiaungen mit an. 
   

  

  
einung nach iſt die 3 

ährliche Inſtitution. Moskites fort. Und ſie lächelte Pablo an, denn nur ſte 

  

Conchita lacht und tanzt mit ihren nackten kleinen Füßen 
auf dem harten Lehmfußboden. Der alte Jude hat eine neue 
Platte aufgeiegt — eine Liebesmelodie. Er hofft, daß ſie die 
Gemüter beruhige. „Andere Karten!“ faucht Jim, und ſeine 
Raſerei darüber, betrogen worden zu ſein, iſt ſo ſtark, daß 
Conchita ſich wohl oder übel dazu beauemen muß, andere 
Karten herbeizuſchaffen. — 

Da verläßt das Glück Pablo. Fim gewinnt Geldſtücke 
und Scheine zurück — und zwar mit einer Regelmäßigkeit 
wie eine Pumpe sapft er ihm alles ab. Der Meſtiöe wird 
einen Schein gelber und betrachtet den Partner mit ſtechen⸗ 
den Augen. „Quitt — oder doppelt!“ ziſcht er. 

Wieder verliert er, beſitzt nun nichts mehr. Jim grient: 
„Jett wollen wir mal um dein linkes Ohr mit dem Gold⸗ 
ring ſpielen — um hundert Peſos.“ Pablo nickt. Sie ſpielen. 
Pablo verliert. „Quitt rder doppelt!“ höhnt Jim. Er 
kann es dem Sohn einer Eingeborenen nicht vergeben und 
vergeſſen, daß er ihn betrogen hat. Jetzt will er ihm das 
Fell über die Ohren ziehen. Nichts weiß er etwa von Shy⸗ 
leit Abet er lebt unter einem Himmel, der nicht gerade Mit⸗ 

Ei ehrt. 

„Ein Auge gegen hbundert Peſos!“ 
Es iſt inzwiſchen Nacht geworden. Immer noch ſpielen 
ſie. während Hivb Killverſunken in einer Ecke klagt: „Herr, 
mein Gott, wie ſoll das alles enden!“ Conchita verfolgt das 
Spiel und pfeift dabei eine Jazamelodie vor ſich hin. Ge⸗ 
winnt Pablo ein Auge oder eine Hand zurück, ſo wird ihr 
Pfeifen leicht und bell; verliert er indeſſen mieder — und 
das tut er immeriort —. dann ſinkt ihr Pfeifen zu einem 
mechaniſchen Ziſcheln herab. 
Da kommt ein Augenblick, in dem Jim, betrunken, aber 
immerbin klar, die Rechnung macht: „Nach allem, was du 
mir ſchuldeſt, Pablo, biit du jetzt nicht mehr und nicht weni⸗ 
ger als eine Leiche. Aber ich bin durchaus nicht kleinlich: wir können noch mal eine Runde um deinen letzten Seufzer 
ſpielen:“ 

Rechdem er gewonnen hat. leat er ſeine Hand auf den Re⸗ 
volver — der Vorſicht halber — und jagt kurz: „So — 
berappe!“ 

„Noch ein Glas vor der endlichen Abrechnung!“ lacht Con⸗ 

  

chita laut aui. als rb es ſich um einen Scherz handlie 
Lachend läuft ſie hinaus, kehrt lachend zurück mit einer neuen Flaſche: „Nach einem Spiel wie dieſem, von dem man in meilenweitem Umkreis ſprechen wird. kann man unmßalich Schnavs trinken, der wmie Petroleum ſtinkt! Nicht wahr?!“ 

VBeide trinken ſie. während Hiob hinter der Theke io etwas wie ein Gebet murmelt. — — 
Drei Tage ſpäter ichlug Pablo ſeine Augen in einer frem⸗ den Hütte auf. Conchita; bm zu Füßen und fächelte die 

   

  

  
wußte, wieſo die beiden Männer in einen todesähnlichen 
Schlaf verſunken waren 

Aber Kim erwachte nie mehr; dafür hatten die rolen 
Ameiſen geſorgt. Das ſind kleine, eifrige Tiere; es paßt 
ihnen ganz und gar nicht, daß man ihnen einen ſchlafenden 
Mann auf ihren Hügel legt. Fims Skelett iſt bereits ſein 
ſäuberlich abgeſucht und leuchtet weiß. Und doch war er ein 
mutiger und geriſſener Kerl. Aber man foll ſich vor allzu 
viel Glück im Spiel hüten 

Planwirtſchaftliche Regluna der Kunſt in Sowietruß⸗ 
land. Beim Staatlichen Planausſchuß der Sowietunion 
iſt eine „Sonderſektion für die Planierung der Kunſt“ ge⸗ 
bildet wörden. Dieſe Sonderſektion ſoll Fünfjahrespläne 
jür Theater, Film, Muſik, Rundfunk und Zirkus, ſowie für 
das „ſelbſtändige Kunſtſchaffen in Stadt und Land“ aus⸗ 
arbeiten. Für die einzelnen Kunſtgattungen werden be⸗ 
ſondere Unterſeklionen geſchaffen. Den planwirtſchaftlichen 
Lokalbehärden in der Sowjetprovinz werden ebenfalls 
Plankunſtzellen“ beigegeben. Ende Juni ſoll der Fünf⸗ 
jabresplan ker Sywietkunſt fertiggeſtellt werden worauf 
beu ai 3. Wetregierüna zur Beſtätigung vorgelegt wer⸗ 

yen wird. 

. Einc Filmolympiade in Ruzland. Im Sommer d. J. 
jindet in Rutland eine Filmolympiade der Sowjetunion 
ſtatt. Es werden Kulturkilme zur Aufführung gelangen, 
die das Leben der einzelnen Völker des Sowjetſtaates dar⸗ 
ſtellen. Zur Teilnabme an der Filmolympiade werden, wie 
die Sowjetpreſſe meldet, „20 linksgerichtete ausländiſche 
Filmfachleute und Künſtler“ eingeladen. 

„Japaniſche Kunſtuusſtellung in Berlin 1931, Die vorjährige 
Große Chineſiſche Kunſtausſtellung in der Whrlne Akademie 
der Künſte hat einen derartigen internationalen Anklang ge⸗ 
junden, daß ſchon jetzt ein Ausſchuß unter dem Vorſitz von 
Dr. Solf zuſammengetreten iſt, um die Vorarbeiten für eine 
Großt Japaniſche Kunſtausſtellung zu leiſten, die im nüchſten 
Jahre itattfinden ſoll. An dieſer Ausſtellung dürfte beſonders beniertenswert ſein daß man diesmal nicht pie alte, ſondern 
die moderne japaniſche Kunſt zeigen will. Die Ausſtellung wird 
ſich alſo von etwa der Mitte des Jahrhunderts bis auf die 
Gegenwart beſchränken, und zwar auf dieſenigen Künſtler, die 
an die alten Schulen des Landes antnüpfen, ohne von der 
europäiſchen Kunſt beeinflußt zu ſein. Es ſollen ungefähr 100 
bis 150 Bilder in Langrollen, Breitrollen und Ei Setzſchirmen 
nach Berlin kommen, lauter Werte von Künſtlern, die noch 
leben oder erſt in lester Zeit geſtorben ſind. Auch in Japan 

Materials gebi Wet. 

  

  

Desh, ſich bereits umebrere Ausſchüſſe zur Zuſammenſtellung
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Wegen fahrläſſiger Tötung vor Gericht 
Autofahrt nach einer Zecherei — Die Automobil⸗Kataſtrophe bei Groß⸗Trampken    

Wegen ſahrläfſiger Tötung hatte ſich heute der Kraft⸗ Auch hier wurde wiederum gezecht, und der Angeklagte 
wagenführer Franz Berg aus Kaske vor dem Erweitertene wrde ziemlich lebhaſt, ſo daß der Gaſthofbeſitzer ihn auf⸗ 
Schöffengericht zu verantworten. Vor Eintritt in die Ver⸗ 
handlung ſtellte der Verteidiger, Rechtsanwalt Dr. Stein, 
den Antrag auf Vertagung bzw. auf Vornahme eines Lokal⸗ 
termins, damit ſich der Gerichtshof von der Schwierigkeit des 
Geländes auf welchem ſich der Unſall abgeſpiett hat, ſelbſt 
überzeugen könne. Außerdem ſtellte er noch den Antrag auf 
Surgenſan eines weiteren Sachverſtändigen neben dem 
Sachverſtändigen des Polizeipräſidiums. Dieſem Antrag 
wurde ſtattgegeben, während andererſeits der Gerichtshof 
die Vornahme eines Lokaltermins ablehnte. 

Am 13. Februar fuhr der Augeklagte im Auftrage des 
Gaſtwirtes Kranſe in Groß⸗Trampken mit deſſen Opel⸗Wa⸗ 
gen vier Lehre, die dot zu einer Beſprechung zuſammen⸗ 
geweſen waren, nach Hauſe. Unterwegs wurde in Klein⸗ 
Trampken im Gaſthaus Janzen gehalten und Bier getrun⸗ 
len. Der Angeklagte behaupket, daß er einen Kognak und 
zwei Gläschen ſogenannten Süßwein getrunken habe. Drei 
der Lehrer fuhr er ſodann nach Hauſe und kehrte darauf zu 
Janzen zurück, 

wo er mit dem Wirt und dem vierten Lehrer eine kurze 
Zeit Skat ſpielte. 

Als er nun zurück nach Gr.-Trampken ſuhr, traf er unter⸗ 
wegs den Beſitzerſphn Karl Engler und die beiden Beſitzers⸗ 
tüchter Erna und Frieda Lietzau, die er aufforderte, in den 
Wagen zu ſteigen und ſich nach Hauſe bringen zu laſſen. 
Man fuhr zunächſt nach dem Gaſthauſe von Vippke, wo wie⸗ 
der mehrere Schnäpſe netrunken wurden, und darauf zu 
einer Tante der beiden Lietzaus nach Müggenhahl, Dort 
wurde etwas gegeſſen, worauf die Fahrt weiter nach dem 
„Prauſter Hoſ“ in⸗Prauſt ging. 2 

Jetzt 

  

forderte, ſeinen Wagen lieber vis zum Morgen bei ihn ein⸗ 
zuſtellen. Der Angeklagte lehnte das ab, 

und gegen 3 Uhr morgens juhr man dann endlich 
nach Klein⸗Trampken. 

Mach Ungaben des Angetlagten wäre ihm ein Auto begegnet, 
das, ohne nach rechts auszuweichen, ihn ſelbſt zum Äus⸗ 
biegen gezwungen hätte. Hierbet geriet er mit dem rechten 
Hinterrad gegen einen Kilometerſtein und darauf gegen eine 
elegraphenſtange. Frieda Vietzau und Karl Engler, die auf 
dem Hinterſitz ſaßen, wurden hiuausgeſchleitdert und. ſchlu⸗ 
ngen heftig mit dem Koyf auf das dort belindliche Stein⸗ 
pflaſter auf. ů 

Auf Veranlaſſung des Prauſter Arztes Dr. Möbius wurden 
lü el Schwerverletzten nach dem ſtädtiſchen Krankenhaus 
überführt, 

wo Lußude infolge einer ſchweren Schüdelverletzung, Bruch 
der Schädelbaſts und Bluterguß in die Schädelhöhle in 

der nächſten Nacht verſtarb. 

Der Angeklagte will die Handbremſe in Bewegung geſetzt 
haben, jedoch tonnte er den Unfall nicht mehr verhindern. 
Ueber ſeinen Trunkenheitszuſtand vernommen, erklärte Dr. 
Möblus, er habe an dem Angeklagten Anzeichen ausgeſproche⸗ 
ner Trunkenheit nicht wahrgenommen, doch ſei es in jener 
Nacht ziemlich windig und kalt geweſen, ſo daß er, ſelbſt, wenn 
man annimmit, daß er angetrunken war, infolge der Witte⸗ 
rungsverhältniſſe zur Zeit, ſchon ausgenüchtert geweſen ſein 
nuch 0 Verhandlung dauert bei Schluß der Redaktion 
noch an. 

* 

  

miißßz man ſich utmſtellen 
Der Körper verlangt andere Nahrung — Obſt und Gemüſe gegen die Früjahrskriſe 

In der Ratur regt ſich ſeit Wochen neues Leben — wie 
lollte da der ernh nicht auch eine Regeneration durchmachen, 
ſeinen in langen Winterwochen abgenußzten Organismus einer 
gründlichen Reinigung unterziehen und mit den Sommer⸗ 
kleibern ſozuſagen einen neuen Menſchen anziehen? Beſchleu⸗ 
nigung in der Erneuerung aller Zellen und Säfte iſt zu keiner 
anderen Zeit ſo erforderlich wie gerade jetzt. Die ganze 
moderne Lebensweiſe, die Ernährung, die während des Win⸗ 
ters der friſchen Gemüſe entraten muß, führt zu gewiſſen 
Mangelkrankheiten oder doch zu einer lUeberſäuerung des 
Blutes, die zwar noch keine Krankheit iſt, aber doch dazu 
disponiert und mit unangenehmen Begleiterſcheinungen wie 
Kopfweh, Mattigleit und Arbeitsunluſt verbunden iſt. Schuld 
daran ſind die Abbauprodukte von Eiweiß (Harnſäure), die 
ſich im-vermehrten Maß im Blut befinden, und ein gebviſſer 
Mineralmangel an ealigler Stoffen. So erſcheint unter den 
Frühlingsboten, dice allerſeits mit großer Freude begrüßt 
werden, auch 

ein weniger gern geſehener Gaſt, 

die Frühlingstriſe. Sie tritt in verſchiedener Form auf; 
immer aber zieht ſie Körper und Scele des Menſchen in Mit⸗ 
leidenſchaft. Autzer den bereits erwähnten Erſcheinungen kann 
ſie ſich im Wiederaufflackern alter gichtiſchen und rheumati⸗ 
ſchen Krankheiten, in neuralgiſchen Affektionen, in vermehrtem 
Auftreten von Halsentzündungen und Katarrhen äußern. 
Seeliſch zeigt ſie ſich in der Zunahme der Selbſtmorde, in Ver⸗ 
ſtimmungen und Hemmungen: kurz: es iſt eine körperliche und 
ſeeliſche Erſchlaffung, die in vielen Fällen zur Kfinder üich der 

Solange die Giftſtofſe im, Blut kreiſen, befindet ſich der 
Menſch nicht auf der Höhe. Erſt wenn ſie aus dem Blut in 
das Gewebe verlagert und mit überſchüſſigem Waſſer dort auf⸗ 
geſpeichert ſind, fühlt er ſich wieder friſch. Das iſt ein Prozeß 
der Umlagerung der Harnfäure, der bei unzweckmäßiger Er⸗ 
nährung Tag für Tag in unſerem Körper vor ſich geht. Am 
Tage ſorgt der Menſch durch allerlei Speiſen und Getränke 
dafür, daß die Harnſäureflut möglichſt raſch aus dem Blut 
herausgeſchafft wird. In der Nacht kehrt dann 
die Harnſäure aus dem Gewebe in das Blut zurück, 
was zur Folge hat, daß der Menſch am nächſten Morgen 
müde und niedergeſchlagen aufwacht. Dieſer alltägliche Vor⸗ 
gang wiederholt ſich nun im großen unter dem Einfluß der 
Atmoſphäre im Frühjahr. Sobald die erſten warmen Lüfte 
wehen, entſteht eine trockene Luft, die dem Körper unmerklich 
ungeheure' Mengen Waſſer entzieht. Der Körper ſtellt zwar 
aus ſeinen Waſſerdepots das Gleichgewicht wieder her. Mit 

dem Entleeren der Waſſerdepots aus den Geweben löſen ſich 
aber die dort abgelagerten Harnſäureſchollen und andere 
Eiweißabbauprodukte und geraten ſo wieder ins Blut. Die 
Folge ſind die ſich unangenehm bentertbar machenden 

Erſcheinungen der Früͤhjahrskriſe. 

In früheren Zeiten half man ſich gegen dieſe Kriſe, deren 
Urſachen man nur iniſtinktiv ahute, auf verſchiedene Weiſe. Der 
allgemiein, übliche Aderlaß brachte, wenigſtens vorübergehend, 
eine Entlaſtung. Im übrigen gab man dem Körper, wönach 
er unbewußt hr, Müei die erſten Kaſehlehn un üſe und Kräu⸗ 
ter, die auch ihre Wirkung nicht verfehlten uns daher bei dem 
für das Geheimnisvolle ſo empfänglichen Menſchen des Mittel⸗ 
alters bald in den Ruf von wunderwirkenden Pflanzen kamen. 
Es gibt auch heute noch kein beſſeres Mittel gegen die Früh⸗ 
jahrstriſe, die uns ſchlaff macht, als eine Umſtellung der Er⸗ 
nährung, eine Bevorzugung, von Obſt und Gemüſen gegen⸗ 
über der ſchweren Fleiſchkoſt des Winters. Es iſt ein weitver⸗ 
breiteter Irrtum, zu glauben, rohes Obſt ſei ſchwer verdau⸗ 
lich: das gerade Gegenteil iſt der Fall. Schon ein Blick auf 
die Kinder, die unbedenklich große Mengen reifer Früchte 
vertilgen können, lehrt dies veutlich. Heute iſt man bereits 
ſoweit gegangen, daß man den Säuglingen rohes Obſt und 
gewiſſe Koſleniich in paſſender Zubereitung gibt. Der Er⸗ 
wachſene ſollle ſich daran ein Beiſpiel nehmen. 

Völlig verfehlt iſt es, auf eine üppige Mahlzeit einen Apfel 
zu eſſen; der Apfe iſt nicht ſchuld, wenn er nicht bekommt. 
Es iſt nämlich außerordentlich wichtig, Ä 

wann man das Obſt ißt, 

und abwegig, in ihm nichts weiter als eine Zugabe zur Haupt⸗ 
mahlzeit zu ſehen. Das Obſt bildet ſelbſt eine Haupt⸗ oder 
Zwiſchenmahlzeit. Jede Mahlzeit ſollte mit Obſt eingeleitet 
werden. Wie leicht eine ſolche Ernährung bekommt, zéigt die 
Tatſache, daß ein fiebernder Kranker gegen Fleiſch und Fett 
Wivderwillen empfindet und nach Obſt verlaugt, daß Magei⸗ 
leidende Obſt ausgezeichuet vertragen, und daß zahlreiche 
Aerzte heute ſogar bei Darmkatarrhen mit dem beſten Erfolg 
rohes Obſt verordnen. Obſt und Gemüſe ſchützen gegen Krauk⸗ 
heit, ſchränken das Bedürfnis des Menſchen nach Reizmitteln 
ein. Der Körper bedarf der Mineralſalze; Obſt und Früchle, 
in rohem Zuſtand genoſſen, bringen ſie ihm in reichem Maße. 
Die wohltätige Folge iſt eine Erhöhung der Spannkraft und 
Leiſtungsfähigkeit, eine gründliche Reinigung des ganzen 
Körpers, 

    

Um die Verfaſſungsreſorm 
Der Landesausſchuß für das Volksbegehren überſandte 

uns heute den Entwurf eines Geſetzes über die Abänderung 
der Verfaſſung. Der Entwurf enthält zwar im allgemeinen 

die Grundlage des Verfaſſungskompromiſſes, auf den ſich 

die Parteien des Volkstages einigen wollen. Er ſtimmit je⸗ 
doch in ſeinen Einzelheiten nicht mit der Faſſung überein, 
die in Verhandlungen zwiſchen den Parteien ſormuliert 
worden iſt und die am Freitag im Verfaſſungsausſchuß 
weiter beſprochen und vorausſichtlich auch zur Verabſchiedung 

kommen wird. Erſt nach Ablauf dieſer Verhandlungen wird 
der endgüktige Wortlaut der Verfaſſungsänderungen 
feſtſtehen. 

Was ulles geſiohlen wird 
Selbſt ſür Filmapparate haben Sie Verwendung 

In der Nacht vom 13. zum 14. Mai iſt in einem hieſigen 

Lichtſpielhaus am Dominikswall ein Einbruchsdiebſtahl aus⸗ 
geführi worden. Der Täter hat einen Rollfilm-Photvapparat 
mit Lederfutterat, Marke „Welta“ und der Aufſchrift Otto 

Erich Eckart. Stolp, ſowie eine Aktentaſche aus weichem 
braunem Leder und einen Fülljederhalter, Marke „Gold⸗ 

fink“, entwendet. Vor Ankauf dieſer Gegenſtände wird ge⸗ 

warut. 

Perſonen, die in der Lage ſind, zweckdienliche Augaben 
zur Sache zu machen, werden erſucht, während der Dienſt⸗ 
ſtunden im Polizei⸗Präſidium, Zimmer 37, vorzuſprechen. 
Die Mitteilungen werden auf Wunſch vertraulich behandelt. 

    
Wo wird der Blitz einſchlagen? 

Es kommt auf die geologiſche Schichtung an — Hochſpannungs⸗ 
leitungen und Einſchlagsgefahr 

Schlägt der Blitz beliebig au allen Stellen der Landſchaſt 
ein oder bevorzugt er gewiſſe Punkte? Bisher glaubte man, 
daß es die höchſten Erhebungen in einem Gelände ſeien, die 
ihn beſonders anziehen, Bergſpitzen oder einzelne Bäume⸗ 
Der Direktor des phyfitaliſchen Obſervatoriums auf dem Pic 
du Midi, M. Dauzere, iſt nach langwierigen Unterſuchungen 
im Süden Frankreichs zu anderen Ergebniſſen gekommen. Nach 
eingehender Befragung der Einwohnerſchaft ſtellte er eine 
Statiſtik der Einſchläge auf und fand, daß der Bitz die Stellen 
bevorzugt, an denen gevlogiſch verſchiedene Schichten im Boden 
aneinander ſtoßen. An dieſen Stellen befinden ſich oft Quellen 
oder Mulden im Gelände. Kaltſtein meidet der Blitz. dagegen 
ſchlügt er gern in Schiefer, Granit und Ophit ein. — 

So gibt es eine häufig vom Blitz beimgeſuchte Stelle unter⸗ 
halb eines Berggipfels in einer kleinen Mulde. wo eine 
Schieferſchicht in andere Sichti eingebettet iſt. Viele andere 
Beiſpiele weiſen auf die Richtigkeit dieſer Theorie hin. Der 
genannte Gelehrte ſand auch, daß die Blitzſchläge dort am 
häufigſten ſind, wo in der Raumeinheit der Luft die meiſten 
leitenden Teilchen, Jonen, ſind, und zwar ſind es hier negativ 
geladene, die an dieſen Stellen in viel größerer Zahl vorkom⸗ 
men als anderswo. ů — 

Dauzere unterſuchte auch die Frage, ob die elettriſchen 
Hochſpannungsleitungen die Gefahr vergrößern. Daß ſie den 
Blitz anziehen, kann ernſthaft nicht behauptet werden. Außer⸗ 
dem ſind ſie ja durch Blitzableiter geſichert. Nur ſchlecht gebaute 
Niederſpannungsorisnetze auf dem Lande können zu einer Ge⸗ 
fahrenquelle werden, wenn Blitze in die Leitung, daneben oder 
in Transformatoren einſchlagen. Dauzere erklärt es für nötig. 
unter Zuhilfenahme der geologiſchen Karlen eine Karte der be⸗ 
ſonders gefährdeten vom Blitz bevorzugten Punkte anzulegen 

ũ 

legen und es in doch immer nicht das 

  

  

/0,/ H-sc/ Wrh²s cmn öů 
EEntStEHCEVESCHhEHH 

NMoermeltube O. 75 Gulden 

    

Der Cotiſin 
Schöner Julijan, armer Julijan. 

Inlian iſt uur dem Namen nach Kauſmaun, er lebt vom 
Glücksſpiel, iſt der Polizei bekanut, aber nie zu faſſen. 
Daun iſt er noch aus der Kaſchubei ... Er kommt alſo 
Unach Danzig, um zu — una, um zu arbeiten in chemiſcher 
Fabrit, proszu. Aber vorhber lebt er in einem Abfieige- 
quartier für fünſzig Pfennige die Nacht, geht ſetnen Trotte— 
aang unverdroſſen vor ſich hin, und paßt auf, auf daßtmer 
welche leime. Da iſt er alſo oinmal in einem Lokal. Sitzt 
dort ein Augetrunkener, der nach Geld ausſieht. Denkt 
ſich der Julian: Holla. Mehr nicht, holla — genügt. Er 
maͤcht olſo auch, als ob er heftig auge:ſelt, ſetzt ſich zus 
dem Mann, der ihm in die Augen ſtich., und ſiehe da es 
geht veſſer, als er gedacht. Der lalb Beſoffene ſagt: „gh, 
biſt die deun nich der Sowas aus Taundda?“ Und Julian 
antwortet; prumpt: „Tak, tat“. — „Fein“, ſagt der audere, 
„deun ſind wir nämlich Cuſins“. Iutian erſchrickt zuerſt. 
und meint: „Daß ich nicht wüßtte!“ Aber der andrre läßt 
nicht locker, ſie heben einen, einen fünſten, fallen ſich um 
die Hälſeß weinen und Iulian bielet vel dieſer Gelegen⸗ 
heit ſeinem Verwandten en neufunkelnagelneuen Konzerl⸗ 
flügel an, der fedoch nur in ſeiner Phantaſie ſteht. „Einen 
Wlügel? Einen Konzert ... ih, auf ſawas bin ich ſchon 
lange ſcharſ, „ruft de rCuſin“, Auns ſoll er denn koſlen?“ 
— „Pſchah!“ ſant Julian, „unter Brüder zweihundert Gül— 
den“. Weil das nun üherhattot lein cgeld lſt füüir einen 
Flügel, und weil der Cuſin doch io ſcharf aut ſolch ein In- 
ſtrument iſt. und meil der Julian doch auch jo Wgneloddert 
iſt, ſagl der andere: „Hör mal. Näterchen. Du bijt ein 
auter Kerl, Vorſchuß willft du haben und Nürichuß follüedu 
huaben „ich bin deln Cuün und du biil we'ner. Iitane gehen 
wir, und kaufen wir dir onen funleluagelnenen Au:na, 
Väterchen“. Alſo dem Julian blieh die Synte weg. „Väler“ 
chen“, fchluchzte er, „Näterchen ...“ 

Sie gehen alſo in ein Tuchhaus, der Cuſin länt fich vor— 
richtioc. Er will oin 

(Prau, das jchon mehr Rot iſt und ins Welbe kinüber— 
ſpielt.. Dann ſchidtt er einen V. nier nnch »'igaretten 
und Jutian ſoll mat mit dem Cheſ drüben Strümpfe aus⸗ 
ſuchen. Endlich hal „Välerchen“ den ricltigen Sloff für 
Julian geſunden, er beitellt aleich für vierundachtzig Wuül 
den davon, ſant, in einer Siunde lommt er wieder, ab 
holen und bezahlen. „Juch“, jauchzt Julian innerlich, deu 
haſt du fein und leſcht auneichmi Sie kommen auf die 
Straße — da haut der Cufin anf einmal ab ſnornitreichv, 
Beine lang, weg iſier. Der Julian ruſl: „Hiergeblieben! 
He! Cuſin! „Ohne Erſoln. Julian irrt herum, ſucht, ſucht 
— und dann wurd er gefunden. Der Verkäufer aus dem 
Tuchhnus lummt mit einem Poliziſten. Julian wird feſl⸗ 
genommen, lkommt jus efäugms, dann vor dem Richter. 
Wegen Diebſtahls. Eine Rolle Sloff ſoll er geklaut haben. 
Na un ſchlag einer kang hin —! Aulian ver'lucht ſeinen 
falſchen Cuſin mit den aräutkichſten Flüchen er rauft ſich 
die Haare und — was ſoll er machen — als es ernſt wird, 
nimmt er ſtoiſch ſeine drei Monate efänanis an. 
Wer glaubt ihm denn, daß er der Geleimte und daß der 
andere nicht ſein Kompel geweſen iſt? 

Schöenr Julijan, armer Julijan . .. 

        

  

    

  

      

      

    

    

L. P. M. 

Der Wes aus Mot und Elend 
Frauenkundgebungen auf dem Lande 

In der Zeit vom 18. Mai bis 1. Juni finden, wie bereits 
gemeldet, aus Anlaß des Juternaltionalen Franentages, auch 
in der S' Stadt Danzig zahlreiche große Frauenkund⸗ 
Lebnmntaa t, die von der Frauen-Kommiſſion der Sozial⸗ 
emokratiſa,et Partei veranſtaltet werden. Die erſten 

Frauenkundgebungen finden boreits am Sonntag, dem 18. 
Mai, in drei Landorten ſtalt, und zwar in Gr.⸗Plehuendori, 
Gr.⸗Lichtenau und Kahlbude. Das Thema, das in den drei 
Orten von ſozialdemokratiſchen Frauenführerinnen behan— 
delt wird, heißt: „Der Weg aus Not und Elend!“ Es 
ſprechen am Sountag in Gr.⸗Plehnendorf im Kurhaus Nie— 
mer, nachmittags 4 Uhr, die Genofſin Düby⸗Schweißz, in 
Gr.⸗Lichtenau, im Lokal Schmidt, nachmittags 472 Uhr die 
Abgeordneie Genoſſin Müller-Danzig und in Kahlbud? 
im Jugendheim, nachmittags 4 Uhr, die Genoſſin Klawüi⸗ 
kowfki⸗Danzig. Die Vorträge werden umrahmt von 
Mufik, Geſang und Rezitation. Alle Frauen und Mädchen 
werden aufgefordert, die Kundgebungen zu beſuchen. 

Polizeibericht vom 15 Mai 1930 Jeſtagenommen: 15 Per⸗ 
ſonen, darunter: 6 wegen Diebitahls, 2 wegen Sittlichkeits⸗ 
verbrechens,? wegen Trunkeuheit. 

    

Danziger Standesamt vor 14. Mai 1980 

Todesfälle: Witwe Louije Dreyling geb. Duwe, 
60 J. — Ehefrau Zohanna Lensky geb. Nottke verw. Potreck, 

jaſt 61 J. — Ehefrau Miria Lieder geb. Kuhn verw. Ebert, 

53 J. — Bäclermeiſter Johannes Kauſner, 66 J. — Witwe 
Magdalena Lewandowſti geb j J. Ebefrau 
Martha Menge geb. Derda Witwe Agnes Alter 

Schley, 74 J. — Un⸗ 

  

  

      J. 
geb. Lemte, 76 J. — Invalide Jphann 

ehelich 1 Tochter, & M. 
ED——ͤ———— —— — 

Aurs Mer Sescfrüftsmelt 

Wenn Sie backen, dann iſt Ihr begreiflicher Wunſch: „Der 

Kuthen ſoll gut geraten“. Eigentlich iſt es auch Leichtſinn, 

mit guten Zutaten zu experimentieren. Es iſt doch viel 

beffer, gerade in diefem Punkte beruhigt zu ſein. Ohne viel 

Umſtände und Zeitverluſt gibt Ihnen Dr. Oetker's Ba ck⸗ 
pulver „Backin“ das wundervolle Gefühl der Sicher⸗ 

heit, denn ſchon ſeit über 30 Jahren wird es non Millionen 

non Hausfrauen verwendet und hochgeſchätzt. Es iſt bei 

Ihrem Kauſmaun vder jonſt überall ſtets friſch zu baben. 
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Südbayern unter Hochwafſergefahr 
Infolge der Schneeſchmelze 

In Sildbayern iſt durch die ununterbrochenen Regenfälle 
der letzten Tage und die dadurch hervorgeruſene neue 

Schnceſchmelze im Gebtrge Hochwaſſergefahr für Süd⸗ 
bahern eingetreten. Nach der letzten Nacht liegen bereits 
von ſolgenden Flliſſen Hochwaſſermeldungen vor: Von der 
Iller beil! Sonthofen und Kempten, vom Lech bel Lechbrück 
von der Ammer bei Oberammergau, von der Voiſach bel 
Garmiſch, von der Mar bet Mittenwald, Lenartes und Tölz. 

Inſolge der fortdauernden Regengüſſe iſt der Waſſer⸗ 

ſpiegel des Ammerſees bei Schondorf ſtark geſtiegen, Seit 
Mittwoch iſt Eſching und das Nordufer des Sees bedroht. In 
Eſching haben die Waſſermaſſen, der ebenfalls Hochwaſſer 
ſührenden Windach ſchon den Eingang in die Häyſer ge⸗ 
ſunden, da und dort driugen ſie bereils bei den Fenſtern 
ein. Von den Zäuuen blicken nur die Spitzen hervor. Die 
Scheunen ans Holz' und Ziegeln geben lannſam ihren Wi⸗ 
derſtand gegen die Gewalt des Waſſers auf und werden 
davongetragen. Die Bevölkerung hat ſeit 20 Jahren keine 
derartige Ueberflutung erlebt. 

Felsſturàz im Glarner Hausſtock 

Daß ununterbrochene Regenwetter ſetzte den Kilchenſtock 
im Hausſtockmaſſiv, von dem bereits im November 1928 
Felspartlen abſtürzten, wleder in Bewegung. Ein größerer 
Abſturz ſperrte das rückwärtige Tal, ſo daß ſich ein Stauſee 
bildeke. Ein Milltärauſgebot wird zur Hilfeleiſtung erwarket. 

Wolkenbruch im füdlichen Schwarzwald 
Im Simonswälder Tal und dem anſchließenden Elz⸗Tal 

bel Waldkirch (Baden) ging geſtern nachmittag ein heftiger 
einſtündiger Wolkenbruch nieder, dem ein mehrſtündiger 
Dauerrenen ſolgte. Die Elz führt infolgedeſſen rieſige 
Waſſermengen, die das etwa einen Kilometer breite Tal 
vollkommen unter Waſſer geſetzt haben. Teilweife ſteht das 
Wajſſer über einen Meter hoch. Die Felder und Wieſen ſind 
vollkommen verwüſtet. Zahlreiche Bäume ſind entwurzelt. 
Viele Häuſer haben Schaden erlitten. Kleine Gebäude ſind 
eingeſtürzt. Die Elz⸗Talbahn kann nur bis Waldkirch ver⸗ 
kehren. Zwiſchen zwei Dammrutſchſtellen wurde der Ner⸗ 
ſonenzug eingeſchloſſen, der Freiburg um 4.13 Uhr verlaſſen 
hatte. Die Paſſagiere können nicht weiterbefördert werden, 
da auf den überſchwemmten Landſtraßen kein Verkehr mög⸗ 
lich iſt. Auch der Telegraphenverkehr iſt vollkommen unter⸗ 
brochen. Man hofſft, daß das Waſſer in dem verhälknismaßig 
ſteilen Tal raſch in die Ebene gelangt und bald abläuft. 

Strafkammerurteil wegen des Unglücks bei Baumſchulen⸗ 
weg. Die Große Strafkammer beim Landgericht l in Berlin 
ſällte geſtern das Urteil im Prozeß wegen des Eiſenbahn⸗ 
unglücks, das ſich im Vorjahre bei der Station Banmſchulen⸗ 
weg ereignete. Damals war ein Vorortzug in eine Gleis⸗   arbeiterkolonne gefahren, hatte einen Arbeiter getötet und 

mehrere ſchwer verletzt. Als verantwortlich für dieſes Un⸗ 
alück waren der Lokomotipführer des Zuges, Melzer, der 
Eiſenbahubetriebsaſſiſtent Schmidt, der Rottenführer Schultze 
und der Weichenwärter Leske angꝛklagt. Die Strafkammer 

verurtellte Schultze und Leste wegen ſahrläſſiger Tötung 
und Körperverletzung zu je drel Monaten Gefängnis. 

  

Shacht Ill in Vienenburg endgültig verloren 
Neue Erdſtürze 

Das Langenwaſſer in den Schächlen 2 und 3 in Vienen⸗ 
nurg iſt weiter ſo angeſtiegen, daß der Sicherungsmauer⸗ 
klotz in Schacht Zatwa 100 Meter höher in der 4. Sohle ein⸗ 
geſetzt werden mußte. Geſtern nacht mußte man Schacht 3 
als endgültig verloren aufgeben und die Spezialarbeiter 
wieder zurlickztehen. 

In dem großen Krater an der Grauhöfer Güterzuas⸗ 
ſtrede dauern die erheblichen Erdnachſtürze an. Hierbarch 
iſt ſetzt der Krater nach unten verſtopft und es bildet ſich ein 
ümmer höher ſteigender See. Es iſt beabſichtigt. Schacht 3 
bis zur 4. Sohle zuzuſchütten und mit einem etwa 30 Meter 
hohen Belonklotz abzuſchlieten. 

Der geſtern nachmittag inſolge der Erdrutſche unter⸗ 
brochene Eifenbahnverkehr Vienenburn—Braunſchweig iſt 
durch Umleitung über ein Nebengleis wieder aufgenommen 
worden. 

Maria Orska begeht Selbſtmordverſuch 
Mit Veronal — Bewußtlos aufgefunden 

Die bekannte beutſche Schauſpielerin Maria Orska, die 
ſich ſeit Dezember des vergangenen Jahres in einem Sana⸗ 
torium in Wien nach einer ſchweren Morphiumvergiſtung 
einer Eutwöhnungskur unterzieht, wurde am Mittwochnach⸗ 
mitag in einem Hauſe der Maria⸗Thereſien⸗Straße in tief 
bewußtloſem Zuſtande aufgefunden. Die Aerzte ſtellten eine 
ſchwere Veronalvergiftung ſeſt. Die Unterſuchungen ergaben 
ferner, daß Frau. Orska vorher in einer Apotheke zehn 
Meronaltabletten gekauft und dieſe reſtlos zu ſich genom⸗ 
men hat. Die Bemühungen der Aerzte, die lebensmüde 
Künſtlerin durch Iniektionen mit Kampfer und Kokain wie⸗ 
der zum Bewußtſein zu bringen, blieben bis in die ſpäte 
Nacht des Mittwoch erfolglos. Der Zuſtand von Frau 
Orska wird als ſehr bedenklich bezeichnet. 

  

  

Sran Schmeling wieder auf freien Juß 
Berliner Blätter melden aus Neuyork: Die argentiniſche 

Retzierung hat geſtern der Tanztruppe der Frau Schmeling 
die Einrelſeerlaubnis erteilt. Ihr Eintrefſen in Buenos 
Aires wird ſchon am heutigen Donnerstaa erwartet. 

Frau Schmeling, die bekanntlich in Montevideo, der 
Hauptſtabt von Uruguay, verhaftet worden war, iſt wieder 
auf freien Fup geſeßt worden. 

70 Berlinerinnen hilflos in Spanien 
Ein nener Skandal 

Der Abteilung Il des Berliner Polizeipräſidiums iſt eine 

Anzeige zugegangen, die ſchwere Beſchuldigungen gegen 
einen ſpanilchen Impreſario namens Maragliab baw. gegen 

die Berliner Agenten ſeines Unternehmens enthält. 
Zu den Tanzaruppen Maragliaos gehören 79 Mädchen. 

die alle als Tänzerinnen in Berlin eugagiert worden ſind, 
Eine der Gruppen, die in Berlin von einem gewiſſen Ta⸗ 
naroff vor mehreren Monaten zufammengeſtellt worden iſt. 
hat, den Blättern zufolge, ein furchtbares Schickſal erlitten. 
Die Mädchen wurden unter dem Namen „The ſuuſtine dan⸗ 
cing girls“ zu einem Ballett Aufamimenigellelle und traten 
Harreiben die Reiſe nach Spanien an, die ſie zunächſt nach 

arcelona führte. 
Nachbem ſie dort in den elendſten Lokalen auftreten muß⸗ 

ten, verlangte man von ihnen, ſie ſollten ein Etabliſſement 
bezichen, das eine Art von geſchloſſenem Haus war und pon 

ihnen nicht ohne Genehmianng des Inhabers verlaſſen wer⸗ 
den konnie, Die Mädchen weigerten ſich zum größten Teil, 
ſich auf dieſe Weiſe zu durchſichtigen Zwecken ihrer Freiheit 

beranben zu laſſen. Sle trenuten ſich von dem Chef der 
Truppe und befanden ſich nun ohne Mittel für die Nückreiſe 
hilflos in fremdem Lande. Wie ihre Verhandlungen mit 

dem dentſchen Konſnlat ausgeſallen ſind und wie es ihnen 
weiter ergangen iſt, konnte bisher nicht feſtgeſtellt werden. 

Exploſion in einer italieniſchen Sprengſtoffabrik 

Zwei Tote, zehn Verletzte 

In der Ortſchaft Avigliana in Italien ereignete ſich 

geſtern in der Nobel⸗Dynamitjabrik aus noch nicht geklärten 
(Fründen eine Explofton. Man niumt an, daß etwa ſechs⸗ 

hundert Kilogramm Dynamlt in die Luft geſlogen ſind. 

Zwei Arbeiter wurden getötet, zehn erlitten leichte Ver⸗ 

letzungen. Als die Exploftion erfolgte, war zum Glück noch 
nicht Ute geſamte Belegſchaft in der Fabrik. 

Abgelehnte Haſtbeſchwerden. Die Hajitbeſchwerden der 
beiden Breslaner RechtöanwälteKaliſki und Dr. Krauſe ſind 
zurlückgewieſen worden. ů‚ 

＋2 SS——— 

S, D 
Programm am Freitag 

8.30—9:, Turnſtunde Jür die Hausfrau: Divl.⸗Gypingſtielehrerin 
Minni Volze. — 1 Schallvlaſten. — 18.15—14.15. Mittagskonzert. 
Funkkarelle.— Kindertunk. — 16:Frauenſtunde. Wandlungen 

  

  

  

       
   

   

  

im Erauenieben, Marie Mener. — 16.30—17.50, Keines Sinfonie⸗ 
konzert. Funkorchefter. Dirigen: Leo Borchard. Soliften; Auguit 
emers ( 7J0: Vom Rinnde Carl Dügeiſchäſer (Bralſche). 3 
vot zum Rennboot Erich Schelwex. — 15.15: Staatsmänner. des 

10. Jahrbundert elberr pom Stein: Prof. Sr. Fricörich Luck⸗ 
waldt. —18ta aus allex Welt.— 19.00, Frainöliſcher Sprach⸗ 

ſer: Studlenrat Konrad Jucas, — 19.50—k 

  

        

    

  

unterricht für An; 
Leichle Abendmufik. eß Dirjaent⸗ Karl Hrubet. 

E E „Swangseinauartierung.„ Schwank in Alten von Franz Arnold 
und Exnit Bach. Regie Otto Normann. — 22,10: Wetterdjenft, Breſſe 

     nachrichten, Sportberichte. 29.30—23.30: Unterhaltungsmuſik. 
Funkkavelle. 

  

        sein soll — natürlich 
verdaulich und auch appetitlich 

: Butter, Eler, Miich, Mehl, Zucker, elnmal 
mehr von dlesem, einmal mehr von jenem — aber immer 

ker's Backin-Backpulver. 
Wie Sie Backin-Backpulver in jedem Falle am 
besten verwenden, zeigt Ihnen das neue Oetker- 
Rezeptbuch, Ausgabe F, das Sie für 20 P 
in allen einschlägigen Geschätten erhalten. 

N0 wenn der Kuchen 
88—9 leicht, locker, 

5 schmackhaft, gut 
von Aussehen 

Zahlreiche 
fast 500 Koch-, Back- und Einmache-Rezepten. 
starke Buch Ist, wWo nicht vorrätig, gegen Einsendung von 40 P 
in Marken von mir direkt zu beziehen. 

Sie erfahren aus dem Buch auch Naheres über den vorzügli, hen 
Backapperat „KUchenwunder“, mit dem Sie auf kleiner Gas- 
kocherflamme backen, braen und kochen köner. — In völlig 
neuer Bearbeltung ist Dr. Oetker's Schulkochbuch, Ausgabe C 
wieder erschlenen. Es will für jede Hausfrau und besonders für 
die angehenden ein guter Ratgeber in der-Haushaltführung sein. 

VM brauchit man 2um Gachenꝰ 

farbige Tafeln vervollstandigen die Sammlung von 
Das 150 Seiten 

Dr. August Oetker, Ollva. 

    

Eine Frau allein 
Mein Lebensroman / Von Agnes Smedley 
  

  

Aus dem Eyglischen übersetzt von JTulian Gumperz) 
(Copyricht 1925 by Frankfurter Societäts-Druckerei G. m. b. H. 

Frankfurt a. M.) 

27. Fortſetzung 

„Du avttverdammtes Frauenzimmer du.. !“ Itch 
ſühlte ſeine Hand gegen meine Bruſt, ich jiel aus dem Wa⸗ 
gen heraus und ſchlug dabei gegen das Rad. 

Ich lag ſchwindlig vor Schrecken auf der weichen Erde. 
Bob kletterte aus dem Wagen heraus und blieb neben mir 
anf dem Weg ſtehen. Die eine Seite ſeines Mundes war 
dunkel vor Biut. Wie zwei Tiere in der Nacht ſtarrten 
wir uns an. 
„Steig ein, ich ſetz dich an der Brücke ab und keinen 
Schritt weiter,“ ſagte er. — 

„Dotaut Dau E 
„Was werden die Leute ſagen, wenn ſie dich ſo ſehen.“ 
„Tas geht dich nichts an. Ich lauf nach Haus.“ ů 
„Dann lauie nur, ich will dein dreckiges Geſicht nie 

wieder Mane 
Langſam erhob ich mich und ging den trüben grauen 

Weg nach dem Städichen hinunter. Jetzt war der Mond 
Lalt und Hart, wie die Eisfläche eines windgepeitſchten Sees 
im Winter. Einſamkeit, in die mein Leid und meine Trä⸗ 
nen ſich miſchten 

* 

Niemals hatte ich bisher einen ſolch einſamen, verlore⸗ 
nen Ort gekannt. Unſer winzigcs, aus rohen Brettern ge⸗ 
zimmertes Haus lag wie zum Sprunge geduckt am Rand 
eines mit Fichten und Geſtrüpp bedeckten Canvons, von 
zart roſaforbenen Agleien überwachſen, wie ſie in Colorado 
häuſig vorkommen. Den Canyon hinauf im Weſten lagen 
aroße ranchende Gruben, die man nach einer Explofion, in 
der faft einhundert Arbeiter umgekommen waren. ver⸗ 
laſſen hatte. Dahinter dehnte ſich eine urweltliche Wildnis 
von bewaldeten Hügeln und Bergen. Nachts konnte man 
von dort aus das Geſchrei der wilden Tiere vernehmen, 
Klapperſchlangen, ſo dick wie der Arm eines Menſchen, 
krochen über die Felſen oder dehnten ſich auf den ſonnigen 
Albdenee, 

Ter Canyon öffnete ſich nach einer vreiten, flachen 
Ebene bin, die im Herbßü mit ihrem kurzen. Krailiesn 

  

  
  

Präriegras goldbbraun erglänzte. Weit im Oſten las eine 
niebrige, ſchläfrige Kette von Hügeln und hinter ihnen 
ragten die Köpfe anderer Hügel und Berge hervor. Nach 
Nordweſten zu behnte ſich die Ebene, bis ſie das Hügelge⸗ 
lände errichte, das den Rocky Mountains vorgelagert iſt, 
die im Sommer und Winter im ewigen Schnee aͤlitzern. 
„Sangre de Chriſto“ — — das Blut Chriſti nannte man ſie, 
vielleicht weil der Schnee noch lange, nachdem die unter⸗ 
gehende Sonne die Canyons und die Ebene in tiefer Dun⸗ 
lentet zurückläßt, in weichen Farben wie warmes Blut 
euchtet. 
Schien der Mond über die ſtille weiße Ebene, konnten 

wir aus den Tiefen unſeres dunklen Cannons das lang⸗ 
gezogene Heulen von Rudeln von Präriewölfen hören, die 
ihre Verſtecke verlaſſen hatten und ſich in der Ebene trafen. 
Es ſchienen Tauſende zu ſein. Wenn die Luft von ihrem 
beiſeren Geheul voll war, kroch unſer Hund zitternd weit 
zurück unter den Schutz des Hauſes. 

Ritt man über die ebene Fläche nach dem Südoſten, ſo 
kam man an einem Präriehundedorf vorbei, das aus Tau⸗ 
jenden und aber Tauſenden kleinen Vohnhügeln beſtand. 
Dort faßen die kleinen, fetten Tiere auf ihren Flanken und 
ſtarrten beſchaulich in eine ſonnige Welt hinaus. Jenſeits 
des Dorfes lagen ſanft anſteigende Hügel, und dahinter 
war für uns eine andere Welt: Du eine aus Ziegeln ge⸗ 
baute katholiſche Kirche, zu der einmal im Monat die Mexi⸗ 
kaner kamen, wenn der Prieſter — ein barmloſer alter 
Sündenbund, wie mein Vater ihn nannte — ſeine Runde 
machte, um den wartenden Seelen ſeinen geiſtlichen Zu⸗ 
ſpruch zu ſpenhen. Weiter entfernt befand ſich das Wirts⸗ 
haus —., ein Zeichen dafür, daß die Ziviliſation und die 
Rockejellers in der Nähe waren, und daneben die Schule, 
am Rande von Tercio, einem der Colorado Fuel and 
Iron Co. gehörigen Bergarbeiterlager. 

Ueber Tercio lag die gleiche Atmoſphäre wie damals über 
Delagua ſchwelende Unzufriedenheit und Haß. Die gleichen 
Beſchwerden über den Meiſter an der Wage, die lange Arbeits⸗ 
zeit, die niedrigen Löhne. dic ungenügenden Stützen in den 
Gruben. ſowie die Vernachläſſigung aller Vorſichtsmaßregeln, 
über die hohen Preiſe, den Schwindel im Laden der Geſell⸗ 
ichaft, die Zahlung in „script“ ktatt in amerikaniſchem Geld. 
Jeden Morgen ſchleppten ſich die Bergarbeiter zu den Oeff⸗ 
nungen in der Seite des Verges, um abends ihre von Kohlen⸗ 
haub ichwarzen Körper verbiſſen wieder nach Hauſe zu zerren. 
Ahre Linder — Jungens von zehn Jahren an — rreiteten 
über Tag bis ſie ſtärt genug waren ſelbſt Bergarbeiter zu 
werden. Für dieſe Menſchen bedeutcte das Daſein — wie für 
uns — arbeiten. ſchlafen und eñen, wann immer und was im⸗ 
mer man betam. und ſch jorpilanzen. Als Zerſtreuung gab 
Es für die nur die AKheipc, für die Frauen nichts. Ein 
Buch war Seltenheit — unſere ie beiaß e 1 

  

   

  

  

    
       

ziges, eine Zeltung war faſt ebenſo ſelten, deun Leſen bedeutete 
eine nur für reiche Leute beſtimmte Erholung. Nur wenige 

Kinder der Bergarbeiter konnten tatſächlich die Volksſchule be⸗ 
enden, der Mehrzahl gelaug das nicht. Die Kinder der leiten⸗ 
den Angeſtellten der Geſellſchaft wurden auf höhere Schulen 
und die Univerſität geſchickt. ů 

Als bald nach unſerer Ankunft ein Streik ſich über dieſe 
Bergarbeiterlager verbreitete, wagte keiner von uns, nach 
Tercio hineinzugehen. Gerüchte lieſen um wie Waldſeuer. Der 

Sheriff, der wie ein abſoluter Herrſcher über dieſes kleine 
Lager gebot, war ein eingeborener Amerikaner, trug einen 
großen Revolver an der Seite und ließ bei den Bergarbeitern 
keine Unklarheit darüber beſtehen, wofür er bezahlt werde. 
„Ich fülle euch allen noch mal den Wanſt mit ner Ladung 
Blei“, pflegte er zu fluchen. Oder er drohte, er wolle ihnen 
„Ehrſurcht vor Jeſus Chriſtus beibringen“., 

Haß und Hunger gingen Hand in Hand durch die Berg⸗ 
arbeiterlager. Nahrungsmittel gab es nur in den Läden der Ge⸗ 
jollſchaft, und dieſe Läden lieferten während der Streils nichts 
auͤf Kredit. Die Schule war Ei die Straßen leer. Die 
Staatsmiliz hatte ſich wieder in Trinibad und all den anderen 
Aroczeren Bergarbeiterlagern der Canyons eingeniſtet. Streik⸗ 
drecher wurden importiert, Soldaten beſchützten ſie bei ihrer 

Ein⸗ und Ausfahrt aus ben Gruben. 
Schließlich kam nach Wochen verzweifelten Kampfes und 

Hungers der Streit zu einem Ende. Klagende Frauen und 
weinende Kinder hatten dazu beigetragen, die Männer wieder 
zurück in die Gruben zu treiben: beſiegt. 

Meine Mutter hörte den Neuigkeiten. die vom Streit er⸗ 
zählt wurden, ruhig und aufmerkfam zu. Sie ſagte wenig, 
beſonders, wenn mein Vater oder einer der Männer, die ſür 
ihre arbeiteten, da waren. Ich erinnere mich aber deutlich an 
ihre inſtinktive und ſpontane Sympathie für die Arbeiter Sie 
haßte reiche und mächtige Leute oder Inſtitutionen. Die Jahre 
hatten ſie aus einer armen Farmersfrau in eine Proletarierin 
verwandelt. Mein Vater jedoch war weniger klar und ent⸗ 
ſchieden. Als eingeborener Amerikaner hatte er Hoffnungen, 
ſelbſt einmal Arbeitgeber zu werden, er verſuchte daher. ſich 
mit dem Sheriff und den anderen Beamten im Lager gegen 
die Streikenden zu identifizieren, die ja Ausländer woren. Doch 

fand er 1 in ſolchen Kämpfen nie wirklich zurecht, denn im 
Erunde blieb er immer ein einfacher Arbeiter, zu unwiſſend, 
um zu verſtehen, wie und warum dies alles geſchab. Wie ſchwer 
er auch arbeitete, nie gelang es ihm, aus dem Elend ſeiner 
Armut herauszulommen. Wie meine Mutter, hatte er ein⸗ 

ü jehen gelernt, daß die, die am meiſten arbeiten, nicht am mei⸗ 
ſten verdienen. Es ſchien die Schuld der Reichen zu ſein. Doch.   

„ I Poerſpielen ein Poterſp ein 

wie das alles zuſtande kam, konnte er nicht begreiſen. Seine 
ů Untlarheit und Enttäuſchung erſäufte er daher im Akkohol, und 
die wenige Auflehnung, die ſich in ihm fammelte, ſand beim 

ielen entil. (Fortietzung folgt) Ventil. (Fortietzung folgt)



Nr. 112 — 21. Jahrgang 
        

  

pischgEm AErSSf mCHI BIASdMpSST 

    

2. Beiblatt der Hunziger BüIKsſtinne Donnerstag, den 15, Mai 1930 
  

Die Mulde, die brenzlich riecht 
Durch die petroleumgegend Rumäniens— Das Lied an der Grenze 

Ats ſie mich nach dem Bahnbof brachten, kam ich mir wie 
ein pleitegegangener Schweinehändler vor, der auszieht ins 
gelobte Land, den Stein der Weiſen und das Serum der Auf⸗ 
erſtehung zu finden. Die erſten fünſzig Kilpmeter verllefen 
nach dem Willen einer hochwohllöblichen Eiſenbahndirektion. 
Ein mildes Lüfterl, Kaſtanien und Aepfel in der Blüte und 
ſchon darüber binaus, und eine Frucht auf den Feldern, die 
bald zum Mähen einlädt. Der Boden atmet Petroleum, und 
die Naſe riecht Naphtha. Der Zug windet ſich in undurchſich⸗ 
tiger Nacht durch all die Namen, die in den Bilanzen der Ve⸗ 
trüleumonkels eine ſo rieſige Bedeutung genleßen, und die 
Sonden ſpeien ſchaurig⸗gurgelnd das Naß, das halb Europa 
von bier bezieht. Bald iſt Morcent paſſiert. Der Himmel 
wird röter und feuriger, und als wir eine Fieſe Aberwunden 
haben, liegt die vielgenannte „Sonde 160“, dieſe bereits über 
ein Jahr lodernde, unlöſchbare Feuerſäule von etlichen Zehn⸗ 
metern Höhe vor dem gebannten Auge, 

Brenzlicher Geruch in der ganzen Mulbe gleich einem 
vergaſten Somme⸗Schlachtſelb und eine Helle, die die 

Sonne in den Schatten ſtellt. 

Eine ſchaurig ſchöne feurige Garbe, die Hüßwit tänzelt, lich 
hebt und in ſich verſackt, zur Seite treibt und plötzlich wieder 
zu den Sternen jagt. Eln grandtoſer Anblick, ein Schaden, 
der. Woche ſür Woche in die Millionen geht; im Beichen des 
Radio und des 8 at, des Serums und der Verjüngung 
findet ſich kein Schädel, der groß genug wäre, um hier den 
Elementen Einhalt zu gebieten. 

Die Karpathen haben ſich mal wieder eingeſchneit; hier 
fegt man Schnee, auſtatt einen Strohhut zu tragen, und ver⸗ 
heizt dickbauchige Buchenſcheite im gleichen Moment, in dem 
mall in anberen nahen Ebenen bereits Ets löffelt. Noch kein 
Grün an den Bäumen, keine Blüte, kaum ein Hälmichen 
Gras, das ſich tollkühn⸗trotig zum Frühling reckt und von 
den Geſährten ausgelacht wird. Doch lange dauert dies 
Schauſpiel nicht. Sinaila⸗Predeal ſind überwunden; die 
Schiebelokomotive ſagt „Grüß euch Gott“, 

löſt die Bremſe unb kugelt ſich, ſchelmiſch mit dem Hintt 
zuerſt, den Langen Vers bihunter, m Hintern 

den ſie im Schweiße ihres Schornſteins eben erklomm. Auch 
unſere Räder tuſcheln ſchneller und ſchneller. Siebenbürgen 
Land des Segens — durchiagen unſere Wagen, und ſleißige 
Bauern, die nur „leider“ keine Rumänen, ſondern Deutiſche 
und Ungarn ſind, beſtellen die Felder und kneifen neben an⸗ 
deren unſichtbar⸗lieblichen Spielen die Marutſchka hinter 
grünbereiften Sträuchern oder Strohſchobern in die Wade. 
Hier hat der Frühling ſchon Einzug gebalten, und auch die 
Säfte im Menſchen treiben zu neuen Taten. 
Schneller, als man es glaubt, ſagt uns Arad auten Tag. 

Hied ſchnarren nur noch Paradebäuche von Gendarmen und 
uderiungen von Leutiants mit geſchminkten Lippen und 

ausgezogenen Augenbrauen rumäniſche Sprachfetzen, wäb⸗ 
rend der lebhafte Bahnhof ſich im Jargon der Hunnen unter⸗ 
hält. Leben iſt im Lokal: das HerMitt ch einer Hauptſtadt am 
erſten Mobilmachungstage. Der Mikloſch weint, der Stepan 

ult, der Alader küt ſeine Hongaria auf alle erreichbaren 
acken; bi: ungariſch optiert habenden Oſterurlauber ver⸗ 

laſſen den Ort ihres Geburtsſcheines, laſſen die Alten zu 
Hauſe und arbeiten jenſeits der xumäniſchen Grenzpfähle mit 
an der Neüerrichtung des alten Reiches. 

Wozu man ihnen Gausſchlägel und Paprika⸗Speck 
in wohlgerundeten Felleiſen mit auf den Weg gibt; 

ſie mit guten Reden ſalbt und ihnen aus Herz legt, die 
Transſormation nach Möglichkeit zu beſchleunigen. 

Unter einem barbariſchen Gebeul und einem National⸗ 
liede, das ſichtbar den rumäniſchen Paradepferden auf den 
Bahnſteigen eine Gänſehaut verurſacht, verläßt das Zügerl 
die letzte Stadt auf rumäniſchem Boden, um nach wenigen 
Kilometern bereits die ungariſchen Poſten zu erreichen. 
Schnelle Paßkontrolle — vergeſſenes Kofferöffnen, da die 
Wagen ſo vollgeſtopft mit lebendem Stückgut ſind, daß alle 
„Amtshandlungen“ in ſtrömenbem Regen ausſchließlich vom 
Bahnſteig aus durch die Fenſter durchgeführt werden können 
und die „Erwachenden“ den rumäniſchen Beamten, wut⸗ 
ſchnaubend, immer wieder und wieder die Abteilfenſter zu⸗ 
ziehen und ſich für gute Worte und walachiſche Flüche taub 
ſtellen. So gehts einem nun mal: hat man einmal etwas zu 
ſchmuggeln, dann ſind die Züge an der Grenze ſo leer, 

daßz der Zöllner dir mangels anderweitiger Opfer den 
Blinddarm aus dem unlerlr 2 und auf Brillanten 

unterſucht; 

iſt man „reell“, beleidigen ſie dich durch Nichtbeachtung. Dieſe 
Schwermutsgedanken kringen in Lököshaza ein feuriger Tr⸗ 
kaycr und ein Haſenſchlägel ſfort; ein grauſamer Nachbar 
ſchill mich zwar ein Kind und meint zum Deſſert, daß in Un⸗ 
gan ein Haf entweder ein Stallkarnickel oder eine Katz, nie 
je duch mehr als Lammfleiſch in zweitägiger Beize und uuch⸗ 
her mit Sahnenſoße und etwas Zitrone angerichtet ſet, was 
ich der pp. Damenwelt zur RNerchahmung und zur Vergrüße⸗ 
rung des eigenen Nadelge!des ohne Kebernahme jedweder 
Verantwortung erzebenſt ems jehle. ů 

An jeder Wagentüre, an febem Abteilſeuſter grinſt ein 
kleines Papierſchild mit den Buchſtaben „Radio“. Ein Zettel 
ladet in jedem Abteil ein, „ſich nicht mehr zu langweilen, da 
dte Uugariſche Eiſenbahn dafür ſorge, daß man die Retiſe au⸗ 
genehm verbringe“ Alfe zabl“ man zwei gute kepcktes 
Peugs, ſa ihrer Märker 1,69, befommt ein ſchön gedrucktos 
„Müſor“ idas heitzt „Programm“) in die erwartungsvolle 
Fauſt gedrückt; ein Seidenbemdchen aus Povpier fällt von 
einem Kopfhörer; der äußerſt ſprachgewandte und reklame⸗ 
tüchtige Veamte beſeſtigt einen Stecker in einer Steckdoſe, 
die bereits über jedem Sitz angebracht iſt, und legt dir die 
Muſchel auf die Ohren. Unten rattern die Räbder, aujs Dach 
praſſelt der Regen, und der Wagen ſchleudert als letzter 
Waggon derart hin und her, daß der Sinn das Lieb von der 
grünen Wieſe, auf der der Thepdor die Violine ſpielt, nicht 
begreift und das Auge ſtändig abmißt, ob »die Karre nicht 
umkippt und die ganze Kompanie ſich nicht auf der Pußta⸗ 
Wieſe kugeln wird. ů. 

an hört wirklich ſehr nett, Pauſen ſcheint man nicht zu 
kennen, und das Lied vom armen Mädchen, das meine Liebe 
iſt, wird ſosar zweimal geſpielt. 

Wahrſcheinlich auf Beſtenung, da jedem „Miüiſor“ ein 
Conpon angefügt iſt, 

auf dem jeder Radiowütige Programm⸗Nummern vermer⸗ 
ken kann, die dann unverzüglich geſpielt werden. Und hier 
liegt der Hund begraden: man hört überhaupt kein Radto, 
ſondern Grammophonplatten, die in einem beſonderen Abteil 
geſpielt und vermittelſt durch den ganzen Zug aufender Lei⸗ 
tungen nach jedem Abteilplatz geleitet werdenn Als man ſich 
hierüver beſchwert, hört man ein Aechzen und srratzen in den   

Muſcheln, und plötzlich raſt eine Stimme durch den Aether, 
die ausgerechnet aus Bukareſt kommt, und die verkündet, daß 
der Moſtrich „Flora“ der beſte Moſtrich iſt, und daß die 
Firma „Aler mit dem Kabeljau im Schnabel“ die beſten Kre⸗ 
tonne hat daß die Nuſſen Schufte und die Ungarn Vumpen 
ind — worauf verſtändlicherweiſe dieſe Verbindung unter 
exulung auf die „Anſtötzigkeit der Sendung“ getrennt wird 

und wir neuerlich — — Schallplatten zu hören bekommen⸗ 
Denn Bukareſt verſeucht mit ſeiner Sendeenergie derartig 
den Aether im eigenen Radius, daß eine Zugantenne nicht 
einmal Budapeſt aufnehmen kann, ſondern von Bufareſt 
einſach ermordet wird. Zuſtände.. 

Und dann iſt Budaveſt erreicht. 
  

Kleinluftſchiff überquert die Oſiſee 
Das flir bie Stockholmer Ausſtellune gebaute Seddiner 

Lleinluftſchiff traf geſtern nachmittag um à Ubr auf dem 
Flugplatz in Malmö ein. Die Fahrt gina von Stolv über 
Rllgen der ſchwediſchen Küſte zu. Wie der Führer, Malor 
von Stelling, mitteilt, iſt die Fahrt zur vollen Zufrieden⸗ 
heit verlaufen. Die Waiterfahrt nach Stockholm findet am 

Donnerstags ſtatt. 
reeeeervere, 
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Ein neuer Mord bei Ratibor 
Blutüberſtrömt auſgefunden — Lein Julammenhang mit 

der neuen Mordꝛat 

Noch haben ſich die Gemüter über die letzten Mordtaten 
im Kreiſe Ratibor nicht beruhigt, als ſchon wieder eine neue 
Mortuat bekannt wird. Der Auszligler Seblatzet aus Silber⸗ 
lopf [Kreis Ratibor) wurde geſtern frülh durch den Ge⸗ 
meindevorſteher von Silberkopf auf dem Wege nach Mo⸗ 
jurau im Straßengraben unter einer Karre Heu blutüber⸗ 
ſtrömt tot aufgefunden. Plutſpuren auf der Straße laſlen 
vermuten, daß Sedlatzet, der am Dienstag abend mit einer 
Karre Heu ſich zu ſeinem Schwiegerſohn auf den Wes ne⸗ 
macht halte, erſchlagen und dann in den Straßengraben ge⸗ 
worſen und mit Hen zugedeckt worden iſt. Die Ratiborer 
Kriminalpolizei und die Mordkommiſſion begaben ſich am 
frühen Morgen an den Tatort. Ein Arzt ſtellte feſt, datz 
der Tod infolge Schädelbruchs eingetreten iſt. 

Auf Grund der polizeilichen Ermittlungen im Mordfall 
Seblatzek ſind dic Brüder Melchior und Ler Rzodeczko aus 
der Kölonie Silberkopf unter dringendem Tatverdacht keſt⸗ 
genommen worden. Die beiden Brüder hatten von dem Ge⸗ 
töteten vor mehreren Jahren das Haus ſamt Wirtſchaft ge⸗ 
kauft und wohnten mit ihm unter einem Dach. Ueber die 
Sedlatzek geſchuldeten größeren Beträge in bar und Natu⸗ 
ralien kam es wiederholt zu Streitigkeiten und ſchließlich zu 
offener Lat dlkeile üerHem, den Parkeien. Den letzten Grund 
zu der Tat dürfte der Umſtand abgegeben haben, daß Sed⸗ 

latzet in einem Meineidöprozeß gegen die Gebrüder Rzo⸗ 
deczko als Zeuge auftreten ſollte. Mit den Morden in 
Ratibor felbſt hal die neue Bluttat anſcheinend nichts zu tun. 

  

    —ů SStereee. 

Schwarzer Tag für deutſchen Bergban 
An einem Tage wurde, wie gemeldet, der deutſche 
Berabau von zwei ſchweren Sie be⸗ 
troffen. Auf der Kontordiaarube in Hindenburg 
(Oberſchleſten) ereignete ſich 600 Meter unter der 

Erde ein Gebirgseinſturz, der einige Arbeiter ver⸗ 
ſchüttete. Zur Bergung der Verunglückten bilpete 

ſich ſofort eine Rettungskolonne, die jedoch, als ſie 
an die UInfallſtelle vorgedrungen war, von einer 

Schlagwetterexploſion betroffen wurde. Insgeſamt 
wurden neun Bergleute getötet, während drei mit 
ſchweren Verletzungen geborgen werden lonuten, 
Das zweite Unglück ereiguete ſich im Abraum⸗ 
betrxieb der Grube Vittoria J. bei Groß⸗Räſchen 

(Niederlauſitz). Unſer Bild 51150 eine ſolche Ret⸗ 
tungskolonne, die in Hindenburg durch ſchlagende 
Wetter vernichtet wurde. 

Errrrrrnrrrrrrrnrrrr 

Tod durch Tuberkuloſe⸗Impfung 
Ein verdächtiges Serum 

Eine furchtbare Kataſtrophe hat lich im Säuslingsheim 
der Stabt Lübeck ereignet. Von 246 Säuglingen, die mit dem 
neuen Antituberkuloſe⸗Serum des franzöliſchen Bakterio⸗ 
logen Calmette geimyft worden ſind, ſind acht an Tuber⸗ 

kuloſe geſtorben, 23 liegen todkrank danieder. 

Die Lübecker Geſundheitsbehhrde hat das im Jahre 1921 
entdeckte Mittel, nachdem es zunächſt am Naſteur⸗Inſtitut 
in Paris, ſpäter in ganz Frantkreich, Enthlaud, Holland, Ru⸗ 
mänien, Polen, Ungarn und Belgien ausgeprobt und zum 
Teil eingeführt worden ilt, ſeit Febrnar 1930 allgemein 
empfohlen. Die verantwortlichen Lübecker Aerzte — Pro⸗ 

feſſor Deycke und Mobizinalrat Altſtedt — können ſich das 
Entſchieben t Verſagen des Mittels überhaupt nicht erklären. 
Entſchieden beſtritten wird, daß irgendein Verſehen bei der 
Zuſendung der Kulturen aus Paris oder bei ihrer Weiter⸗ 
entwicklung vorgekommen ſein kann. 

Bevor die aus Paris kommenden Kulturen der Rinder⸗ 
tuberkel⸗Bazillen den Lübecker Kindern im Eſſen gereicht 

worden ſind, wurden ſie noch einmal an Meerſchweinchen 

erprobt und für gut befunden. Die Kinder follten durch das 

Mittel, durch das wie bei der Pockenimpſung ein Schutzſtoff 

mnerpene wird, für ihr Leben gegen Tuberkuloſe immun 

werden. 

Statt beiſen zeigte ein Teil der Kinder Anzeichen von 
Tuberkuloſeerkrankungen: 

Anſchwellungen der Hals- und Bauchbrütſen, Ausſchläge uſw. 
Insgeſamt And 50 Prozent aller ſeit Februar in Lübeck 
neugeborenen Kinder mit dem Calmetteſchen Mittel geimpft 
worden. Fetzt iſt die Anwendung des zweiſelhaften Heilver⸗ 
fahrens verboten worden. 

Die Theorie Calmettes, die neuerdings in Frankreich 

allerdings wieder ſehr umſtritten iſt — beſonders wird gegen 
ſie das auch in Deutſchland lebhaft diskutierte Fried⸗ 
mannſche Mittel ausgeſpielt — behauptet, daß durch die Ver⸗ 
pflanzung der Bazillen auf künſtlichen Nährboden die Vita⸗ 
lität bieſer Bazillen ſo abgeſchwächt wird, daß eine krank⸗ 
machende Wirkung nicht mehr beſtehen kann. Im allgemeinen 
iſt der menſchliche Darm für Bazillen Überhaupt nicht burch⸗ 

gängig. Immerhin ſind Neugeborene in dieſer Hinſicht noch 

nicht ſo unempfindlich. 

In Berlin iſt bas Calmette⸗Verfabren beſonders im 
Koch⸗Inſtitut ausprobiert 

und exverimentell nachgeprüft worden. Proſeſſor Ulxici, ein 

hervorragender Fachmann auf dieſem Gebiete, erklärt im 
Gegenſatz zu den Lübecker. Aerzten, daß mau ſich in Berlin 
durchaus nicht reſtlos von der Harmloſigkeit des Verſahrens 

habe überzeugen können. Es müßte ſedoch nachgeprüft wer⸗ 
den, ob in Lübeck auch tatſächlich das Originalverfacren bzw. 
der Originalimpfſtoff von Calmette zur Anwendung ge⸗ 
lanat ſei. 

Henters Hochkonjunktur 
Henker Delblers Blutarbeit 

Für den frauzöſiſchen Henker Deibler, der für ſeine Blut⸗ 

arbeit ein Jahresgehalt von über 10000 Mart bezieht, herrſcht 

jetzt Hochſaiſon. Nachdem er Ende April in Verſallles einen 

— S Säuglinge geſtorben 

Keirien Mörder hingerichtet hatte, beförderte er am 6. Mai 

in Reims ven Zigeuner Clariſſe vom Leben zum Tode. Drei 
Tage ſpäter, am L. Mai, richtete Monſieur de Paris, wie man 
ihn in Frankreich nennt, in Wdeneit den Mörder Dufour hin. 

Als man um 8 Uhr nachts den Delinquenten weckte und ihm 
von der Ablehnung des Sewpdeun, Mitteilung machte, 

vernahm man kein Wort der Erwiderung. Duſour kleidete ſich 

ruhig an, hörte die Meſſe und ließ ſich ohne Wiverſpruch von 

dem Heuter die Haare und Hemdkragen abſchneiven. In der 

Unterhaltung mit ſeinem Rechtsanwalt rauchte Dufour einige 

Zigaretten. Um ½35 Uhr gab Deibler das Zeichen zur Hin⸗ 

richtung. Zwei Minuten nach ber Antunft bes Gefänanis⸗ 
wagens war das Urteil vollſtreckt. 

Rieſenflugzeug G 38 in Tempelhof gelandet 
Der Flug glänzend verlaufen 

Geſtern nachmittaa um 4/ Uhr iſt das Junkers⸗Groß⸗ 

flugzeug „ 88“ nach einem ů endthert unuuterbrochenen 

Flug im Tempelhofer Flughaſen in Verlin glücklich gelan⸗ 

det. Nach einem Rundflug über Berlin, das man um 97½ 
Uhr erreichte, war die Fahrt — immer unter Beachtung der 

fortgefetzt eintreffenden Wetternachrichten —, nach Frankfurt 

a. d. Oder, Küſtrin und Stettin gegangen. Ueber den Ver⸗ 
lauf der Fahrt meldet ein Sonderberichterſtatter: Nach 
einem Rundflug über Berlin, das man um 9/ Ubr er⸗ 
reichte, war die Fahrt nach Stettin gegangen, wo wir von 

einem dort ſtationierten einmotorigen Junkersflugzeug, 

einem kleinen Bruder der „G 88,, umkreiſt und begrüßt 

wurden. Eine Strecke weit flogen wir die vommerſche Oſt⸗ 
ſeeküſte entlang über Greifswald und Warnemünde, 

Da aus Berlin beſſeres Wetter gemeldet wurde, beſchlos 
man, einen Abſtecher nach Travemünde, Lübeck und Ham⸗ 
burg zu unternehmen und dann erſt nach Herlin weiterzu⸗ 

fliegen. Bei Warnemünde, wo gerade die Fähre nach 
Gjedfer einen ſilbernen Streijen durch das in ſchbnſtem 

Blau ſchimmernde Waſſer zog, wurde 

ein kleiner Ansflug über bie Oitſee ousgeſtührt. 

arallel mit der Küſte, bald über Land, bald über Waſſer, 

Uberjlogen wir das Seebad Travemünde, wo man, wie auch 

vorher in Warnemünde, noch keinerlei Babebetrieb, be⸗, 

merkte, die alte Hanſeſtabt Lübeck und ebenſo ihre gräößere 

Schweſterſtadt Hamburg, wo uns ein Flugzeug des Ham⸗ 

burger SrNoſhnttbes eine Strecke weit begleitete. Auch 

der letzte Abſchnitt des Fluges Hamburg.—Berlin, verlief 

ohne jede Störung. Nach 475 Uhr trafen wir zum⸗ zweiten 

Male in Berlin ein, diesmal, um im Temvelhofer Haſen zu 

landen. 

Der Deutſchlandflug des Großflugzeuges „G. 38,, der 

mortgens um 5.56 Uhr in Deſſau begonnen, wurde, bal damit 

ſein Ende erreicht. Das Slugzeug, das ſich 10%½ Stunden 

in ununterbrochener Hahrt befand, hat ſeine ausgezeichnete 

Brauchbarkeit erwieſen. Die Führunsz war hervorragend. 

Die Motoren liefen gleichmäßig und ruhig. Die Fahrt des 

„D⸗guges der Luft“ war ein unvergeßliches Ereignis. Das   rößte Landflugzeug der Welt hat insgeſamt 1500 Kilomete 

wartlägeleßt, alſo etwa die Strecke Berlin—Moskau.



         

  

Leichtuthleten heraus! 
Zum Beginn der Leichtathletikfaiſon 

Im Lager der Danziger, Arbeiterſportler iſt neues Le⸗ 
beu eingrgogen. Die verſtanbten Geräte ſind längſt hervor⸗ 

eholt, Aſchenbahn und Raſen laden zum Training ein. 
Ss Avirb die beglunende Saiſon bringen. Ohue welteres 
werden dielenigen, die den Ergänzungsſport und das Hal⸗ 
lentraining gepflegt haben, den Vorteil flür ſich haben. Elne 
Vorſchan üver den Stand der Leichtathletik wäre deshalb 
am Platze. 
Zuit unſere Lüuſe: Die ſtärkſte Waffe im Kampf mit 

allswärtiger Konkurrenz war die kurze Strecke. 
Enagler (Dza,“ und Rehbera („Stern“) waren die 
ſtärkſten Vertreter. Ob ſie ſich auch in den kommenden 
Kämpſen ehren ochlen werden behaupten können, wird die 
Zukunft lehren. 

Mittelſtrecke iſt in der letzten Zeit empfindlich zu⸗ 
rülckgeßangen. Die gelaufenen Zeiten llegen welt hinter den 
von Tbomat (Dzn.) aufgeſtelllen Beſtleiſtungen. Es ſcheint 
aber, als wenn junger Nachwuchs am Werke iſt, in der 
kommenden Beit dieſe Strecke beſſer zu belegen. — 

Die lange Streacke iſt günſtiger beſetzt. Phillipp 
(Zoppoth, Kamiſchke (Laugfuhr) und Füllbrand 
(Sthidlitz; ſind zur Zeit unſere beſten Langſtreckler. Im 
Prſthiahrswaldlauf lenkte Nriewe (Prauſt) die Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf ſich. Seine Klaſſe hat er allerdings erſt gegen 
ſtärkere Konkurrenz unter Beweis zu ſtellen. 

Im Hoch⸗ und Weitſprung bildet die 1,60⸗Meter⸗ 
bzw. 6,00⸗Meter⸗Grenze die chineſiſche Mauer, über die 
ſchwer hinwegzukommen iſt. Die erſtere iſt zwar von dem 
jungen Ohraer Gieſe im Vorjahre erreicht worden, doch 
war dieſes mehr eine glückliche Einzelleiſtung. Alle unſere 
Hochſpringer laſſen die notwendige rationelle Sprungtechnik 
außer Acht. 

Während in den zurückliegenden Jahren im Weit⸗ 
ſprung die 6,00⸗Meter⸗Grenze von Enkler (Dög.) be⸗ 
ſtändig überſchritten werden konnte, kam man in den letzten 
Jahren, uicht mehr an ſie heran. Engler iſt auch heute noch 
neben Klein (Schidlit) der beſte Springer. Beide halten 
außerdem die Spitze im Dreiſprung und bürften auch in 
dieſem Jahre kaum abgelöſt werden. Der Stabhochſprung 
iſt arg vernachläſſiat worden, obwohl einige befähigte Sport⸗ 
Ier vorhanden ſind. 

Das Werfen iſt eine unbeſtriltene Domäne der Gebr. 
Karſch (Plehnendorf). Alle anderen beträchtlich hinter ſich 
aehlbes⸗ exreichten ſie im Speer⸗ und Diskuswerfen 
achtbare Leiſtungen. Der Diskuswurf von 31,70 Meter, auf⸗ 
geſtellt von H. Karſch, wird als Kreisbeſtleiſtung notiert. 
A. Karſch erreichte ſeinen alten Wurft von 46,80 Meter 
im vorigen Jahr nicht ganz. Ihre ſportliche Laufbahn iſt 
noch nicht abgeſchloſſen und ein Ueberbieten ihrer Leiſtun⸗ 
gen iſt zu erwarten. Zu wünſchen wäre nur eine Annähe⸗ 
Xung der übrigen Werfer an die beſtehenden Beſtleiſtungen. 
Das Kugelſtoßen iſt ausgeglichener. Weber (Dzg.) und 
Sietzau (hra) hielten die Spitze, dicht verſolgt von Rebe⸗ 
Lvwſfi und Crey (Dag.), Alle dürften die 10,00⸗Meter⸗ 
Grenze ſicher bezwingen, ohne aber eine frühere Leiſtung 
wvon Beyer (Ohra) mit 10,83 Meter gefährden zu können. 

Die Stafetten über 4 mal 100 Meter und die Schwe⸗ 
denſtafette gehörten der F.. D. und werden ſie wohl auch 
weiter behaupten, dagegen bleibt die Z⸗mal⸗1000⸗Meter⸗Sta⸗ 
ſette und die Olympiſche offen. Als ſtärkſte Bewerber ſind 
Sangfuhr und Zoppot anzufprechen. 

Und nun unſere Spoxtleriöncn, Wer wollte da 
nicht behaupten, daß ſie in bezug auf-huswärtige Konkurrenz 
ſttefmütterlich bedacht worden ſind? Ihre Veiſtungen ſind 
gut. Gegen auswärtige Geaner hätten ſie kaum Befürchtun⸗ 
gen auszuſtehen. Den Löwenanteil hat die F. T. Schid⸗ 
Litz. Neuerdinas konnte man bei Langſuhr einige, wenn 
auch noch ſchüchterne Verſuche, feſtſtelen. Eine Unterteilung 
der Klaſſen wäre hier am Platze, um den jungen Anfängern 
das Kämypſen angenehmer und intereſſanter z geſtolten. 
Danzig hat in letzter Zeit wenig zu den Erfolgen beigetra⸗ 
gen. Gymnaſtik ſcheint hier Alleinzweck zu ſein. Die Er⸗ 
folge auf dieſem Gebiet ſind ihnen nicht abzuſprechen; aber 
iſt nicht ein wenig mehr Bielſeitigkeit, vor allem die Be⸗ 
wegung auf dem arünen Raſen das Erſtrebenswerteſte? 
Und nun noch einige Worte an Heubude: daß Material vor⸗ 

Geht es dem Buchhandel ſchlecht? 
Intereſſante Auflageziffern 

Es iſt eines der älteſten und unankaſtbarſten Grundprinzipien 
aller Unternehmer dieſes Planeten, auch in den beſten Zeiten der 
Hochlonjunttur über die „mieſc“ Geſchäftslage zu lamentieren. 
Denn einmal iſt ja kein Profit ſo groß, daß er nicht noch größer 

könntez und zum anderen hält man es ganz allgemein für 
chädlich, die Aufmerkſamkeit der Steuerbehörde auf ſich herapzu⸗ 

viehen. Lieber Gottes Zorn als das! 
Wo alles jammert, mag aljo der Buchhandel allein nicht aus 

der Reihe lanzen, und jſo erſchalen ſeit Jahren blattauf, blattab 
Ln der bürgerlichen Preſſe, und vor allem in den Fachzeitſchriſten 
Lar bewegliche Klagen über den „mangelhaften Buchumſatz“, über 
die „ſterbenden Verlage und Sortimenter“ ſowie über die vzu⸗ 
nehmende geiſtige Verarmung des deulſchen Volkes“. Immerhin 
mehren ſich im Unternehmer⸗Lager ſelbſt die Proteſte gegen ſolche 
Schwarzmalerei, und ſchon vor mehreren Monaten fonnte ein be⸗ lannter füddeutſcher Verleger im Buchhändler⸗Börſenblatt unwider⸗ iprochen darauf himveiſen, daß der Umſatz an Literatur im heuiigen 
Dentſchland weſentlich größer iſt als in dem der Vorkriegszeit. Hauptſächlich bürfte das auf den Weltkrieg ſelber, dann aber auch aut ſeine wirkſchafts⸗ und jozialpolikſchen Folgen zurückzuführen 
jein, nicht zulenkt wohl auch auf die techniſchen Umwälzungen des letzten Jahrzehnts jowie auf die dewaltige Steigerung des Verkehrs. 

Das unöweifelhaft bedeutend verſtärkte politiſche Intereſſe der 
Maſſen drückt ſich klar erlennbar in den Auflagen der Tageszeitun⸗ 
gen aus, die belrächtlich über dem Stand von 1914 liegen, ganz 
abgeſehen davon, daß auch die Zahl der Preßorgane ſtark zugenom⸗ 
men hal. Die Zeitſchriften, zumal joweit ſie leichtere Unterhaltung vermitteln, florieren in ganz ungeahnter Weiſe; jo erreichte beĩ⸗ 
ſpielsweiſe die „Grüne Poſt“ bereits eine Auflage von mehr als 
einer Million! Auch die Magazine aller Art ſind weit verbreitet 
und ernähren ihre geiſtigen wie techniſchen Fabrikanten durchaus 
leidlich. Nar dem wiſſenſchaftlichen Buchverlag geht es in Deutſch⸗ 
land zum Teil recht wäßig, da ſeine frühere Kundſchaft vielſach 
jo Proletariſtert iſt, daß ſie überhaupt kaum noch Bücher zu faufen 
vermag, Dafür nimmt jedoch das Ausland ſehr viel deutſche wiſſen⸗ 
ſchaftliche Werke — namentlich mediziniſchen und chemiſchen In⸗ 
Halts — ab, ſo daß auch auf dieſem Gebiet der Umjatz mindeſtens 
angemeſlen iſt. Und über die Auflagen belletriſtiſcher Bücher ſtellte 
kürzlich W. Rothenſelder einige intereſſante Daten zujammen, die 
auszugsweiſe wiedergegeben ſeien: 

Von dem Schubert⸗Roman „Schmammerl, von Rudolf Barlſſch 
liegt das 221. Tauſend vor. Waldemar Bonſel's „Die Biene 
Maja“ erſchien im 700. Tauſend. „Himmelsvolk“ im 425. und 

     

   

  

  

  
Deulſchland jährlich nahezu 20000 

banden iſt, bewieſen ſie durch ihre Veranſtaltungen vor allem 
durch den Frühljahrswaldlauf. Weshalb nur ſo abgeſchloſſen 
tätig ſein, wo man anderwärts auf ſie wartet. Auch ihnen 
wirb eine Untertetlung der Klaſſen zugute kommen, — 

Den 100⸗MeterLauf hält Sche ffler⸗Schidlitz. Sie 
benötigte für dieſe Strecke 13,2 Set, und erreichte damit dle 
Zeit ihrer Vorgängerin Kaſten⸗Danzig. Langfuhr ſcheint 
aber in bieſer Diſziplin aut auſzulommen. Im Weitſprung, 
wo ſich noch Pplz⸗Schidlitz hinzugeſellt, werden agute 
Durchſchnittslelftungen erztell. Das Werſen und Stoßen 
iſt ebenfalls eine ſichere Angelegenheit von Holz. Im Dis⸗ 
(us und Speer erwachſen ihr aber in ihren Vereins⸗ 
genoſſen ſtarke Geaner. »zieht man die Gewichtsunterſchiede 
der Geräte der D. Sp. B. und des A. T. u. Sp. B. in Be⸗ 
tracht, — Kugel 1 Kilogr., Diskus 65 Kilogr. — und ver⸗ 
gleicht die Leiſtungen beider Verbände, lann man auch hier 
von auten Durchſchnittszahlen ſprechen. Die Staßfetten 
waren den Schidlitern nicht zu nehmen, ſowohl die 44 10%0⸗ 
Meter wie auch die kleine olympiſche Staſette. 00—0—5.— 
100 Meter. In der erſteren gelang es, die Kreisbeſtleiſtung 
auf 50/ Sel. zu verbeſſern. 

Allen Anlängern der Leichtathlettt, die ihre Mühe ge⸗ 
lohnt wiſſen wollen, ſei geſagl: Durchdachtes Training, Er⸗ 
gänzungsſport, Gymnaſtik, Geräteturnen, und nicht zuletzt 
Line difziplinterte Lebensweiſe führen zum Ziel. Wir er⸗ 
ſtreben den Typ des Mehrkämpfers und lehnen eine über⸗   triebene Spezialiſierung ab. Sportleiter achtet borauß 

  

Deutſche Iußball⸗Meiſterſchaft 
Die Schlebsrichter der Vorrunde 

Zur Vorrunde um die Deutſche Fußball⸗Meiſterſchaft hat 
der Bundes⸗Schiedsrichter⸗Ausſchuß für die acht Spiele des 
kommenden Sonntags nachſtehende Auswahl getroffen. Es 
werden leiten: 
In Bochum: Schalke 04—Arminia Hannover (Weingärtner⸗ 

Offenbach); ů 
in Berlin: Hertba/SC.—Beuthen (U (Fritz⸗Oggersheim!): 
in Breslau: Sportſreunde Breslau—1. FC. Nürnberg (Sa⸗ 

lomon⸗Berlin); 
in Frankfurt: Eintracht Frankfurt—Vjv. Beurath (Peters⸗ 

Hamburg): 
Halle: Dresdener SC.—VfB. Königsberg 
Breslau)7// 

in Hamburg: Holſtein Kiel—ViB. Leipzig (Zander-Berlin); 
in Nürnberg: Spielvgg Fürth—TennisBoruſſia (Manger⸗ 

Düſſeldorf)),). 
Stettin: Titania—Spygg. Sülz 07 (Ruhland⸗Dresden). 

Die bisherigen deutſchen Meiſter lauten: 
. 1003, VfB. Leipzig. 190t: ausgeſallen. 19 9: Union Ber⸗ 

lin. 1 VfB. Leipzig. 1907: Freibu V 1908: 

in 
(Gerlach⸗ 

in 

     

  

        
  

    
  

     „ . T̃ . Des Holländers Laurids Bruun 
„Van Zanzens glückliche Zeit“ brachte es bisher auf 200000 Exem⸗ 
plarc. Lion Feuchtwangers „Häßliche Herzogin“ iſt bereits in über 
140 000 Stüc umgeſetzt, Flaiſchlens „Heimat und Welt“ in 282 007 
Von den Schriften Theodor Fontanes erſchienen „Frau Jenny 
Treibel“ im 144. und „Irrungen und Wirrungen“ im 156. Tou⸗ iend, von den Werlen Guſtav Frenſſens „Jörn Uht“ im 323. und 
Peters Molorfahrt nach Südweſt“ im 213. Tauſend. Ganghoſers 
Romane ſind ebenfalls ſtark begehrt; es erreichten r Kloſter⸗ 
jäger“ das 301., „Schloß Huberlus“ das 216. und „D Schweigen 
im Walde“ das 205. Tauſend. Gjellerups „Pilger Kamanita“ brachte 
es auf 130000, Gerhart Hauptmanns „Ketzer von Soana“ auf 
146 000, ſeine „Verjunkene Glocke“ auf 140000 Slück. Von den 
Werken des Schereizers Jakob Heer erzieiten „Ter Wetterwart“ 
350 000,, „Der König der Bernina“ 336 000 und „An heiligen 
Waſſern“ 310 000 Exemplare. Von den Produlten Rudolf Herzogs 
haben zwölf die Hunderttauſend⸗Grenze überichritten, wobei die 
„Wißcottens 356 000 und die „Burgkinder“ jowie die „Stolten⸗ 
kamps“ vund 305 000 Stück Umſaß erreichten. Gehalwollere Werle 
bleiben hinter ſolchen Auflagen naturgemäß zurück; immerhin 
konnten von Hermann Heſſes „Unterm Rad“ 146 600 und von 
jeinem „Peter Camenzind“ 120 000 Exemplare umgeſetzt werden. 
Bernhard Kellermanns ſpannender Roman „Der Tunnel“ erzielte 
bereits über eine Viertelmillion Exemplore, Hermann Löns „Wehr⸗ 
wolf, 351 000, ſein „Zweites Geſicht 325 000. Thomas Nanns 
„Buddenbrooks“ lagen 1929 in einer Auflage von 185 000 vor, 
bevor die billige Volksausgabe herausgebracht wurde. Heinrich 
Manns „Untertan“ in einer ſolchen von 155000. Guſtav Meyrinks 
„Gdlem“ erreichte über 250 000 Stück und Sudermanns Frau 
Sorge“ über 300 000. Erfreulicherweiſe hat auch Upton nclvir 
bereciis mit verſchiedenen ſeiner Romane die Hunderttaufend⸗ renze 
hinter ſich gelaſſen; ſein „Petroleum“ brachte es Hüirzlich auf 110 000. 

Beſonders lebhaften Abiatz haben geſunden Roſeggers „Wald⸗ 
bauernbub“ mit 900 000, Voß „Zwei Menſchen“ mit 600 000, Selma 
Lagerlöfs Bücher mit 400 000. Jack Londons Romane mit 1 100 000, 
Emil Ludwigs biographiſche Werke mit 1 200 000, Remarques 
·⸗Im Weſten nichts Reues“ mit nahezu 900 000 und Heinrich 
Hoffmanns „Struwelpeter“ mit 5,85 Willionen! Auch Stefan und 
Arnold Zweig („Griſcha“), Sigrid Unſet, Maxim Gorkt, Romain 
Rolland, Traven und andere erzielten ganz bedeutende Erfolge, 
und da zwar manchmal der Autor, niemals aber der Verleger 
finanziell zu kurz kommt, jo lann man ſich ungefähr ausmalen, 
— der deutſche Verlagsbuchhandel im Laufe der Jahre eingeſteckt i. — 

Natürlich zieht mancher Verleger — zumal unter den kleinen 
Ouielſern — allerlei Pieten, und wenn man berückßchtigt, daß in 
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  üinungen gaf den Murt rſcheinungen auf den Markt 

  

Leſterreich und England ſpielen 0:0 
Der Fußball⸗Länderkampf in Wien 

Der Fußball⸗Länderkampf auf der Hohen Warte in Wien 
fand am Mittwoch ſtatt und endete h: 0. 

Der vor 65 000 Zuſchauern ausgetragene Kampf ver⸗ 
mochte nicht recht zufriedenzuſtellen. Oeſterreich lieſerte nur 

in der erſten Spielhälfte eine anſprechende Partie und war 

den bis dahin noch vom Berliner Spiel her ermüdeten Eng⸗ 

ländern gleichwertig. Nach dem Wechſei machten die Eng⸗ 
länder von ihrer überlegenen Körperkraft ausgiebig Ge⸗ 
branch. Sie zwangen jetzt wohl die Oeſterreicher in die 
Verteidigung, aber es gelang ihnen doch nicht, wenigſtens 
auch nur ein Tor, das den Sicg bedeutet hätte, zu erzielen. 
Englands Nationalmannſchaft iſt ſomit in ſeinen beiden 
Spielen in Berlin und Wien ungeſchlagen geblieben, aber 
Oeſterreich unb Deutſchland können ſich rühmen, gegen die 

ſlärkſte Mannſchaft der Welt einen großen Achtungserfolg 
erzielt zu haben. 

Man will das Kaiſerlied nicht mehr hören 

Vor Beainn des Spieles kam es zu einem Zwiſchen⸗ 
fall, als Bundespräſident Mitlas erſchien. Eine Muſik- 
lapelle begrüßte den Bundespräſidenten mit der Vundes 
humne, deren Melodie identiſch iſt mit der des früheren 
Kaiſerliedes. Dic Kapelle hatte kaum zu ſpielen begonnen, als 
ſich nahezu alle Zuſchauer erhoben und aus Mroteſt gegen die 
Intonierung der Hymne in flürmiſche Pfui⸗Rufe ausbrachen. 
Der öſterreichiſche Rundſunk, der mit der Unbertragung des 
Spieles beauftraat war, ſtellte nach dieſem Zwiſchenfall ſofort 
die Sendung ein. „Eine Takiloſigteit des Publitums — ſo 
erklärte der Anſager — macht es uns unmöaglich, weiter zu 
berichten.“ 

— 

Die Kurve kommt! 
Bergrennen Königſal— Jilowiſcht 

Auf, der 5,6 Kilometer langen Strecke von 
Königſal nach Jilowiſcht wurde zum dreizehn⸗ 
ten Male das tſchechiſche Berarennen ausge. 
tragen, das gleichzeitig den erſten Lauf zu der 
neugeſchaſſenen Bergmeiſterſchaft von Europa 
bildet. Der ſchuellſte des Tages war der 
deulſche Teilnehmer Hans v. Stuck, der mit 
ſeinem Auſtro-Daimler die Rekordzeit von 
2:45,7 ſuhr. Es eutſpricht dies einer Stunden⸗ 
(eſchwindigkeit von mehr als 123 Kilometer. 
Bei den Sportwangen war Rudolf Carac⸗ 
ciola auf Mercedes⸗Benz mit 2:52,7 der 
beſte, Unſer Bild zeigt den Sieger Hans von 
Stuck in der Kurve. 

  
   Viktoria Berlin. 1900: Phönix Karksruhe. 191 Karls 

ruher FV. 1911: Viltyria, Berlin. 1912: Holſtein Kiel. 1913: 
BfB. Leipzig. 1914: SpVgg. Fürth. 1915—191b9: ausgeſal⸗ 
len. 19020: 1. FC. Nürnberg. 1921: 1. FC. Nürnberg. 1922: 

   
ausgefallen. 1923: Hamburger Sportverein. 1921: 1. 5C. 
Nürnberg. 1925: 1. FC. Nürnbera. 1926: SpVgg. Fürth. 
1027: 1. C. Nürnberg. 1928: Hamburger Sportverein. 
1029: SpVgg. Fürth. 

Dritte Sechstagefahrt der Motorrüder 
Die dritte Sechstageſahrt für Motorräder des Deutichen 

Motorradſahrer⸗Verbandes wurde am Montag mit der etwa 
350 Kilometer langen erſten Strecke in Angriff genommen. 
Von bg abgenommenen Maſchinen“ nahmen 62 das Rennen 
auf. Der erſte Taa forderte gleich ſeine Opfer, denn acht 
Fahrzeuge ſielen ans. 

Diczweite Etappe führt über 261 Kilometer durch 
das Erz⸗ und Fichtelgebirge, wo die Teilnehmer mit ſchwie⸗ 
rigen Bergen und Gefſällen zu kämmfen haben. 

Duas Ergebnis der zweiten Schleiſe, die am Dienstag ge⸗ 
bren wurde, iſt als recht erfreulich zu bezeichnen, da nur 

     
         

  

  

geworſen werden, kann man ſich ſchon ſelbſt jagen, daß darunter 
viel unnützes Zeug iſt. Trotzdem dark man jedoch behaupten, daß 

  

      
es dem Buchhanoel zumindeſt nicht ſchlechter geht als den Uner⸗ 
nehmern im allgemeinen. Und wie es denen geht, iſt ja hinreichend 
bekannt. R. Herre. 

Die ſchönſten Bücher ſind nicht die teuerſten! Das Er⸗ 
gebnis der von der Jurn der Deutſchen Buchkunſtſtiſtung auf 
Grund der Beſtände der Deutſchen Bücherei getroffenen Aus⸗ 
wahl der 50 ſchönſten Bücher des Jahres 1929 zeigt, daß 
Bücher dieſer Art durchaus nicht die keuerſten zu ſein brau⸗ 
cheu. So ſind s. B. die als Bändchen der Inſelbücherei er⸗ 
ſchienenen Sinnſprüche des Omar Khajiam bereits für 
0 Piennig zu baben. Das ebenfalls ausgewshlte Vilder⸗ 
buch von Haus Probſt, Puck Wiſperwind, koftet 1,0 Reichs⸗ 
mark. Von den übrigen Büchern liegen 14 in der Preislage 
bis zu j Reichsmark, zehn Werke haben einen Ladenpreis     
von fünf bis zehn Reichsmark. Für weitere ſieben Schriſten, 
die den Charakter von Privakdrucken haben, ſind überhaupt 
leine Preiſe feſtgeſetzt. Da die Statiſtik der geſamten deut⸗ 
ſchen Buchproduktion des Jahres 1929 einen Durchſchnitks⸗ 
preis von 6,25 Reichsmark ergibt, weicht alſo für die Mebr⸗ 
zahl der als bervorragend ausgeſtattet befundenen Bücher 
der Preis laum von dem Betrag ab, der im allgemeinen für 
ein Buch anzulegen iſt. 

Chaplin „borgt“ beim Tonfilm. Donglas Fairbanks, der 
ſoeben in England eingetroffen iſt, erzählte Preſſevertretern 
non dem neuen Film, an dem Chaplin zur Zeit arbeitet. 
Trotz ſeiner Abneigung gegen den Tonfilm hat der große 
Künſtler eine Anleihe bei dieſer Kunſtgattuna gemacht. Es 
widerfährt ihm nämlich das Mißgeſchick eine Pfeife zu öber⸗ 
ichlucken. Die Folgen machen ſich dadurch bemerkbar, daß, 
wenn Chaplin lacht, huſtet oder auch nur tief atmet, die in 
ſeinem Hals befindliche Pfeife in verſchiedener Tonhöhe und 
Tonſtärke Pfeifgeräuſche ertönen läßt, die dei Hunden, Po⸗ 
liztiten, Autos uſw. lebhaftes Echo wecken. Das dadurch 
entſtehende Seſteibobss gibt Anlaß zu einer Reihe drolli⸗ 
ger Szenen, die, wie Fairbanks verſichert, zu den ulkig⸗ 
ſten gehören, die Chaplin bisher erdacht hat. 

Ein „Tag des litauiſchen Liedes“ wird am 20. Juni in 
Litauens SLngesi Kowno veranſtaltet. Die Geſamtzahl 
der an dem Sengerfeſt mitwirkenden Perſonen beträgt etwa 
9000. Außer „Kauiſchen Chören werden auch Ehöre der 
nationalen Mirderbeiten, und zwar deutſche, jüdiſche und 
Luſſiſche, an Dyn Feſt teilnehmen, ferner ein lettiſcher Chor 
aus Riga, daz? gleich Wilna, auch einen litauiſchen Sänge 
chor nach Konino entſendet.



    

Roman von A. H. Frank 

17. Fortſetzung 

Juſcha Lehner beſaß nicht allzuviel Verſtändnis für 
Muſil; ſie hatte ja weden Zeik noch Gelegenheit gehabt, es 
zu pflegen. Ueber das, was auf der Bühne vorging, was ſich 
da in einem Keller begab, wurde das Mäbchen ſich nicht retht 
klar; ſie fand nur, daß alles wundervoll ausſah und wun⸗ 
dervoll klang. — 

Nach dem Vorſpiel eine kurze Pauſc. Das Licht leuchtet 
find damit die Nachzüdler Gelegenheit haben, ſich zu rechtzu⸗ 
inden. 

Dr. Jalobſohn reicht Juſcha die Hand: 
„Guten Abend, Fräulein Lehner! Ich bin gerade noch 

recht gekommen. Wie gefällt es Ihnen?“ 
„Ich weiß nicht — das iſt alles fo eigenartin — aber 

wunderſchön iſt es anch.“ 
„Lennen Stie die Oper — ich meine die Handlung?“ 
„Leider nicht.“ 
„Dann werden Sie ſich ſchwer zurechtfinden. 

Ihnen das Ganze in ein paar Worten fagen?“ 
(Das wäre ſähr Ilebeuswürdig von Ihnen, Herr Dottor.“ Aber Dr. Jakobfohn konnte ſeine freundliche Abſicht nicht ausführen, denn das Licht erloſch wieder, die Muſik ſetzte ein und der Vorhang aing in die Höhe. 

Juſchs wußſe it der v t vt Uſcha wußle m er Puppe nicht viel anzufangen, ſo⸗ viel ſie ſich auch Mühe gab, die Vorgänge auf der Bühne zu 
verſtehen. Sie gab es bald auf und ließ nur noch den füßen Wohlklang der Muſik Ofſenbachs auf fich wirken. Sie hatte das Gefühl, als wäre alle Erdeuſchwere von ihr gewichen. Aber irgendwo lauerte doch etwas Böſes, etwan Gefähr⸗ liches, das nicht verhütet werden kounte. Ein drohender Schmerz. Das bohrte ſich immer tiefer in das Gejühl, bis plötzlich die füße Lüge zufammenbrach und die Hoffnungen 
des liebenden Hoffmann unter ſich begrub. Juſcha fühlte die ſaßen dieſes Geſchehens, ohne die Handlung ſelvſt zu er⸗ aſſen. 

Der Vorhang fiel, 
ů onedem der Beifall ſich gelegt hatte, fragte Dr. Jafob⸗ 
ohn: 

„Nun — ſind Sie zurechtgekommen?“ 
Juſcha war wie aus einem Traum aufgeſchreckt: 
„Etgentlich nicht ganz. — Das Mädchen war wohl eine 

Puppe?“ 
„Ja. Die Sache iſt doch ſo: Hoffmann, das ijt der Maun, 

der Tenor ſingt, erzählt ſeinen Freunden ſeine Liebesaben⸗ 
teuer. Er iſt mit ihnen in Littters Keller beſammen, wie 
Stie in einem kurzen Vorſpiel geſehen haben. Was er nun 

Soll ith 

  

erzählt, das wird auf der Bühne dargeſtellt. Erſtes Aben⸗ 
teuer: Hoffmann verliebt ſich in eine Puppe. Olympia iſt 
ein mechaniſches Wunderwerk, das ſich bewegt, ſingt, tanzt, 
aber keine Seele hat. Das alles iſt ſelbitverſtändlich nur im 
übertragenen Sinn auſzuſaſſen. Wie Hoffmaun erkennt, daß 
in dieſem ſchönen Kunſtwerk kein lebendiges Herz ſchlägt, 
brechen ſeine Hoffnungen zuſammen. — Iſt Ihnen das klar, 
Frättlein Lehner? Ich meine, es iſt ja nicht gar zu ſchwer, 
hinter den tieferen Sinn dieſer Handlung zu kommen — 
es ſoll ja auch im Leben vorkommen, daß jemand glaubt, 
einen Menſchen zu lieben — und es iſt dann nur eine 
Puppe. 

„Sic werden wohl recht haben, Herr Doktor. — Wie 
geht das nun weiter?“ 

„Im zweiten Akt iſt Hoffmann in Venedig. Er liebt 
Giulietta, eine Dame — wie ſan ich das gleich: eine Dame 
von einem nicht mehr zweifelhaften Ruf. Eine Kürtiſane 
naunte man das früher. Jetzt ſagt man Halbwelt. Auch 
dieſes Abenteuer kann natürlich nicht gut ausgehen. Die 
zweifelhafte Dame hetzt ihre verſchiedenen Liebhaber auf— 
einander. Hoffmann gerät in Streit mit Schlemihl, erſticht 
ihn und muß fliehen. Das Weſenkliche an dieſem Ali iſt 
mufikaliſch die Barkarole. Es iſt vielleicht die ſinnlichſte 
Muſik, die jemals geſchrieben wurde. Sie haben ſie ſicher 
ichon hundertmal gehört. In allen Kaffeehäuſern hört man 
ſie, von allen Leierkäſten. Sie iſt nicht umzubringen — ſie 
bleibt immer etwas Wundervolles, eiwas Einziges, Ein⸗ 
maliges. Sie werden ſie gleich hören!“ 

Wieder erloſch das Licht; das Zwiſchenſpiel ſetzte ein und 
nach wenigen Takten blühte es im Orcheſter auf: Süße 
Nacht, o Liebesnacht ...! 

Auſcha lanute allerdings dieſe Melodie, aber nie zuvor 
empfand ſie es dabei, als ob ein Uebermaß von Süßigkeit, 
ſchmeichelnd und betörend, das Herz gefangennehmen, alle 
Sinne einwiegen und auſpeitſchen könnte. Während das 
Herz ſich ganz diefer Süßigkeit preisgab. war ſchon in irgend⸗ 
einem Schacht des Verſtandes das Gefühl: das alles iſt nichts 
als eine ſüße Lüge, und geuau wie das Puppeuſpiel im 
erden Bild muß auch dieſer bacchantiſche Sinnentauz tragiſch 
enden. ů 

Ein Rauſch ſtieg aus der Muſik. 
Schlemihl war geſallen, Hoffmann von der Bühne ge⸗ 

ſtürzt, der Vorhann fiel. In das Gelächter Giuliettas klang 
bereits der Beifall des Publikums 

Juſcha erwachte. Sie ſah die großen, goldbraunen Augen 
des jungen Mannes an ihrer Seite fragend auf ſich gerichtet; 
es ichien ihr, als ſei das Geſicht erregter als vorher. 

Der Beifall dauerte noch immer an, aber ein großer Teil 
des Publikums hatte ſich bereits erhoben und ſtrömte den 
Ausgängen zu. 

Pauſe. 
„Wünſchen Sie auch hinauszugehen?“ 
Juſcha dachte, daß ſie mit ihrem beſcheidenen Kleidchen 

keine beſonders aute Figur machen würde. ‚ 
„Ich möchte,lieber ſitzenbleiben. Es wird ſa wohl nicht 

ſehr lange dauêrn.“ „ 
„Eine Viertelſtunde. Aber Sie haben ganz recht: es hat 

keinen Sinn, ſich im Foyer drängen und ſchieben zu laſſen. 
Darf ich bei Ihnen bleiben?“ — Sie nickte. Er fragte weiter: 
„Wie hat Ihnen das zweite Bild gefallen?“ 

Juſcha dachte einen Augenblick nach. 
„Das iſt nicht ganz leicht zu ſagen. Aufregend, meine ich. 

Aber — wie geht das nun weiter,“ 
„Das dritte Bild ſpielt bei Antonia, Hoffmann kommt 

ſpzuſagen von der irdiſchen zur himmliſchen Liebe. Dieſe 
Antonig iſt nämlich im Gegenfatz zu Giulietta und zu 
Olympia nur Seele. Dieſe Seele iſt Muſik. Und die Leiden⸗ 
ſchaft für den Geſang iſt ſo groß. daß ſie das allzu ſchwache 
Gefäß ſprengt. Antonia ſingt für Hoffmann, obwohl ſie 
weiß. daß es ihr Tod ſein wird — und ſtirbt.“ 

„Warum iſt das alles ſo traurig?“, ſagte Juſcha mehr zu 
ſich ſelbſt als zu Dr. Jakobſohn. 

„Alles Schöne iſt traurig — vielleicht iſt es gerade darum 
ſo ſchön, weil es traurig iſt!“ 

Juſcha verſtand nicht recht, was er mit dieſen Worken 
ſagen wollte, aber ſie ſah den Blick des jungen Mannes 
ein wenia umflort auf ſich gerichtet und hatte plötzlich 

  

      
  

Emefinden, daß ihr dieſer Mann im Augenblick ſehr nahe 
war., Eine heiße Welle, überflutete ſie; vlelleicht, — mußte 
ſie denken, — iſt dies mehr als eine ſlüchtige Begegnung—. 
Aber ſie dachte nicht weiter, denn das Bild Albert Dominigues 
ſtand plötzlich und zwingend vor ihr; ſie fühlte ſeinen Blick 
faſt körperlich. 

Dr. Jakobſohn ſchwieg. Das junge Mädchen verwirrte 
ihn ein wenig, er wußte nicht, wie er zu ihr ſprechen ſollte, 
um ſich vorſtändlich zu machen, er wußte ia überhaupt ſo aut 
wie nichts von ihr. Nur daß ſie ſehr ſchön war, und daßtihre 
Nähe ihm wohltat, wurde ihm gegenwärtig. — — 

  

Haus füllte ſich wieder, das Licht erloſch, und ans 
dem Orcheſter ſtien die Melodie der todgeweihten Liebe 
empor. Antonia ſang und ſtarb. 

Und daun war man wieder in Lutters Keller, und die Tragtik in Huffmanns Leben ſand ihren Ausklang ... 
„Wir müſſen jetzt gehen“, tönte eine Stimme zu ihr. 

„Sie war von dem (beſehenen und noch mehr von dem Ge⸗ 
hörten ganz benommen; verſtand im erſten Augenblick nicht 
aleich, was Dr. Jakobſoln ſagte. Nur langſam ſolgte ſie 
üüher Im Jover, beim Forigehen, fraate er, beinahe un⸗ 
icher: 

„Würden Sie mir, wenn ich Sie bäte, uoch eine Stunde 
ſchenken?“ 

Sie ſah ihn wie von weither an: * 
„Wie meinen Sie das?“ 
„Es iſt nych früh, denn die Oper hat ja kaum zwei Stun⸗ 

den gedanert. Es wäre ſehr ſchön, wenn Sie noch mit mir 
auf ein Stündchen in irgendein Lokal gingen. — Oder — haben Sie Bedenken?“ - 
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„Bedenlen? Neln, gewiß nicht. Aber — ů eigentlich gar nicht ſo angezogen ..“ 40 bin bos „Lieber Gott — das braucht-wahrhaftig Ihre letzte Sorge zu ſein!“ Er bätte ilur gerne geſagl, daßt ſer ſie in ihrem Veſcheidenen Kleidchen viel ſchöner finde, als alle Damen im Opernhaus zuſammen, aber er ſand die Worte nicht und inchen. anch, das Mädchen durch eine Schmeichelei ſchen zu uuchen. 
„Wo alauben Sie, daß wir hingehn ſollten? H. irgendeinen Wunſch, Fränlein Lehner? voben Sie Miiſg Abs lachen: 
„Ich, Aber ich laͤbe doch keine Ahnung!, Das muß i— ſchon Ihnen überlaſſen. Ich möchte nur nicht gerne bor; ſein, wo allzu viele Menſchen ſind.“ 
⸗Gut! Gehen wir alſo los!“ 

trocten beiden traten auf die Straße. Es war kalt, aber ocken. 
„Wollen wir einen Wagen nehmen? Es iſt zwar nicht weit zu Habel und ich denke, daß wir dort ganz aut unter⸗ kommen. Rur in paar Schritle — — wollen wir gehen oder jahren —2“ 
„Gehen ſelbſtverſtändlich!“ 
Bei Häabel ſchien Dr. Jakobſohn nicht unbekannt zu ſein. Der Kellner beforgte ihm einen kleinen Tiſch in einer Ecke 

und warf nur, wie es Iuſcha ſchien, einen etwas werwun⸗ derken. Blick auf ſie, als ſie ſich mit Dr. Jakobſohns Hilfe 
ihres Mantels entledigte. Sie hatke die Empfindung, nicht 
recht blerher zu gehören, und das verſtimmte ſie ein wenig, Sie geriet auch in Verlegenheit, als Dr, ſokobfohn ihr die 

Speiſe⸗ und Weinkarte mit der Biite überreichte, zu wäb⸗ 
len, und es genierte ſie, daß der Kelluer an dem kleinen Tiſch 
ſtehengeblieben war. Dr. Jatobſohn mochte das merken; 
er nickte dem Kellner zu: „Wir haben es nicht ſo etlia.“ 

Der Kellner verſchwand. 
„Ich muß das ſchon Ihnen überlaſſen, Herr Doktor“, ſaate 

Juſcha, ihre Verlenenheit überwindend. „Es iſt das erſte⸗ 
mal, daß ich — —. Jedenfalls bin ich durchaus nicht hirnarig, 
deun ich habe zu Nacht gegeſſen, ehe ich in die Dper aing.“ 

Dr. Jalvbſohn ſand die Unbeholfenheit rührend. Er 
wählte und veſtellte, 

Vuſcha zierte ſich nicht. 
(Fortſetzung folgt) 

  

  

Wo die Kuckucksuhren entſtehen 
  Der Schwarawald vegeht in dieſem Jahre 

ſein 2%0jühriges Jubiläum der Kuckucksuühren, 
derenerſte im Jahre 1730 von dem Uhrmather 
Frau Auton Ketterer in Schönwald herge⸗ 
ſtellt wurde, Seltdem wird im ganzen Schwarz⸗ 
wald das undwerk bis auf den heutigen 
Tag ausgeübt. Unſer Bild gewährt einen 
Falk. in eine Schwarzwälder UEhrmatherwerk⸗ 
tatt. ů 

  

    

  

Tragödie im Irrenhaus 
Der Mord aus Eiferſucht —Ein Senſationsprozeß in San Franzisko 

San Franzislo ſteht vor einer ſoreuſiſchen Senſation: vor 
dem Prozeß gegen John Pertins, der Joe Debbes ermordet 
haben foll, im Irrenhauſe, unter geheimnisvollen Umſtänden 
Uund unter der Deviſe: „Cherchez I fommel“ („Suücht die 
Frau!“) 

Das iſt die Vorgeſchichte der Affäre: John Pertins gehörte 
zu jenen Glückskindexn, denen das Leben nur Freude und 
Geuuß bringt. Seine Eltern waren ſo reich, daß er ſich keinen 

Wennſch verſagen brauchte, ſo daß er das Leben eines Grand⸗ 
ſcigneurs führen konnte. Er beſaß in San Franzisko eine 
Villa und führte dort ein gaſtfreies Haus, in dem ſich jeden 
Abend eine verguügte Geſellſchaft zufſammenſand. John 
Perkins und Ive Debbes, der reiche Großkaufmann, waren 
gute Freunde, und zwar zu der Zeit, 

als eine eutzückende, junge Kabarettfängerin in 
in San Franzisko auftauchte, 

die bald zu den ſtändigen Gäſten der Billa gehörte. Johu 
Pertins verliebte ſich in das ſchöne Mädchen, das offtziell als 
ſeine Geliebte galt. Jve Debbes, der ſein Herz ebenfalls an 
die Kabarettſängerin verloren hatte, gab ſich die größte 
Mühe, die Liebe des Mädchens zu erriugen; er beſiegte ſei⸗ 
nen Freund und zog mit ſfeiner ſchönen Beute davon. Die 
beiden ließen ſich von, da an nicht mehr in Perkins Villa 
ſehen. Der junge Millionär raſte vor Eiferſucht; er ſchwor 
ſich, Rache zu nehmen. Joe Debbes wußte, daß er verſolgt 
wurde und umgab ſich mit einem Wall von Detektiveu, dis 
ſein Leben zu bewathen hatten. Es war vor etwa einem Jahr, 

als ſich bei dem Großkaufmann die erſten Anzeichen 
eines Verſolgungswahnes zeigten, 

der ſich hier auf Tatſachen ſtützte und der ſolche Formen an⸗ 
nahm, daß Debbes in eine Irrenanſtalt in der Nähe pon San 
Franzisko gebracht und dort interniert werden mußte. 

Wenige Monate ſpäter ereignete ſich in einem Nevue⸗ 
theater in San Franzisko ꝛin aufſehenerregender Zwiſchen⸗ 
fall. Mitten während der Vorſtellung erhob ſich ein Mann 
von ſeinem Logenſitz und feuerte aus einem Revolver einige 
Schüffe auf. die Tanzgirls ab, ohne ernſtlichen Schaden anzu⸗ 
richten. Man nahm den Mann feſt: es war Joe Perkins, der 
ſich wie ein Wahnſinniger gebärdete. Die Unterſuchung er⸗ 
Kab, daß der Millionär blinde Schüſſe abgefeuert hatte; ſie 
ergab ferner, daß es angezeigt war, John Perkins in eine 
Irrenanſtalt zu bringen, in dieſelbe Anſtalt, in der auch Joe 
Debbes interniert war. Zohn Perkins benahm ſich nicht an⸗ 
ders als die übrigen harmloſen Irren — ſo ließ man ihm 
ziemliche Bewegungsfreiheit. 

Zwei Wochen nach ſeiner Einlieſerung ſfand man Joe 
Debbes tot in ſeiner Zelle liegen, mit einer Schußwunde im 
Herzen. Er war ermordet worden. 

Die Unterfuchung ergab, daß Joe Debbes von feinem 
früheren Freunde ermordet worden war, 

ohne daß man aufklären konnte, auf welche Weiſe der Irre · 
in, den Befitz der Schuſſwaſſe gekommen war. Der Irre? 
Die Tat Joe Perkins war ſy raſfiniert durchgeführt, daß mar 
an ſeinen Irrſinu nicht mehr glauben konnte, und daß man 
ihn von prominenten Pfychiatern eingehend unterſuchen ließ. 
Es ſtellte ſi chheraus, daß John Perkins den Wahnſinn nur 
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auſ dieſe Weiſe ſeine Rache an dem armen Joe Debbes durch⸗ 
ſühren zu lönnen glaubte. John Perkins will ſich nicht ſo 
jchlell ergeben; er ſpielt weiter den Wahnſinnigen. Es iſt 

ů daher begreiflich, daß man nicht nur ln San Franzisko mit 
größter Spannung auf den Senſationsprozeß wartet. 

St. F. 

ü Schlangen als blinde Paſſagiere 
Unangenehmer Gaſt 

Der Londoner Covent Garden⸗Markt hat die Reptilien⸗ 
ſammlung des Zoologiſchen Gartens neuerdings um eine 
Lanzenſchlange vermehrt, die in einer Kiſte aus Weſtindien 
eingetroſſener Bauanen gefunden wurde. Der Fall iſt an 
ſich nicht bedeutlam. Eine junge Boa conſtrictor gelangt, in 
Fruchtkörben verborgen, häufig geuug nach England. Die 
Verwaltung des Zoos war deshalb durchaus nicht über⸗ 
raſcht, als ſie dte Nachritcht erhielt, daß man eine Schlange, 
die ſich um ein Bananenbüſchel geringelt hatte, entdeckt 
habe. Aber der Wärter, der nach Covent⸗Garden abgeſchitkt 
wurde, um das Reptil in Empfſanug zu nehmen, war doch 
nitht wenig erſchrocken, als er in dem blinden Paſſagier eine 
Lanzenſchlange erkannte, eine der gefürchteſten Giftnattern, 
deren Biß unbedingt tödlich iſt. 

Glücklicherweiſe war das Wetter kalt und das Reptil 
erſtarrt, 

ſo daß der Wärter den gefjährlichen Gaſt beauem weg⸗ 
ſchaffen konnte. 

Immerhin war es ein Glück, daß ſich vor dem Eintreffen 
des Wärters niemaud hatte einfallen laſſen, die Schlange zu 
ſtören, denn trotz ſeinem lethargiſchen Zuſtand hätte das 
Mitalied der Familie der Giftſchlaugen, in ungeſchickten 
Händen recht, geſährlich werden können, Die Lanzen ſchlan⸗ 
gen waren ſeinerzeit in Trinidad eingeführt und in den dor⸗ 
tigen Zuckerrohrpflanzungen ausgeſetzt worden, in der Hoff⸗ 
nüng, daß dadurch den Sklaven die Luſt benommen würde, 
einen Fluchtverſuch zu wagen. 

Aber die menſchenfreundliche Abſicht der Plantagenbe⸗ 
ſitzer, ſich einen billigen Wachdienſt zu ſchaffen, rächte ſich 
auf eine unvorhergeſehene Weiſe. Die Reptilien vermehr⸗ 
ten ſich ſo ungeheuerlich ſchnell, daß ſie bald eine wahre 
Landplage wurden, und man ſich genötigt ſah, zu ihrer Ver⸗ 
tilgung Schlangenſperber einzuführen. Damit kam man 
aber aus dem Regen in die Traufec, denn auch die Sperber 
uermehrten ſich ſo ſtark, daß es bald unmöglich wurde, 
Hühner zu halten. * 

Eine „roſige“ Schmugglerin 
Am Bahnhof Phitippopel wurde die deutſche Staats⸗ 

angehöri Occene Holnit aus dem Zuge heraus verhaſtet, da 
die Zoltbehörden in ihrem Gepäck große Mengen Geraniumöl, 
das zur Fälſchung von Roſenöl verwandt wird, gefunden 
haiten. Die Verhaftete geſtand, Mitglied einer internativnalen 

Schmugglerbande zu ſein, die u. a. auch in Bulgarien zahl⸗ 
reiche Helfershelfer hat. reiche Helfershelker bat 

  

  
     



  

Verringerung der Getreideanbauflächen? 
Die Lage auf den Wellwaren⸗Märkten. 

Mlti dem internationalen Kupferfartell hat auch eln an⸗ 

deres Preiskartell, nämlith die braſillaniſche Kaffeekaſſe, jein 

Pamaäkns erlebt., Zwei aufeſnanderfolgende Ernten führen 

zu einem erheblichen Rreisſturz auf dem Kaſſeemarh. Die 

Kaffeekaſſe eutſchlotz ſich zur Einkagerung von rund 20 Mil⸗ 

lloten Sack Kaffee, um das Angebot zu verknappen. Man 

nahm ln der lehten Zeit auch an, die Kaffeclaſfe wäre mit 

diefen Rieſeneinlagerungen zum mindeſten mit einem blauen 

Ange davongekommen. 
Das trifft nicht zu, wie der jetzt vorgelegte Proſpekt der 

großen Sao⸗Paulo⸗Anleihe beweiſt. Aus dem Wortlaut des 

Proſpekts geht hervor, daß nicht mehr 

die Ralféeebarone in Braſilien die Preisvolitik machen, 

jondern die Bankiers, die der Kaſſeetaſſe die henstigten An⸗ 

leihen zuſchanzen. Im Prolpekt wird die Regierung von 

Sob Palllo auf gauz beſtimmie Kaſſcemengen feſtgeleat, die 

ſie allmonatlich von ihren Beſtänden freizugeben hat. „Künf⸗ 

lige Ausſuhrregelungen“ dürfen nicht vorgenommen werden. 

gür die Abwicklung der Rleſenbeſtände der Kaſſeekaſſe 20 

Millionen Sack) lit eine Höchftzeit von recht langer Dauer 

1ih Jahren) vorgeſehen. Man kann es verſtehen, wenn die 

Aankiers dem Welimarkt eine größere zuſätzliche Belaſtung 

als 2 Millionen Sact in guten Jahren (bei ſchlechten Ernten 

ſollen es mehr ſeſn) uicht zumulen. Für den Stolz der Pau⸗ 

liſtaner Kaffecbarvne aber, die ſeit Jahren glaubten den 

Weltmarkt ſozuſagen in ihrer Taſche zu haben, ſind dleſe Vor⸗ 

ſchriften doch eine recht bittere Pille. „ 

In der Gummigewinnung ſind wir in den ſogenannten 

Zapfſetermonat eingetreten, durch den eine Droſſelung der 

Produltion erreicht werden ſoll. Die ſchwache Preislage für 

(Gumtti hat ſich aber damit nicht geändert. Die Weltbeſtände 

ſind allmählich ſo groß geworden, daß ſie für den Verbrauch 

elwas eines halben Jahres genügen. Unter ſolchen Umſtän⸗ 

den macht der Zapffeiermonat, der den Ausfall einer Mo⸗ 
natsproduktion bedeutet, gar nichts ans. Sthwach liegt auch 

Zucker, ohne daß ſich hierfür nueue Gründe angeben. ließen. 

Wolle konnte ſich gut behaupten. Die Preiſe haben ſich in 

der letzten Zeit auch etwas beſeſtigt, ovaleſch die Lage in den 
engliſchen Verarbeitungsbezirken durch die Ausſperrungen 

recht verworren geworden iſt. Baumwolle blieb gedrückt. 

Wetter⸗ und Saatenſtandsnachrichten aus Nordamerika lau⸗ 
ten recht günſtig. Auch bat der indiſche Bonkott die au ſich 

ſchon ungünſtige Lage der zunächſt betroſſenen eungliſchen 

Spinuereien und Webereien weiter verſchlechtert. 

An den Weltgetreidemärkten ſind die 

Preiſe wehter zurückgegangen. 

je denklicher ſich herausſtellt, daß die Saaten überall gut 

durch den Winter gekommen ſind und daß die verlangten 
Einſchränkungen der Aubauſlächen als unwahrſcheinlich an⸗ 

geſehen werden müſſen. In der allerjüngſten Zeit lagen 

allerdings aus Kanada Meldungen vor, wonach dort allein 

bei Weizen aute 7 Millionen Hektar weniner unter den 
Pilug genommen werden ſollen als im vorigen Jahr, Es iſt 
aber immer noch nicht völlig klar, wie weit dabei der Wunſch 
der Vater des Gedankens iſt. Auch muß darauf verwieſen 
werden, daß gerade Kanada im letten Jahr auf einer ganz 

ungewöhnlich großen Fläche eine ganz ungewöhnlich kleine 
Ernte erzielt hat. Eine Einſchränkung der kanadiſchen An⸗ 
bactcn.de würde alſo die Ausſichten kaum weſenklich revi⸗ 
ieren. 

Die palniſch⸗rumünifchen Handels⸗ 
vertransverhandlanmgen 

Beſonderes Eiſenbahn⸗ und Schiffahrtsabkommen 

Die Verhandlungen zwiſchen Polen und Rumänien über 
den Abſchluß eines neuen Handelsuertrages nehmen einen 
günſtigrn Verlauf, da Polen bereit iſt, gewiſſe Zugeſtäud⸗ 
niſſe, die von Rumänien verlangt werden, zu gewähren. 
Rumänien, das im November 1928 ſeine Valuta ſtabiliſierte, 
hat einen neuen Zolltarif ausgearbeitet, der ſeit Anguſt 
v. J. in Kraft iſt In Bukareſt iſt man beſtrebt, die alten 
Handelsverträge zu erneuern und 

den gegenwärtigen Verhältniſſen anzupaſſen. 

Seit 1p2½t ſpielt ſich der polniſch⸗rumäniſche Handelsverkehr 
im Rahmen der Meiſtbegünſtigung ab. wobei die volniſche 
Ausſuͤhr nach Rumänien die Einſuhr von dort weit hinter 
ſich läßt. Poplen bat 1929 Waxen im Werte von 649 Mil⸗ 
lionen Zloly nad, Numünien geliefert und im Werte von 
27. Millivnen Zlotn von dort bezogen. Dabei iſt der pol⸗ 

Import aus Rumänien gegenüber 1928 lals er ſich 
38%% Millionen Zlotn belief) zurückgegangen, während 

die Ansfuhr bahin ſtieg (ſie betrug 1928 54,3 Millionen 
Kiotyl. Polen exportiert nach Rumänien vornehmlich billige 

ilien, Metalle, Kohle, Holz und Erzeuaniſſe. Papier, Ma⸗ 

nen und Keramik. Aus Rumänien kommen hauptſächlich 
2 Oelkuchen, Dörrobſt, friſche Früchte., tieriſche Pro⸗ 

dukte. Erac ete. 
Da der neue polniſch⸗rumäniſche Vertrag als ein Tarif⸗ 

vertraa gedacht iſt, dürfte er ſich auch für den deutichen 
Exporthandel mit den beiden Ländern weſentliche Kon⸗ 
nventionolzölle bringen. Der Austauſch der beiderſeitigen 
zollamtlitben Wunſchliſten iſt der of'iziöſen . Iskra“ zufolge 
für den 15. Mai vorgeſehen. Für Polen ſpielt bei den Ver⸗ 
handtungen die Tranſitfrage eine große Rolle. Schon im 

  

  

   

  

   

    

Herhßſt v. J. wurde ein Abkommen geſchlolſen, wobei auch 

    

die Frage des Tranſits Gdingen—Conitantza geregeilt wor⸗ 
den iſt. Das damalige Uebcreinkommen ſab eine⸗ vallſtändige 
Neugeitaltung der Handelsbeziehungen der beiden Länder 

anf Grund ſeiter Tariſe 

vor. Der neue „Handelsvertrag wird ein beſonderes Eiſen⸗ 

bahn⸗ und Schiifahrtsabkommenenthalten, das die Aus⸗ 

nutzung der Linie Baltikum—Schwarzes Meer beiden 

Staaten gewährleiſtet. Erwähnt ſei, däaß vor einigen Tagen 

erſt die Eröſtuuug des proviſoriichen Tranſitverkehrs von 
und nach Rumänien durch Polen und die Tſchechoſlowaketl 
in Anweſenheit von Regierungsvertretern dieſer drei Län⸗ 
der ſtattgefunden hat. 

Concordia Lebens⸗Verſicherungs⸗Bank Aktien⸗Gefellichalt. 
Der Auſſichtsrat bat beſchlofen, der am 24. Mai 1930 ſtattfin⸗ 

n, von dem Rein⸗ 
51 

denden Generalveriammlung vorzuſchla, 
gewinn von RWDL 2910 125,16 (1. V. R= 
winnrücklage der Verſicherten RM 272 (i. V. RWDL 
2309 083.54. der Sicherbeitsrücklage der Vermögensverwal⸗ 
tung RM 50000.— (i. V. 25 000.—J. der Verforgungskaſſe der 
Angeſtellten RM 25 000.— li. B. RM 20 000.—.) zu überweiſen 
und an die Aktionäre RM 70 000— — 14. Prozent li. B. 
Prozent) des bar eingezahlten Teils des Aktienkapita 
zuſchütten. Die⸗ Gewinnrücklagc der Verſicherten erh 8 
auf RM 8 733 072,3; aus ihr werden die Verſicherten im 

     

        

  
8,19) der Ge⸗ 

    

   

  

nächſten Jahr die planmäßig erhöhlen Dinidenden, je nath 

dem Gewinnplan bis 323 Pruzeut der Jahretprämie erhalten, 

darüber hinaus dielenigen, deren Verſicherungan Ende 1929 

mindeſtensz 5 Zahre beſtehen, noch eine Sonderdlvidende, die 

vorbehaltlich der Genehmigung der Aujſlichtsbehörde 3 Pro⸗ 

zent der Jahresprämie betragen wird. Die Prämieneinnah⸗ 

men betruügen 1920 RDI J15.637 55,44 [t. V. R.DD 12 58.5 860,53), 

die Zinseinnahmen RM 2171350,52 (k V. RM 1372 10.,7). 

Das Geſchäft bat ſich auch im lauſenden Jahr alnſtig weiter 

entwickelt. Der Verſicherungebeſtand überſchreitet zur Zeit 

die Summe von RM 30½000.—. ‚ 

Der Kohlenumſchlag im Danziger Hafen 
in der Zeit vom H5. bis 1. Mai 

Heſamtumſchlag in Danzig: (0 872 Kilotonnen; Geſamt⸗ 

Umſchlag in (üdengen: thi Kilotonnen. Durchſchnitt der 

tägliche Koblen ladenden Fahrzeuge in Danzia: 13, in 

Göfngen: 6. Von 35 Fahrzeuge, die den hieligen Hafen 

mit Kohlen beloden ſeewärtz verließen, waren beſtimmt: 

12 nach Schweden, 6 nach Dänemart G6 nach Norwegen, 
n nach Lettlaud, 4 nach Finnland, 2 nach Frankreich, 2 nach 

Eſtland „1 nach Italien, i nach Jsland; zuſammen 30 Fahr⸗ 

zenge. üinrerbindliche Frachtaupten: nach, Reval 4/3—4/9, 

Südfinnland 1. 5/3. Stackbolm 1//¼ Südſchweden 
1/6—10, guten Däuenhaſen 4/5-/10»2, Rouen 5/1—5,6, 

Bordeaux b/90—-7 3. 

Me Nationgliſterung der beutſchen Schonolade⸗Induſtrie 

Zuſammenſchluß Stollwerk⸗Reichardt 

Die Verwälkung der Gebrüder Stollwerl A.⸗G. beſtätigt 

die Meldungen, daß ſich die Schichtgruppe mit Stollwerk 

wegen Uebernahme der Reichardtwerke in Wandsbel bei 

Hamburg in Verbinduns geſetzt hat. 

In den bisherigen Verhandlungen wurde, wie aus Ber⸗ 

lin gemeldet wird., zunächſt einmal die Zweckmäßigteit einer 

Uebertragung der einzelnen Fabrikationszweige der Rei⸗ 

chardlwerke au die Gebrüder Sloltwerk A.⸗(5. erörtert. 

Wahrſchernlich dürkte es ſich hierbel um die Sthololaden⸗ 

bzw. Pralinenſabrikalion der Reichardlwerke handeln die im 

chegenſatz zu der fehr guten Eitwicklung der LNakao⸗Her⸗ 

ſtellnng weniger günſtige, Ergebniſſe auſweiſt 

Eine kapitalmäßige Zuſammenleguna der beiden Grup⸗ 

pen ſoll u'cht beabſichtlint ſein. Die Verßaublungen ſollen 

in der nüchſten Woche in Verlin fortgeſetzt werden. Die 

Gebrüder Stollwerk A.⸗tp. betont iedoch, daß ſie bet dieſen 

    

  

  
Verbandlungen nichts von ihrer Selbſtändigkeit anſaebenn, 

werde. 

In wie weit die anderen Schololaden⸗Intereſſen der 
Schicht⸗HGruppe (Hauswaldt, Gaedke, Goldina] in die Kom⸗ 
binativn mit einbezogen werden, iſt aegenwärtia noch nicht 

zu überiehen. 
  

—* Polen und die Bant ſür internationale Zahlungen. Die 

„Wazeig Handlowa“ bringt in einer ihrer letzten Nummern 

einen Artitel über die Stellung Volens zur Bank für inter⸗ 

nattonale Zahlungen! Sie gibi der Hoffnung Ausbruck, daß 

Molen vom Prältdium der genannten Bank zur Subſkription 

eingeladen narde, wobei für Polen ein, Anteil von 4 Mil⸗ 

lionen Tollar in' Frage kommen würde. Dadurch würde 

Polen mit ca. 4 Prozent Stimmen vertreten ſein, und es 

wäre nicht ausgeichloſſen, daß Polen alsdann in dem Aul⸗ 

ſichtkrat der Banl vertreten ſein könnte. 

An den Börſen wurden noliert: 
Für Deviſen: 

In VPanzia am 14. Mai: 100 Zlofy 57.6757Hl, Schect 

London 25,. 25,1, telegr. Auszahtungen: Berlin 100 

Reichsmarl 12 122,98, Warſchau 100 Zloty 57,64—57,70, 

London 1 Pfund Sterling 25/015—25,015. 

In Warſchau am 14. Maf: Amer. DTollarnoten 888 — 

8.O0 — 8.8ſ /e, Danzig 173,22—. 173,71 —. 172,85, Loudon 

135311% — 43,45 — 13,21, Neuvort 8,9%0 — 8,920 — 3,880, Paris 

34,0 — 35,08 31,91, Prag 26,13 — 26,40. — 26,36 ½, 

Schweiz 172.16 — : 9 — 172,03, Stockholm 239,25 —. 230,85 

— 238,6, Wlen 125,75 — 126,06 — 125,14, Italien 46,78 — 

16,90 — 16,63. Im Freiverkehr: Berlin 272,85. 

An den Produkten⸗Börſen 

In Danzia om 13. Mai; Weizen 130 Pfund 2ʃ,00 G., Rog⸗ 

gen (Pommerellen und Poſener/ 11,85 G., Roggen (Kongreß⸗ 

polen] 11.25 G., Gerſte, 12,50—14,05 G., Futtergerſte, 11,00.— 

11.0 (9., Haſer 10,50—12,00 G., Roggenkleie 10,00 G., Wei⸗ 

zentleie 11,% G Großhandelspreiſe, wagavnſrei Vanzig. 

In Berlin am 14. Mai Weizen 282—284, Rogaen 160 

bis ‚ö8, Braugerſte 100—202, Futter und Induſtriegerſte 

172—155, Hafer 151—160, locv Mais Berliu —, Weizenmehl 

31,25—.30,75, Roggenmehl 23,00—25,75, Weizeukleie 9 00 bis 

Ai, Roggenkleie G725—10,00 Reichsniart ab märk. Stab ouen. 

Handelsrechtliche Lieferunasgeſchäfte: Weizen Man 291 

plits Brief (Nortag 203), Juli 2905—208 (900 ½), September 

2US. 2bih!: (2½%. Roagen Mai 176“.—175 (176), Juli 183 

bio 181 (9 Seyiember 1 182 (187½J. Haſer Juli 

IH: bis 170 (7sl, September pllus Britef (—). 

Iu Moſen am 14. Mai: 
ruhig, Weigen 20, 

ruhig, Braugerſte 2 
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Roggen 17,50—18,00, Tendenz 

10,0, ruhig, Marktgerſte 2150—22,00, 

ruhig, Haſer 17—18, ruühig, Rog⸗ 

    

   

  

   

  

   

    

   
neumehnl 31,, ichmach, zenmehl 60.—64, ruhig. Rogoen⸗ 

lleie 11,5 2 Somu rwicken 27—20, Peluſchken 23—25, 

Serradelle 21—23, Felderbſen 26M-20, Viktoriaerbſen 30—33, 

Fylgererbſen 2 —W, blaue Luvinen 21—23. gelbe 23—25, 

Stroh gepreßt 3 30—-3,,%0, Heu, loſe 7,10—8,40, gepreßßt 9—10. 

Tendenz ruhig. 

  

Sewerfischρ,üftfICHHρE5s AH SOonIuIEs 
Verbandstag des Z. d. A. 

Der freigewerkichaftliche Gedanke ſetzt ſich auch bei den 
Angeſtellten durch 

Der Zentralverband der Angeſtellten hat ſeinen 1. Ver 

bandstag auf den 18. Dis 20. Mai 1930 nach Stuttnart einbe⸗ 

ruſen. Gleich den übrigen freigewerkſchaftlichen Angeſtell⸗ 

tenverbänden mußte auch der Z.d.A. in deu lekten Jahren 

ſeine gewerkſchaftlichen Kämpfe unter einer noch nie dage⸗ 

wrienen Arbeitsloſigkeit durchführen. Wenn es trotzdem ge⸗ 
lungen iſt, wejentliche Verbeſſerungen in der Lebenslage der 
Angeſtellten zu erreichen, ſo iſt das den vielen eifrigen Mit⸗ 

arbeitern im Verbande zu verdanken. 
5924 9 9 6—.—.——.—.——êͤ—.—....222222—2——.— 

    
Dieser Plakatentwurf von Prof. Biro-Berlin wurde 
von den Besuchern der Ausstellung,Das politische 
Plakat“ als der beste und wirksamste bezeichnet. 

Der Verbandstag des Z.d.A. uimmt in zwei Reſeraten 
auſ die ſoziale und wiriſchaſtliche Lage Besug. Der bekannte 
Reichstagsobgeordnete und Kinanzijachverſtändige, Genoſſe 
Dr. Paul Hortz, ſpricht über „OHeffentliche Bela⸗ 
ſtung un d Wiriſchaftsentwicklung“ und das Vor⸗ 
itandsmitglied des Z.d.A., Fritz Schröder, behandelt das 
Thema „Wirtſchaftund Soztialpolitik“. Beide Re⸗ 

enten werden ſich vornehmlich mit dem Voungplan und 
r daraus ergebenden Laſtenverteiluns ſewie den neuen 

ern und Zöllen beſchäftigen. Auch die Arbeitsloſenver⸗ 
ngen, die in letzter Zeit Gegenſtand lebhafter Ausein⸗ 
etzungen war und über die auch die Regierung Müller 

  

  

  

  

zum Sturze kam, wird in den Referaten eine hervorragende 

Rolle ſpielen. 

Ein welterer Teil der Kauferenz iſt mit organiſatoriſchen 

Fragen ansgefüllt. Ueberall kann von einer äußerſt günſti⸗ 

arn Eutwicklung der Organiiation geſprochen werden. Das 

drülckt ſich nor allem in der Mitgliederzahl aus, die ſeit dem 

letzten Verbandsstane 1her in Köln um 46 000 geſtiegen ilt. 

Dieſe Steinerung der Mitolieberzahl macht ſich auch in ande⸗ 

ren Zahlen bemerkbar. Die Zahl der Ortsgruppen ſtieg in 

der Berichtszeit um über 5% auf 760,, Die Beitragseinnah⸗ 

men ſind beiriedigend. Tie Unterſtützungszahlungen wie 

Stellenloſen⸗ und Krankenunterſtützung, Alterss und Aus⸗ 

ſteuerbeihilfe ſind außerordentlich umſangreich. Die Jugend⸗ 

arbeit nahm einen ſtarken Aufſchwung und das Bildungs⸗ 

meſen wurde ſtändig ausgebaut. 

Zufammenfaſſend kann geſagt werden, daß ſich in ſteigen⸗ 

dem Maßie der freigewerkichaftliche Gedanke unter den Hand⸗ 

lungsgehilfen und Bürvangeitellten durchietzt. 

  

Vor einem Streik in der weſtdeutſchen Brauinduſtrie 

Das Brauereigewerbe in Rheinland⸗Weſtjalen iſt non 

einem Streik bedroht. Die Brauereiarbeiter Groß⸗Dort⸗ 

munds haben in einer von den freien und chriſtlichen Ge⸗ 

werkſchaſten gemeinſam einberufenen großen Verſammlung 

zur Lage Stellung genommen. Sie ſind einig und ent⸗ 

ſchloſſeu, nach Ablehnung des Schiedsſpruchs ihre berechtis⸗ 

ten Forderungen nötigenſalls auch durch Streik durchzu⸗ 

ſetzen. Die Entſcheidung in Dortmund, das für die weſt⸗ 

deutſche Brauinduſtrie eine überragende Bedeutung bat, 

wird für Rheinland und Weſtfalen maßgebend ſein. 

Das Elend in der Lodzer Textilinduſtrie 
Eine Denkſchrift der Gewertſchaften 

Die Lodzer Gewerlſchaften haben den polniſchen Arbeits⸗ 

miniftor dieſer Tage in einer Denkſchriſt auf die ernſte Lage 

der Lod er Textilinduſtrie hingewieſen. Während im Moi des 

vergangenen Fahres in den 60 Lodzer Textilfabriten mit über 

400 Arbeitern insgefamt 68 895 Arbeiter beſchäftigt waren. 

haben dieſes Jahr im gleichen Zeitpunkt nur 58928 Arboiter 

und Arbeiterinnen Beſchäftigung, Im Lauſe eines Jahres 

ſind allo 10 00 Arveitskräfte entlaſſen worden. Die Zahl der 

amtlich gemeldeten Arbeitsloſen beträgt augenblicklich im 

Lopzer Bezirk 55 187 Perfonen; davon entſallen auf Lodz 

allein 39 939; dazu lommen dann noch über 20000, Kurz⸗ 

Daben die nur 2 bis 3 Tage in der Woche Beſchäftigung 

aben. ů 

          

  

Moderns nüte Die gute blaue Mütze 
6.— — 6.50. 8.50, 9.—, 11.50, 1250, 2—,. 4.— . 

1450, 1“.— 23.— 10.—, 1t.— 1. 
Schütermützen, Einsegnungsmützen, die neue Grundschul-Mdütze 

tlur alle Volkszchulen 
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Mord und Selbſtmord eines Arztes 
Sein hbjähriges Töchterchen und ſich ſelbſt erſchoſſen 

Vor einigen Tagen wurde das Städtchen Siera d à durch 

diée Nachricht von einer blutigen Familientragödie alar⸗ 

miert, die ſich im Hauſe des bekannken Arztes Dr. Stani⸗ 

flaw Szreter zugetragen hatte. Dr. Szreter war am Nach⸗ 

mittag mit ſeinem diährigen Töchterchen Broniflawa ſpazie⸗ 

ren gegaugen und gegen 6 Ubr nach Hauje zurückgelehrt. 

Nachdem er ſich Abendeſſen hatte geben laſſen, entließ er die 

Dienſtboten. Er blieb ganz allein mit dem Töchterchen. 

Nach einiger Zeit hörien die Nachbarn in der Wohnnug des 

Arztes einige Revolverſchüßſe, Dadurch beunruhigt, riei 

man einige vorübergehende Poliziſten an, die ſich nach der 

Wohnung Dr. Szreters begaben. Hier bot ſich ihnen ein 

arauenerregender Anblick dar: Auf dem Funboden im 

Speifezimmer lagen das Töchterchen des Arztes und Dr. 

Sʒzreter in einer großen Blutlache, beide gaben kein Lebens⸗ 

zeichen mehr von ſich, Ein ſofart herbeigerufener Arzt ſtellte 

ſeit, daß das Mädchen, 4, Revolverſchüſſe erhalten hatte, von 

denen ein Herzſchuß ſofort tödlich war. Dr Szreter wies 

eine ſchwere Schußwunde in der Nähe des Herzeus aui, Da 

er noch lebte, wurde er nach dem Spital gebracht, doch be⸗ 
ſteht keine Hoffnung, ihn am Leben zu erhalten. 

Die Umſtände weiſen darauf hin, daß Dr. Szreter äauerſt 

jeine Tochter getötet hat und daun Selbſtmord begehen 

wollte. Ueber die Gründe, die zu dieſer Tragödie geführt 

haben, iſt man noch völlig im Uuklaren, man weiß nur, daß 

Dr. Söreter bereits ſeit 11 Jahren verhetratet iſt und in 
letzter Zeit eine auffallende Nervoſität au den Tag legte. 

Der veiter des Unterſfuchungsamtes in Lodz, Iuſpektor 

Noſek, hat ſich perſönlich an den Tatort begeben, um die Un⸗ 

terſuchung zu leiten. 

Autobus raſt gegen einen Baum 
gataſtrophe bei Schroda — 10 Schwerverletzte 

Auß der Chauſſee Schroda— MNiloſram, ereignete 
ſich geſtern, um 7 Uhr abends, ein ſurchtbares Autounglück. 

Der auf der Strecke Poſen—Miloſlaw verkehrende Auiobus 

ſuhr auf einen Straßenbaum und wurde zertrümmert. 

Durch den Zufammenſtoß wurden 10 Fahrgäſte ſchwer ver⸗ 

ſet5zt, darunler am ſchwerſten der Chauffeur. Vier leichter 

Verletzte konnten, ihren Weg allein fortſetzen, die übrigen 

wurden in das Herz⸗Jeſu⸗Hoſpital nach Schroda gebracht. 

Dem Chaufſeurx iſt der Bruſtkorb eingedrückt worden — 
Viele Fahrgäſte haben die Beine gebrochen. U. a. iſt eine 

Mene Michalako wa aus Milojſlaw ſehr ſchwer verletzt 

worden. 

Die genaue Urſache des Unfalls konnte nicht feſtgeſtellt 

werden. Anſcheinend iſt er durch Achſenbruch oder Steuer⸗ 

dejekt verurſacht worden. In dem Antobus, der der Firma 

Sahreetemnuifecja“ in Poſen gehört, befanden ſich zwanzio 

FTuhrgäſte. 

Sich ſelbſt den Bauch aufgeſchlizt 
Eutſetzlicher Selbſtmordverſuch eines Wahnſinnigen 

in Warſchan 

Aus Warſchau wird berichtet: In der vergangenen, Nacht 

creignete ſich in der Zlota 28 ein ungewöhnlicher Selbſt⸗ 

mordfall. In dieſem Hauſe wohnte feit zwei Tagen als 

Uuntermieter der Verkreter des Vorſtandes der Rechnungs⸗ 

abteilung des Finanzminiſteriums, Kaſimir Beſti. 

In der vergangenen Nacht kamen aus dem Zimmer des 
Unkermieters Stöhnen und Schreie. Es waren die Worte 
zu verſtehen: „14 Leichen, Blut fließt, Blut.“ Es ſchien ſo, 

als menn B. von böſen Träumen, Viſionen geplagt würde. 

Plötzlich ſtürzte er auf den Balkon, warf die Uhr, dann die 

Brieſtaſche und das Taſchenmeſſer; auf die Straße und 
ichlitzte ſich dann vor den Augen der verſammelten Men⸗ 

ſcheumenge den Bauch auf, ſo dat die Eingeweide hexaus⸗ 

traten. Der Unglückliche wurde in das Kindlein⸗Jeſu⸗ 
Hoſpital gebracht und danach in das Krankenhaus in der 

Czyfka überjührt. Sein Zuſtaud iſt bedenklich. 

  

  

Mutter ermordet ihren Sohn 

Von Wolhynien wird berichtet: Im Dorfe Demeuntfja⸗ 

nowka, Kreis Komel, hat die Witwe Maria Lewicka ihren 

ljährigen Sohn Theodor durch Axthiebe ermordet und dann 

die Leiche im Garten vergraben. Von Gewifiensbiſſen ge⸗ 
plagt. hat ſir das begangene Verbrechen einer Freundin ge⸗ 

ſtanden, die ſie verraten hat. Die Mutter wurde verhaftet. 

Die Lewicka hat das Verbrechen, wie feſtgeſtellt worden iſt, 
begangen, weil ſie beabſichtigte zum zweitenmal zu heiraten 

und das ganze Vermögen befitzen wollte, denn die Hälfte war 
auf den ermordeten Theodor verſchrieben. 

  

Tod in der Kolkgeube 
Am Sonnabendnachmittag ereignete ſich auf dem Hofe des 

Hauſes Konſtantynowfki in, Zäierz ein furchtbarer Unglücks⸗ 

ſall, dem ein junges Menſchenleben zum Opfer fiel. Auf 

dem Hoje ſpielten einige Kinder. Dabei näherte ſich die 

zjährige Jrena Lenczewſka einer⸗ Grube mit gelöſchtem Kalt 

ſo weit, daß ſie bineinſtürste. Obwohl ſoſort Leute herbei⸗ 

lieſen, konnte man das verunglückte Kind erſt nach einigen      
  

  

    

  
  

Oeten 
liche Wunden davongekragen, daß es in belinnungsloſem Zu⸗ 

ſtande nach dem Krankenhaus vebracht werden mußte, Hler 

iſt es dann geſtorben. 

Saccharinfälſcher in Warſchau 
23 Verhaftungen 

Die Warſchauer Pylizei hat 23 Saccharinfälſcher verhaftet. 

Die Bande hat nach den bisherinen Ermittlungen inuerhalb 

von drei Jahren 200 000 Kilogramm falſches Saccharin her⸗ 

heſtellt und das falſche Saccharin mit thha Kilogramm aus 

Deutſchlaud bezogenem echten Saccharin vermeng. Die Fäl· 

ſcher benutzten es bei der Erzengung von Zuderwerk und 

Schololade, deren Genuß ſich für die Geſundheit der Kunſu⸗ 

menten als ſehr ſthädlich erwies. 

  

  

Vom Blitz getötet 
Während eines Gewitters ſchlug der Blitz in das 

von Sadowſki in Studzienki bei Ralel ein. Frau 
wurde auf der Stelle getötet, der Familienvater S. 
Kinder erlitten empfinpliche Brandwunden. 

  Gebäude 
Sadowſtin! 
und vier ů 

   

   

  

Unterſchlagungen beim Grandenzer Spritmonopol 

28 Uhh Zloty veruntreut — Vier Verhaftungen 

Auf Grund einer Anzeige hat die Staatsauwaltſchaft in 

der Graudenzer Spritmonopol⸗Großhand⸗ 

lung Erhebungen angeſtellt. Während des ganzen vergan 

genen Sonntags hat der Staatsanwalt Poleſki mit einem 

vereidigten Reytſor eine Prüſung der Bücher der Gron⸗ 

haudlung durchgeführt, wobei größerr e eruntreu⸗ 

ungen an den Tag gekommen⸗ find. Bereits eine flüchtige 

Prüfung der Belege ergab Mankos in Höhe von über 

28 000 Bloty ſeſtzuſtellen, wodurch man annehmen⸗ kann, da 

ſich bei einer genaueren Prüfung eine, weit größere Unter“ 

ſchlagung herausſtellen wird. Wie ſich herausſtellte, haben ü 

dieſſchlauen, Defraudanten die Mankos ſyſtematiſch durch ſin⸗ 

gierte Kreditkonten maskiert und auf dieſe Weiſe vor den 

Revifionen verſchleiert. Im Ergebnis der Unterſuchung 

wurden der Leiter der Großhandlung, Bilſki, der Buch⸗ 

halter, der Lagerverwalter und die Kaſſiererin verhaftet. 

Die Uinterſuchung dauert au. ‚ 

  

Lodz hat ſich am ſchnellſten entwichelt 
Die Entwicklung der Städte in Polen 

Im Laufe der letzten 50 Jahre, alſo von 1880 bis 1030, ijt 

die Einwohnerzahl in den zehn größten, Städten Polens: 

Warſchau,, Lodz, Lewberg, Poſen, Kratau, Köntigshütte, 

Kattowitz, Wilna, Bromberg und Lublin bedeutend geſtie⸗ 

gen. An erſter Stelle ſteht Lodz, das in dieſer Zeit von 

15 000 auf 580 0% Einwohner einen mehr als lAfachen Zu. 

Selbſtmord einer Seminariftin 

Genia Giunzberg, Schülerin des Lehrerſemiuars in 

Lodz, bening Selbſtmord, weil ſie beklürchtete, nicht verſetzt 

ü werden. Sie iſt die, Tochter, einen Kas manns in der 

Mowo⸗Cegienkanaſtraße 7. Das Mädchen haßte ſich in lebter 

Zelt ſehr verändert und trug ein bedrücltes Weſfen zur 

Schau. Auf Fragen threr, Angehörigen gab ſie leine oder 

nur ausweichende Anlworten. Man merkte aber bald, daß 

dem ehrheizigen Mädchen die ſchlechten Zenſuüren in der 

Schule allen Lebenomut uahmen. Am Freitagabend ſaßt 

Genula mit ihrer Schweſter zujiammen, aing aber bald in ihr 

Zimmer. Kurze Veit darauſ hürte die Schweſt Stöhuen 

und fand Geuig ohnmächtia auf dem Fußzboden! nd. Sie 

hatle eine giftige Flülſigleit getrunten; alle Hilfe erwies 

ſich als verſpätel. Las Mädchen ſtarb nach einigen S unden. 
    

  

Mord oder Unglücks fallꝰ 

zhjährine Frau auf dem Vahngeleile tot aufgeijunden 

Auf dem Bahnheleiſe in der Nähe von Siluo wurde die 

50jährige Anna Schueider, in Ciechoein, Kr. Tuͤchel, 

wohnhaſt, in einer Blutlache liegend aufgeiunden. Wie ſich 

herausſtellte, iſt die Schueider wahrſcheinlich überſallen wor⸗ 

den und zwecks Vortäuſchung eines Selbſtmordes auf die 

Bahngeleiſe gelegt worden. Am Kopi und an der Stirn 

ſind große, oſſene Wunden, von einem ſtumpfen Gegenſland 

ſtammend, ſichtbar. Die Polizei hat eine Unterſuchung ein⸗ 

geleitet. 

  

Das Herz euf der Schallplatte 
In Verlin fäauden eritmalin Ver⸗ 

uuche ilatt, Herztöne aui Schallplat⸗ 

(en zu vegiſtrieren. Die Herztöne 

werden ſiat: des Hörrohres mit 

einem Spezlalmitkrophon nbgelanicht 

unld auf das Äüſnahmegerät üüber⸗ 

Die Mlatten werden in der tragen. D e e 

lommenden Hugieueausſtellung eril- 

   

   
    

  

    

malig vurgejührt werden. — Ein 

Argt lent das huͤthemufiudliche? 

rophon auf die Herszjpitze eines 
Patienten. 

Schiffsverkehr im D 

  

Am 14, Mai: Ciuagana. „ 
leer, lür M (17I von Geul. 

ſe von 
103 

   

         

   

      
        

  

     

        

   

   

    

   
   

  

         rer rinrfuhl 
mel in Glz iur Pergenste, haiſ, 

„ittiih bon Wothe bura, mit Witteun 

deul D. „ Ih 
Nelnke & 
ſahrt von 

  

lecu. jur 1 
Müonen mit Altetten jur 

oich, K7ih von, Kobe 
i K Hammn 

    

      

    

       
   

      

   
   

      
      

   
    

17101 vo— nlich, D, 
Cſtarn 

lond. Hrei⸗ 

bezirt; de; rn hieunnvort mil Auto 

mobileu iur, hahnhoi. 

Am 35 g (2½½ von, Koluing, leer fur 

Bergelsle, Railſeiſen aupo,, (izbal von Kuvche 

hggeln, lecr, für MUrtn iihſelbahnhof; dau. T. onl 

Möller“ W. nach Könla, it (hetreide Danz. ZSchiff— 

Koltur, Minrinetehleulag. Vallonia, Hi von 
Haſentohal: denlfat 
nunſür Berocnole, 
Liban mit Gütern für 

„Tetla“., ½ mach 
Anzig ichwed, D. .,Mel⸗ 

Welchfelbahnhofz 
O (7½%%½ nach 

Elücher“ 

  
mit öſei ieren und hiern. 
„Oernötand“ (450½1 voun, Antwern 
beßirk; deulſch, T. „Waraareia 
Prowe, Hafenkanal 

AnSGand, „Am 15. 5)n 
Sonderburg mit (Vel für Ganswindt, 

„(gica“ (lesi nach Mian miit Köpten fär Lenezgi 

Deillich. Schlepber .NSOIſchleppe,deutich, Tont! 

Miga muit Petrolcuin für Nurdd. Llond, „ 
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U beſahrt nach Secz leer, iur, Schichan, S, ſchwed. 

8. „„Sins 40851 unſh. Malv, lt Kohlen. für Paan, Freibeairk: 

deulſch. D. „Suli“, (0) uach, en mil Schmalz für Bergensle,     
    

  

   ach Antwerpen mit (Helreidt, 

ilerbafen; deutſch. D. „Priamus⸗ 

13630 nach Bremen, nft' Gütern iür Wolfſ 6, Cy., Haſenkaual: dän. 

M. E. „Gammügd (ah) nach Snaſe, mit Kohlen ſün Ganswindt. 

Malferhäſen: dän, Mi.S. „Freia, (iin, nach Hagrnör mit Kothleu 

jür Artus, Weichſelmütnder, Rectenz (ſchwed. „Narin“ 62871 

Kielkgraben; deulich. D. 
und Gütern, für Norhd. Llou 

  

        wachs zu bendenhulnt hat. Einen kleineren, obwohl immer 

in bedentenden Unterſchied weiſt Kattowitz auf, das 

jahre 1880 kaum 18 000 Einwohner hatte und heute deren 

130 000 beſitzt. Poſen weiſt einen vierſfachen Zuwachs von 

66 000 auf 232 000 auf, die Lubliner Bevölkerung iſt um 330 

Prozent (von 32 000 auf 117 000) angewachſen. Krakau hatte 

vor 50 Jahren 66 000 Einwohner, beute dagegen 207.000. In 

ungefähr gleichem Verhältnis hat ſich Königshütte ent⸗ 

wickelt, das damals 27 000, beute aber über c0 000 Einwohner 

beſitzt. Bromberg wies rüher 34 000, gegenwärtig aber 

10 000 Einwohner auf. Die Bevölkerung Warſchaus hat ſich 

im Laufe der 50 Jahre nur dreimal vergrößert, Lemberg 

Prozeut. Den kleinſten Zuwachs hat Wilna 
das während des Krieges ſtark an Bevölkerung 

te 200 000 Einwohner zä 

nur um 110 
ED 

     
     

  

     

  

   

  

  

    

im 
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ür 

hold, Strohdeich, denlict 

nach Norrköpina mit Kaltlalz ſür Mehnke & Siea, Poinme reusdarf; 

ihibeb. S. .Tiüs“ (5321 nüch Mofheuburs mit Kohlen, für, Pone. 

Freibezirk; deutſch. M.⸗S. „Haus, (18) nach Koldina, mit Heikeide 

Bergenszke, Saaiteheilker⸗ deulich. D. „Jacoba“ (55½2) nach Vam⸗ 

Hols und Ghtern kür Krowe Kaiſerbaſen: dän., D. 

Bordcanx mit Holz und Gütern, iür Reint 

b „Telvbihn “ (bih nach dolding mit 

‚ kallal; ſchwoed. T. „Godhem— 

nach Gefle mit Kohlen kür firtus, Nreibezirt: Ichwed. A. 

süühn, nach Köpina mit Kohlen für Behnte s Stea. Frei 

jchwed. L. „Merlur⸗ (800) nach Pirad mit,Gohlei, jür Pam, ; 

  

        

  

blurg mit 
„Magnus“ (iüh nach, 

      
    
   

Getreide für Beracus⸗      

  

   

  

      
   

pegsrl; deuſich. T. „Aupiicx“ 132%% nach Königsberg mit utern 

1r Wolff⸗ Lonzig; ſchwed. T. „udrun“ (ln noch KorlsHümn mil 

Kohlen für Behnke & Sicg. Freibeszirl: norw. In Vpen“, (% 

nach Sarpsborg mit, Koblen für, Apin.Skandz; NAaſferha lchwed. 

  

Mi.-Sch. „ynaes“ (lag) nach 
& Sieca. Marlnekohleninger: ſchwed. 
Backen. mit Kohlen für Danziaer 

e 

Slockholmn mit Peixoleum für, Möhule. 

D, „Kuſter“ (52ß) nach Nord⸗ 

Schiff.⸗Kontor. Weichlelmünder    
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ů Beſuch erwartet die kllons⸗ 

UEEUUüLüSwangsverſteigerung ree, ‚ 
Zum Zwecke der Aufhebung der Ge⸗ u D., M.-V. und Verband der, Aupferx⸗ 

meinſchafb foll am, 9. Inli 1990, voxmit⸗ . 5 . Mai, iebe. Freilag, den i. Mai, abende ö — 

Konkursverfahren kags 10½ Uhr, an dei Werichtsſtege., Dur⸗ Scends fir, Wi Waſtbans“ Meiß: hiihe; Kachtbiſbervortrag in der Aula TuVSETe-Pfeifen 

In dem Konkursperfabren üßer, daszs Nengarken 30,. Zimmer r. 20. rtragskußſns. Referent:, Abg, Gen. am (inkeriaß „Meun Wapmiſüüft⸗ 

Bermögen des Kauſmanns Wolf Drial⸗ G Stodwerk, verſteiger werden das ien] Man, Kinfübrung in den Sozſalismuüs. örgchen, zum Transgozéaniuftſchifl.“ Ein. 

Deriiloten⸗. der Firma Wolf e (ekecetragen e vigenttmess an V. Kit Amiidend Pelsvereine Nünd htexen üritt frei neu einsetroffen- Kiesen- 

Paße sit iimtolgerhies Pon feißzungsvesierss; 1, iunentefesen⸗ eimveladenn. ertegeee Segate Pahelhu. Mialwahten-er Ver , 
ũ e! 2 ‚— 2 

* —. ů 

cln meinſchutdner, gemuchten Vor- der, Alßert-Sacherias 2. Kaufmann Wax Afbeitzt⸗Abthisentenennd1 Daruia deeel⸗ unſers Mitolieberverſammlung, ſtatt. Die rabakbeutel, Dosen, Zigatetien- 

Bacharias. beide in Da mhig, Hundegaſſe 14. Mitalteder werden erſu 
gleichs, zu einem Zwanasveraleiche Ver⸗ 

a 
laa üdeu 10 Piags apends 5 

vormittags 11 Uhr. 
. 

. voſlsählig zu 

tag, den, 16. 
c ns Frei⸗ 

Stermin auf, ai. abends 7½ Hior. im Norſtand. 

3. Inni 1990. in ungetéilter Erpengemeinſchaftb. einge⸗ 
erſcheinen. spitzen aller Art, Elsarren. 
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j ſlragenè Grunbſtück Danzig. Hunbegaſſe 14.] Heim, Melzergaſie 718. — ů Irei . sUmtl. Rauen- 

nattes,0,84.Wüurntef Kr. S0l2. Sicdl, uebenonan Dant0 Und Beſchäftsaus, Sos. Arbeiteringend Lansfuhr. Falfen⸗Spei Arbeitsringend, (Longrle: Mieunts⸗ Lüeineen 

anberaumnt. Ser Vergleſtheworanſchlaä] Sarneife 1.8 , pp. 67 , Kartenplalt 15. Sgrnppe, Sriebrich Enaels, Heutg I,, Mör:] vevſani d, M., pünktlich 10 Uihr: Monats⸗tahake⸗ 

und die, Erklärnna begHbigerans: Keuernt⸗ iterralle Nrt. 18h1. Ausüngswert Stskuſflonsabend. Leiter: H. Barſch. verſammiuns ——— Cehachelter S,hnupftabal 

lchuſſes ſind auf 2 Einſicht' der le des Veh Miart ebgbetrnerrolle- Ni. 66 SWD. Kl.⸗Vlebnendorf. Donnerstag, den Arbeitsgemeiuſchalt der Kinderircunde, Kownder 

Konkurggerichts zur Einſicht der Beteilis⸗- Danzig. den 9. Mal 1930. Er. 662. 13. Mai, abends 7 Uibr, im Lokal Kol⸗ Orisgruvoe Danzig. Beide 1515 'en — ů 

ten niedergelegt. . — Afmnagert f6 ſowfki: Milaliederverlammlung. 1. Bor⸗ befuchen am Sonnabend,, dem 17. Atai⸗ Kautabal. fägl. Eingapg 

Dansin, ben 6. Wai 1030. (m1isgericht. Abt. 11. lrag pos Abg, Morttz. 2. Stellungnahme] nächmh 2 inbrittggel Zirtus Hagenbeck. vel 

Das Amntsgericht. Abt. 11 • zur internakſonalen, Irauenkundgehnna] Pf. Eintrittsgeld ſind beutte, aim CEAEI. CONNAD 21240 

11 N 66/ —.— zu 4. — —— 18. Mai in Gr.⸗Plebnendorf. Gruppe, 20. Vorſtabt raß S4agnan. U 

Schlofferarbeil Die Tiichlerarbeiten Achtung! Lraßtfahrerl Am, Donnerstag, Leacben, Näe Sruoven reffen ſich vünkt⸗ Altstädüischer Graben 106. 

für, den Erwelierhngsbau der Junerr »* Mnse) LuS, Fiuuen. daß Sbaps at urss V5 10 üWiſchler⸗ lich um 24 Uhr vor dem Zirkus. Nähe Holzmarkt. 

ů 3„ Jun⸗ tes der, Stuas Frauen- . Berei u x ü — „ g 

ioben 5 Enſtich vers en MWerden, 0 sia,Langinbr ſollen öffont⸗ Jaßße 45, Eine öflentli⸗ Kraftfahrer⸗ StD.. Gr.⸗Lefewitz, Senntaa, den, 17.] Piliale der „Danziger Volksstimme“ 

V re cr5. Rerdingungsunter⸗ü verfammlung ſtatt. Tagekordnung: Vor⸗ Mal. abends 8 Uihr: Deifentliche Ver⸗ i 

Niita . Malbaps ſoginger La 5 riladt. Zimmer 17. :rag des eun Sberkeutnant Maillard ſamnmlung. Reſerent: Abä. Gen. Stu⸗ 

Städiiichts Dochbauami 4 Die Bauleitune vom Berkebrskommiffariat über: Bernks⸗l kowiki. * 

 



    
    Verſteigerungen 
Größtes Aultionsunternehmen 

Aubtionshaus 
Hundegaſſe Nr. 
Tel. 20M 87 Tel, 2ꝛcy 37 

verſteigert 

Freitag, den 16. Mai 1930, 
vormittags 10 Uhr, 

wegen Fortzuges, und Nachlak lehr, ulele 
Waßihuſßhe Möbel üind andere egentände 
wie folal: 

ſehr elegantes Speiſezimmer 
befl, aus: Willett, Kreden, runder Speile⸗ 
lafel und 6 Ellolen⸗ * 

Kompl. Herrenzinmer, 
Wertv., eichene Schlafzimmer 

   

  

volllländt, Hiaecel“ mit echtem Marmor klog. Rerr.-Polelots 

kiog. Herren-xaüge 
Eleg. Lamen-Käntet 
Dequem. Kalenzahlang 

und Kriſkallfpiegel, 

ſehr gute Klubgarnitur. 
Schrunkgrammophon is⸗ Platten, 

, elchenen Schreibtiſch mit, Seſſel, Bitleht, 
Aurſchte, 1 „teilige komyl. Küche. Tiſch, 
Sinble. Mieilers hl., a. Solrael, 5 nitteli 
(ſichrauk, Cünifelonaues, Zofos, 
tit Kommoden, 1 „Kurbelllickwafchtne. 

BI. Wieſſ 1 fl. Toonbank Flur, 
en. ieli. 

  

    

    

By1ü v lei. fei Wle. lgemardr⸗el li. 
allen Teikein, fehr ahlte Oelgemälde, Kleltr. 
Mu, Tompen mucd Ichr, Viele and. Möbel. Molortebenp, gr, 
V uüd Wäſcheſlücke, ſowie Haus⸗ räber, Nähmaichin. 

  

unb Küchengs räte, 

wertbollen Konzertflügel, 
Kkoßen Junhersgasherd 
6 Kochſtellen, 4 Bratöfen 

vaſſend kür Peuſionaſe. 
Velichtinung 1 Stunde vorher. 

Neiſteltunsen täglich. Vorſchüſſe iii jeder 
Höhe ſotort. 

Friebrich L.Arnold u. Apram Marcus 
uereinigte Auktivnatoren. 

meile Zufereſſenwahrung unſerer, Kund⸗ 
ichaff, keine üßerflüfſge Reklame, die der 

Kunde be ahlt. 

  

    

  

Aumeldungen von Aulträgen 
im Anktiousbaus. HDundeaalle Nr. 5. 

Weinbergs 
größtes und älteſtes 

Auktionsunternehmen 
Danzigs 

verſteigert, morgen, 
Freitan. den 16, Moi d. D., vorm. 10 Ubr. 

Vooftiüidt. Graben 2 
im Pfandwegg u., and. Auftrage, autes 
gebrauchles, Mobiliar u. andere Sachen. 
Im Pfanbwege: 

1 Speiſezimmer (onvle0. 
1 Sialpugr; I. ſeldene Garnitux, (Sofa. 
2 Seifell. üi bochl. Alt⸗Danz. Stüble. 

1 Pianino (weſtermayer), 

1 wertv. Smyrnateppich, 
ſerner im anderen berrichafil. Auftrage: 

2 modern eichene Schlafzimmer, 
vollſtänbia komplelt. 

in ſel⸗ Lutem Zuſtaude, mit echlem Mar⸗ 
mor und Facetiipiesel, 

1 ſehr gutes Speiſezimmer, 
dkl. eiche, beſt, aus: Bütfett. Anrichte, gro⸗ 
ßiem Ausdziebkiſch. Stühlen. Standuhr u. a. 

J elegantes Herrenzimmer, 
eiche, vollſtändis komplett, 1 fehr gutes, 
nußh. pollertes Büfetl u. Anrichte. Wobe⸗ 
lin⸗Klubanruitur, wertdo. Herrenzimmer⸗ 
kronc, unußb, Büfett. Aurichte. Dielen, 
aarnilur (paſſeund für Wartezimmer uſiw.) 
mehrert gute nunh. Ausziehliſche, groß. 
amerik. Rollſchreibtiſch, Pläſchgarnituren uv. 
einſele Seiſel. Chaiſelongue. Kleider⸗ 
ichränke. Kommoden. Bettßtellen. Sofas, 
Spirgel mit Konſole n. and., 
Flurgarderobe. 

ſehr viel ander Einzelmobiliar, 
ſebr guies Schrankarammophon mit Plat⸗ 
ien. ſehr gutr Nähmaſchine, mehrere elektr. 
Siaubfauger mit Zupehßr, werto. J-Röh⸗ 
ren⸗Nadivapparat mit Aeßanichluß u., a., 
Zeniriinace. 2, ante Gelbichränke. Kepdiche, 
Beleuchtungskörrer, aute Velsemälde. 
Glas⸗ u. Porzellanfachen, 

große, Kompl. Ladeneinrichtung, 
autes Teſching. Kanarienvogel mit Baner. 

, ungs, u. Wäſcheßtücke. Paus- u. 
jchaftsſachen und fehr vieles andere. 
Beſichtianna 2 Stunden vor der Auktion. 

Danzigs üü- Iund. 
größtes 

Auktionsunternehmen 

  

das führende Fahrrap⸗ 

  

Ber⸗II. Damr. 15, Ecke 

  

2 

ſehr gaute] 

Fuhrrüder 
Kinderwagen 

Kinberdreiräder 
Müntel und 
Schläuche 

ie alle Fahrrad· 
Zubehürleiüe 

kaufen Sie am beſten 
und billlgften bei 

Guſtav Ehms 
haus, J. Damm 22—20, 

Uäcke Breitgaſſe 

Hredit! g 
Leben wir un 
sdermann    

   

   
   

  

   

  

Hekleldus.-Haus 

LONDON 

2 

billiaſt bei 
A. Lewneszik, 

ecuUbef Maxlt. LO.       

5 Risgel 
Hausseife · w„„ 9⁰ P 

2 Riegel Hansaseife 9⁵ 
ca. 400 Kg per Stünk P 

3 Riegel Oranienburger Kernseife 
en. 550 g. per Stürck 1.95 

3 Lanolin-Kettensternseite 
früher 1.44 

3 Dosrings Eulenseife 9⁰ 
lrüher 1.555... jelzt P 

3 Medizinische Seifen 9⁵ 
früher Stüek 95 jet7t. P 

3 Zitronen-Seifen bes. gropßle Stücköo ů 9⁵ 

jetm 9⁰ P 

  

   

ca. 160 g per Stück 

Versäumen Sie nichtl 

  

3 Rayseiten 
besonders ſetthaltig 

3 Beutel Seifenflocken 
gug 8010 ů 

3 Badeseifen 
hochlein parfümiert. 1.95 

ſtiegel Schichtseife 
cn. 1000 g. —* 1.75 

1 Schachtel Schunputz „Servus“- 2Ur 
Klein 

1 Schachtel Schuhputz „Servus“ [5 
(„„ P extra gro-hl. 

En prober Posten Wiuehee 1 85 
Seiten wie Albersheim, Loebona Il. 

ͤ.05 
00 · 

  

Versäumen Sie nichtl 

3 Rollen Toilettepapier Ss u. ör 
3 Rollen 

Krepp-Papier ·(„„„* 9⁵ P 
12 hygienische Damenbintlen 1 

Pa. Qualität. früher 1.60 jetzt II, 
1 Garnitur hest. aus: 1 Zahnseiſe. 

1 Afundspülglas, 1 Zahnbürste, zus. 9⁵ P 

ͤ— 9⁵ P 

1⁰ 

1 Flasche 
Blumen-Eau de Gologns 

90 
12⁵ 

1 Flasche 

Stück 9⁵ P 

antiseptisches Haarwasser. 
1 Flasche Odorasma-Blüten- 

tropf. in Flied., Rose, Hyacinthe 
1 Original Rotbart-Apparat 

mit einer Klinge 
1 Posten 

Sschwarzr Gummikämme   
Danzis. Langgasse H-I8 Lansfuhar. Hauptstr.11 Eoehpot. Kurhaus 

Posten 
Woile Zelluloidkämme 

12 Rasierklingen 
»„Roter Pfau“ 

6 Kompositions- 
Kerren 

Stück 95 P 

. . 12 Stück EE 

. 06 
1 Flasche Sirena ů 2⁵ 

kür mehrere Kopfwaschungen P 
3 Pakets Putzwatte 1⁵ 

schwarz und rot 

Sonder-Anschoett 

i vffM. barb Hl Ein Post Rhein- 11⁵ 
in; welnglaäser. 

geschliffen 

Pürfülmerie 
Hunstgewerhe 

    

       

  

    

  

     
32te Munltkt —, biitigste Prelas 
Kieintte Auzablung, Wochenräteg 4 Culden 

Mntel, Schläuche, Erzatz- u. Zubchôrteile 
Neparatwren schnell und biliig 

MHar Wiiler. l. vamm 14 

Offene Stelle 

Hausmädchen gesucht 
Vorstellung mit Zeugnissen 15 bis 17 Uhr 

Kurt Zimmermann 
Stroh- und Filzhutfabrik 

Danais. kastatlle 2 

     

        

    

  

  

       
      

     

Ticchtige Verkäuferin 
für wmein Mauufoktur⸗und Konfektious⸗ 
Dichien zum Antritt 1. Juni. d. J. geſucht. 
amen evangel. Konſeſſion, bis 22 J. alt, 

Watehſagen, mnüb⸗Giüb, Müentdabſhruten ßen mit ild, Zeuanisa 
und Gebalt einreichen. ant riten 

Guſtav Kretſchmann 
Tieaenbof. 

Stellengesuthe zu vermieten] 
60 Sonniges möbliertes 

  

     

      

      
         

       
  

    

          
  

ch. Bimmer von jofort 
ſer⸗ zu verxmieten, 
Sermannsböß HGe Leterilliengaile. 12. 2 

Nr. 12/18. Wen Möbliertes ſonniges 
oder fpüt von aleich 

2 oder ſpäter zu ver⸗ Jung. anſt.„Mabch., mieten Oliva. 

  

19 F.- lucht Siellung 
lin der Wiriſchl, 0. 

bei Kindern. Ofſert. 
u. ;540 a. d. Exped. 

Güutersb. o. 

1 Zimmer u. Kü 
zwangsfrei, z. 1, 5. 
zu vermieten. Aus⸗ 
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Er leidet für Danzigs Kinder 
Der Fiſcher Ferdinand C. und ſein Sohn ruderten eines 

Abends zwei geheimnisvoll⸗ und ängſtlichtnende Männer 
über die Nogat. Die beiden Freuden waren auf deutſchem 
Gebiet, winkten die Fiſcher zu ſich berüber und verſprachen 
dem jungen C. dreißig Mark, wenn er ſie mit dem Boot auſ 
Danziger Gebiet hinüberbrachte. Das war ein mahrhaft 
generöſes Anerbieten und hatte allerdings, wie ſich gleich 
herausſtellte, einen Pferdeſuß. Nämlich gleichzeitig mit den 
beiden ſollten zwei Säcke vom Zentner nach drüben gebracht 
werden. Daß eine Fiſcherſeele durch das Anerbieten, im 
Handumdrehen dreißig Mark zu verdienen, ſehr leicht in 
Verſuchung gebracht werden kann, daran ſind die ſchlweren 
Zeiten ſchuld. Der Junge und der Alte beſannen ſich nicht 
lange, ſondern taten was verlangt wurde. Bald war man auf 
Danziger Gebiet, die Sücke wurden im Weidengeſtrüpp ver⸗ 
ſtaut. Und weil alles ſo gut und ſo glatt gegangen war, be⸗ 
kam der junge C. zwanzig Gulden in die Hand gedrückt, 
während der alte mit der langen Naſe dabeiſtand.. 

Frage: was war in den Säcken? Teile eines zerſtückelten 
Menſchen? Sprengſtoff für das Kaiſer⸗Wilhelm⸗Denkmal? 
Bakterien zur Verſeuchung der Freiſtaat⸗Brunnen? Alles 
falſch! Schmuggelware war darin. 

Hört unſereins die Worte gewerbsmäßige Konterbande 
oder gewerbsmäßige Schmuggelei, ſo ſagt unſereins, phan⸗ 
taſievoll wie er nun iſt, gleich „Oha!“ und denkt an allerhand 
Köſtlichkeiten als da ſind weiche Pelze, fulminante Gold⸗ 
ſachen und Brillanten, pickfeine Damenwäſche, Dubbelmann⸗ 
ſchen Tabak, Opium und nicht zuletzt an blonde Frauen, 
die .. Wer denn in aller Welt ſoll wohl darauf kommen, 
daß mit allen Waſſern gewaſchene Konterbandiſten ſich mit 
Tonmurmeln abgeben, mit jenen bunten Kugeln, deren Ab⸗ 
nehmer und Verbraucher die Kiuder Danzigs ſind?! Und 
ebenſolche ganz kommunen Tonmurmeln befanden ſich in den 
beiden Zentnerſäcken, die der Fiſcher C. mit ſeinem Sohn 
über die Nogat ruderte. Nicht einmal ſogenannte „Gla⸗ 
ſers“ waren dazwiſchen, Kleine Urſachen, große Wirkungen. 
Weil Danzias Kinderchen ſo gern mit Murmeln ſpielen, 
geben Männer hin und ſetzen ihre bürgerliche Ehre aufs 
Spiel, gehen bin, ſchmuggeln, riskieren auf Monate einge⸗ 
ſperrt zu werden. Es iſt einſach phantaſtiſch. Die Fäden der 
Weltwirtſchaſt ſind in der Tat ganz wunderſam verſchlungen, 
das nationalökonomiſche Vehrbuch hat recht; an dieſem Fall 
wird die Theorie in unerhört draſtiſcher Weiſe illuſtriert. 

Der Fiſcher C. ſteht vor dem Schöffengericht und hat ſich 
wegen Bandenſchmuggels zu verantworten. Die Kinderchen 
Danzigs, in derem Intereſſe er gehandelt hat — ohne es 
zu wiſſen — wiſſen ihrerſeits nichts von dem armen Mann, 
der ſich nicht verteidigen kann, delſen Sohn erſt fünaſt in 
derjelben Sache verurteilt worden iſt und der ſelbſt die Expe⸗ 
ditißn der unverzollten Tonmurmeln über die Nogat mit 
ſünfhundert Gulden Geldſtrafe und zwetihundertundfünfzig 
Gulden Werterſatz bezahlen muß. 

Van der Anklage des Bandendiebſtahls wurde der Nirsner 
freigeſpraochen. L. P. M. 

Keine Extrawurſt für Exportſchlachtereien 
Auch ſie fallen unter den Lohntari] 

Für das Fleiſchergewerbe beſteht ein Lohntarif, nach dem 
eine aroße Export⸗Fleiſcherei mit über 2) Geſellen ſich nicht 
richten will. Sie behauptete, daß ſie dem Lohuntarif nicht 
unterſtehe und zahlte einem Geſellen nicht den tariflichen 
Wochenlohn, ſondern tageweiſe, ſe nachdem er beſchäftigt 
wurde. Der Geſelle klagte nun gegen die Fleiſcherei auf 
Nathzahlung des Wochenlohns. 

Die Exportfſleiſcherei machte geltend, der Lohutarif gelte 
nur für die bhandwerklichen Fleiſchereien, die von 
einem Fleiſchermeiſter geleitet werden, nicht aver für eine 
Exportfleiſcheret, die von einem Kaufmann geleitet wird. 
Dieſer Auffaſſung widerſprach der Gewerkſchaftsſekretär und 
der Obermeiſter der Fleiſcherinnung. Der Unterſchied zwi⸗ 
ſchen beiden Gruppen ſei kein weſentlicher. In beiden Flei⸗ 
ſchereien werde Wurſt gemacht, und Fleiſch im Kleinhandel 
verkauft. Nur mache die Exportfleiſcherei runde Schin⸗ 
ken von mittleren Schweinen, nach engliſcher Art und be⸗ 
freie die Seitenteile von Speck und dieſe mageren Fleiſch⸗ 
ſtücte werden nach England verkauft. Jeder andere Flei⸗ 
ſcher verkauft aber auch gerne ſolches Fleiſch ins Ausland, 
wenn er dabei ein Geſchäft machen kann. Etwa 45 Prozent 
des Schweins bleibt auch aus der Exportfleiſcherei in Dan⸗ 
zig. Der Wille der Vertragſchließenden ſei aber auch der 
geweſen, daß die Exportfleiſcherei mit eingeſchloſſen ſein ſoll. 
Sie haben auch die Allgemeinverbindlichkeit beantragt und 
dieſe ſei auch erfolgt. Das Arbeitsgericht ſchloß ſich dieſer 
Auffaſſung an und verurteilte die Exportfleiſcherei zur 
Machzahlung des Tariflohns. 

Gegen dieſes Urteil legte ſie Berufung ein und die Sache 
lam vor das Landesarbeitsgericht. Der Beklagte wies 

    

  

darauf hin, daß das Fleiſch zum Verkauf in Danzig gepökelt. 
verkauft wird. Der Vertreter des Gefellen machte darauf 
aufmerkſam, daß in Danzig mit Abſicht kein Unterſchied ge⸗ 
macht wird, zwiſchen Schlächtern und Wurſtmachern. 
Es herrſcht wegen der Gewerbefreiheit auch kein Zwang, 
daß der Inhaber einer Fleiſcherei ein Fleiſchermeiſter ſein 
muß. Die Exportfleiſcherei ſtelle auch keinen Fabrikbetrieb 
dar. Im übrigen ſei nicht geſagt, daß ein Fabrikbetrieb 
einen geringeren Tariflohn im Geſolge haben würde 
und müſſe. Der Fabrikbetrieb macht vielmehr höhere Ge⸗ 
winne und könnte eher noch höhere Vöhne zahlen. 

Das Landesarbeitsgericht verkündete nach kurzer Be⸗ 
ratung die Zurückweiſung der Berufung. Nach Art der 
Arbeit und des Betriebes ſalle die Exvortſchlächterei 
unter den Tarifvertrag und der Tariflohn ſei zu zahlen. 

Senut und Aingeſtelltentarif 
Man läßt ſich Zeit 

Auf eine kleine Anfrage im Volkstag antwortet der Se⸗ 
nat: „Mit der Frage des Abſchluſſes eines neuen Angeſtell⸗ 
tentarifvertrages hat ſich der Senat in ſeiner Sitzung am 
6. Mai beſchäftigt. Er vermag dem Abſchluffe dieſes Tarif⸗ 
vertrages in der bisher vorliegenden Faſſung nicht zuzu⸗ 
ſtimmen, weil die Finanzlage des Staates und der Stadt⸗ 
gemeinde Danzig die Bereitſtellung der hierdurch entſtehen⸗ 
den Mehrkoſten unmöglich macht. Sobald die bereits einge⸗ 
leitete Klärung der Frage der Finanzkriſis erjolgt iſt, wird 
der Senat zu dieſer Angelegenheit erneut Stellung nehmen.“ 

Das ſind wenig günſtige Ausſichten für die Angeſtellten. 
  

Die Schleuſengaſſe wird umgebant. Zwiſchen Steindamn 
und Gr. Schwalbengaſſe erhält die Schleuſengaſſe neue breit 
Promenadenbürgerſteige; der Fahrdamm wird gleich der. 
im Vorjahr umgeänderten Straßenteil zwiſchen Schwa“ 
bengaſſe—Weidengaſſe verſchmälert and makadamiſiert. 

Ermäßigte Gebühren für Druckſachen nach Ungarn. Mit 

  

Ungarn die Gebühr lür beſtimmte Arten von Druck⸗ 
ſachen auſ 5 Pfennig für ſe hh Gramm ermäßigt worden, 
nämlich für Zeitungen und Zeitſchriiteu, die numtttelbar 
vom Verleger abgeſandt werden, geheſtete oder gebundene 
Bücher, die nicht zu Anpreiſungen oder Ankündigungen 
dienen ſollen, literariſche und wiſſenſchaftliche Werle, die 
zwiſchen gelehrten Anſtalten ausgewechſelt werden. Aus 
Ungarn nach dem Freiſtaat Danzla gerichtete Druclſachen 
dieſer Art genießen eine gleichartige Gebührenermänigung. 

  

Trotz Megen hin zum Zirkus 
Hagenbett dräukert das Dominiksgelände 

Trotz de. molkenbruchartigen Regengüſſer die in den 
letzten Tagen über Dauzig niedergingen, hatte der auf dem 
Dominiksgelände ſtehende Großzirkus Carl Hagenbeck 
ſländig wachſenden Beſuch zu verzeichnen. Zwar muüten 
zahlreiche Angeſtellte des Zirkus in ſtändiger Bereitſchaft 
ſtetzen, um bei oͤen niedergehenden Güſſen ſufort in Aktion 
treten zu können. Mit Eimern, Beſen, Sand und Brettern 
gelang es, die Waſſermaſſen zu verdrängen, ſoweit ſie nicht 
ſchon durch Gräben in ſchnell ausgeworfene Gruben abge⸗ 
lettet worden waren. ‚ 

Die Beiucher, die während der Vorſtellung das Rauſchen 
des wolkenbruchartigen Regens gehört hatten, und die Be⸗ 
fürchtung hegten, durch tieſe Püützen waten zu müſſen, waren 
auf das angenehmſte überraſcht, als ſie dank der umfang⸗ 
reichen Arbeiten der Zirkusangeſtellten trockenen Fußes zu 
den zahlreichen Sonderwagen der Straßenbahn und neuer⸗ 
dings auch einigen Autobuſſen gelangen konnten. Ueber⸗ 
haupt vollziebt ſich der Abtransport völlig reibungslos, 
Mehenügend Sonderwagen nach allen Richtungen bereit⸗ 
ſtehen, 

Geſtern nachmittan ſand eine Kindexvorſtellung im 
Zirkus ſtatt, die außerordentlich gut beſucht war. Für die 
Tauſende Jungen und Mädel war der Zirlusbeſuch ein 
großes Erlebnis, von dem ſie ſich noch lange erzählen 
werden. Die nächſte Nachmittagsvorſtellung findet am Frei⸗ 
tag ſtatt. „ 

In der Nähe des Zirkuſſes haben Hetnemann und 
Mühlbrecht ihre Geſchäfte aufgebaut und geben Gelegen—⸗ 
heit, ſchon jett Dominiksfreuden zu genießen. 

  

Alliemeinverbindlichkeitserhklärung im Schloſſergewerbe 
Der zwiſchen dem Deutſchen Mietallarbeiterverband, Ver 

waltungsſtelle Danzig, und dem Chriſtlichen Metallarbeiter⸗ 
verband, Verwaltungsſtelle Danzig, einerſeits mit der 
Schloſſerinnung zu Danzig andererfeits abgeſchloſſene Nach⸗ 
trag (Lohnabkommen) vom 20. März 1930 zu dem Tarifver⸗ 
trag für das Schloſſergewerbe vom 4, Dezember 1028 iſt vom 
Scual für allgemeinvorbindlich erklärt worden. 

Räumlicher Geltungsbexeich: Gebiet der rteßsthem Wden, 
Danzig und Zoppot, das Gebiet der Landgemeinden Bren⸗ 
tau, Bürgerwieſen, Emaus, Gr.⸗ und Kl⸗.Plehnendorf, Gr.⸗ 
ſen 2J-Walddorf, Guleherberge, Ohra, Pietzkendorf, Schar⸗ 
enort. 

Beruflicher Geltungsbereich: Schloſſer in handwerls⸗ 
mäßig betriebenen ſelbſtändigen Schlofferelen und gleichge⸗ 
arteten Betrieben, die ihrer Struktur nach Mitglied der 
Schloſſerinnung ſein könnten, auch wenn die Betriebe von 
einem Geſchäftsführer geleitet werden. 

Ausgenommen von der allgemeinen Verbindlichkeit ſind 
Schloſſer in Staats⸗ und Gemeindebetrieben. Beginn der 
allgemeinen Verbindlichkeit: 16. Mai 1930., —     

unübertrollen be! 
Bhermae=- Gicht 
KopPpfschmerzen 

Ischlas Hexenschube. Erkältungskrankheiten. 
Entiernt d Harnsaure!6000 Arzte-Gutachtenl 
Vollkommen unschädlich. Frag. Sie Ihr. Arzt. 

Lelixte NMcfriefffen ů 

Großes Geireidelager verbrannt 
Chikaanv, 15. 5. Am Miittwoch brannte hler nach einer 

auferordentlich, muſteriöſen Exploſion ein großes Getreide⸗ 
lagerhaus völlig nieder. Dic Weizenvorräte wurden bis 
auf den letzten Zentner ein Opſer der Flammen. Man 
vermutet. Brandſtiftung. Der Schaden wird anf über eine 
halbe Million Dollar beziffert. 

Vier Tote bei einem Fluggeugabſturz? 
Neuyork, 15. 5. In der Nähe von Manti (Honolulu) 

ſtürzie am Mittwoch ein Flunzeug der amerikaniſchen Ma⸗ 
rine in die ſtürmiſche See. Das Schickſal der mit Fall⸗ 
ſchirmen abgeſprungenen vier Inſaſſen des Flugzengs iſt 
noch unbekannt. Vermutlich ſind ſic ſedoch ertrunken, Dic 
amerikauliche Marineleitung entſandte ſofort ein Hilköſchiff 
zur cveninellen Reitung der Flieger. 

  

      

  

Unſer Wetterbericht 
Wolkia, teils aufheiternd, mild 

Allgemeine Ueberſicht: Die über Deutſchland 
oſtwärts gezogenen Störungen ſind unter zunehmender 
Verflachung nach Rußland gelangt. An ihrer Rüctfeite ge 
winnt vorübergehend nürdliche Luftſtrömung mit Ablühlung 
und ſteigendem Druck Einfluß auf die Witterung. Non Stid⸗ 
weſteurupa aus dringt jeduch ein Auslkäuſer des Azurenhochs 
weiter nach Zentraleuropa vor und führt wieder Warmluft 
heran, ſo daß die Abkühlung nicht von langer Dauer ſein 
wird. Im Maum ſüdlich von Zeland erſchien eine neue Zu⸗ 
klone, die laugſam vſtwärts zieht. 

Vorherſage für morgen: Auftlarend, ſchwache nörd⸗ 
liche, ſpäter nach Weſten gehende Winde. Temperatur wenig 
verändert. 

Ausſichtenfür Sonnabend: Wollig, keils heiler, mitd. 
Maximum deßs geſtrigen Tages: 146. — Minimum der 

letzten Nacht: 6.2. 

Die Vaggerungen in der Mottlau haben gegenüber Bra⸗ 
bauk begonnen. Hier liegt der große Dampfbagger „Herku⸗ 
les“, deſſen Tätiglet eine zeitweiſe Sperrung des Fahr⸗ 
waſſers für größere Schiffe notwendig macht. Ein Taucher 
unterſucht den Mottlaugrund in der Nähe der Kabelſtellen. 
Dabei tritt auf einem Prahm ein Motor in Tätigkeit, der 
anſtelle der Handdruckpumpe den im Waſſer arbeitenden 
Taucher Friſchluft zuführt, — Der ſiskaliſche Vagger „Hum⸗ 
mer“ arbeitet noch immer in der Weichſel bei Schellmühl—   

Die markierte 
Gißtgaseploſion 
Vom 8. bis 10. Mai ſand in 
Berlin eine Gasſchutzwoche ſtatt, 
woran aus allen Städten Deutſch⸗ 
lands Vertreter ſtädtiſchex Behörden 
teilnahmen. Auf dem Gebiet des 
Berliner Meſthaſens wurde eine 
Giftgasexplofion markiert, bei der 
die Berllner Feuerwehr üunter An 
wendung der neueſten Geräte in 
Tätigteit trat. Wir zeigen im Bilde 
die Vergung eines ins Waſſer ge⸗ 
ſallenen Automobils unter Anwen 
dung der neueſten Hilfsmittel wie 
Autokran, Schlauchbovte und 
Schwimmanzüge⸗ 

eeeeereetrrsrrredc-ede-e-rrtrrr 5 

Eiue polniſche ſozialiſtiſche Partei in Danzig? 
Weiterer Zerfall der polniſchen Einheitsfront. 

Seit der Wahl Dr. Kubacs' zum Vorſitzenden der polni⸗ 
ſchen Gemeinde in Danzig geht die polniſche Einheitsfront 
in die Prüche. Die polniſchen Gewerkſchaften machten zu⸗ 
nächſt Front gegen Dr. Kubacz. Dann gingen die polniſchen 
Katholiken dazu. Über, eine eigene Organiſation zu gründen. 
Dan wird verſucht, eine polniſche ſoztaliſtiſche Partet in 

anzig ins Leben zu ruken. 

Am Sonntag tagte im polniſchen Vereinshaus die Grün⸗ 
dungsverſammlung, einberuſen von dem polniſchen Loko⸗ 
motivführer Siatkowſti, der vor einem Fahr von Berent 
nach Danzig verſetzt wurbe und nun auf dem Güterbahnhof 
am Olivaer Tor beſchäftigt iſt. Siatkowſki, der auch als 
Redner in dieſer Verſammlung auftrat, hatte insbeſondere 
ſeine Berufskollegen, Lokomotivführer und »eizer, einge⸗ 
laden. Die Vertreter ber polniſchen Berufsvereinigung, 
Lendzion, Sojecki und Rebinſkt, traten dem ſozialiſtiſchen 
Redner ſcharf entgegen und forderten zum Schluß die An⸗ 
weſenden auf, die Vexjammlung zu verlaſſen. Der Aufforde⸗ 
rung ſoll ein Teil der Verſammlung nachgekommen ſein. 

  

2 

Das Stadttheater hat in Vorbereitung: „Schwanen⸗ 
weiß“, Oper von Julius Weismann. „Die Tans⸗ 
garäfin“, Operette von Robert Stolz. „Der keuſche 
Leibemann“, Schwank von Franz Arnold und Ernſt Bach,. 

Die „Wolosda“ unter Dampf. Der für die ruſſiſche Pet⸗ 
ichora⸗Linie von der Klawitterwerft erbäaute Fracht⸗ und 
Paſſagierdampfer „Wologda“, ein ſtattliches, hochbordiges 
Schiff von 68 Meter Länge, 10,5 Meter Breite. und 3,5 Me⸗ 
ter Tieſgang hält bereits aſchinenproben ab, ſo daß in den 
nächſten Tagen mit Aufnahme der Probefahrten zu rechnen 

  

  

Wirkung vom 15. Mai 1930 ab iſt auch im Verkehr nach iſt. Der Stapellauf erfolgte am 6. März. 

Dangiger Schiffsliſie 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

Dt. D. „Anwi Arendt“, ca. 16. 5. fällig, leer, Poln. Skand. 
Schwed. D. „Auguſt“, 14. 5., 16 Uhr, Nuköpina (Soeland), 

Pam. 
Dt. D. „Daiſy“, 10. 5., Iggeſund, Behnke & Sieg. 
Lett. D. „Eſtoril“, 14. 5. nachmittags, Kopenhagen, leer, 

Behnke & Sieg. ů 
Danz. D. „Etzel“, 15. 5. fällig, Antwerpen via Gdingen, 

Güter, Behnke & Sieg. 
Di. D. „Hildegard“, ca. 16. 5. fällig, leer, Poln. Skand. 

Dt. D. „Naval“, 15. 5, mittags, Gdingen, leer, Reinhold. 
Schwed. D. „Oceanic“, 14. 5., Gotenburg, Bergenske. 
Dt. D. „Martha Halm“, 14. 5., Lübeck, Bergensle. 
Norw. D. „Akershus“, 15. 5., Königsberg, Bergenske. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 15. Mai 1930 

   
   

  

  

  

Krakau am 14. 5. — 2661 am 15, 

Jawichoſt am 14. 5. ＋ 1.32 am 15 
arſchau am 14. 5. ＋ 1,42 am 15. 

Vlock. am 14. 5. ＋ 1,05. am 15. 

— geſtern heute „ beute 

Thorn .... I,18 ＋ 1,07 [ Dirjchhs.... . 1.01 40 85 
Fordon ..... 127 1,17 Einlage....- 2,10 2-10 

Culm..... I.16 ＋ 1.05 Schiewenhorſt .12.2 2,0 

Graudenz.... 146 ,35 Schönau 6ſ½2 62 

Kurzebrak .. 1.71 1.59“ weuſerßers . .. 4.60 .00 

Montauerfpitze 1.03 ＋0,91 Neuborſierbuich 2.09 2,009 
Bieckel ＋1.04 ＋0,90 
— —'—„᷑?t———————— —————— 

'erantwoxtlich für die Redaktion; I. V.: Fer a HA. Ado matt: fü! 
Uz beide in Tanzia. Druck und Verlaa 

x Müee L. Verfas Vaetelicalt m. b. H. Suniia Am Erendhants   
aguae!



K. Und eine jſede Hauelrau sagt sic 
Elnes weiß ic 

Fleisen kauft man 

—— Stand S 

in der Martehalie, Keller 

HeiCHensM 

Danziger Staötthecter 
Generalintendant: Rudolf Scharer. 

Donnerßbtag,. 13. Matl. abends 7½0 Uhr: 
Preiſe B (Schauſpiel). 

Dauerkarten Serte III. Zum 1. Male. 

Fahrt nach Sorrent 
omödie in à Alten von Hans Adler und 

8 Paul Frank. 
In Szeue gelebt von Heing Brede. 

Iuſpektton: Emll Werner 
Wübnenblld: Eugen Mann. 

Perſonen: 
Monardo Pſ Ferdlnaud Neuex! 

8,D.D. Ortagruppe Wollodori 

Am 12. d. M. entschlief unser 

langibbriger Cenosse, der 

Kriegsinvalide 

       

        

          Otto Heln 
Hakendort 

Wir worden sein Andenken 

slois in Ehren nalten 

· Der Vorstand 

sleis nur eratklastige Ware 

   
   

    

Miranda. ſeine Fran Frleba Regnald 
  

  

GSarlp Sovtt Carl Vrüldtel Done ehuili 5 

Marſla Pondollo, Dtrektor des— u „ 

Tbeaters Conſtanzi in Rom Helus Vrede seit 1850 in Danzig 

Neliin iGuftan Mord lielert noch immer in eltgewohpler Weise 

Euilla Sioſt vun Feeeren zu den dillisslen Preisen 
ů „nn det Kinderablollung des Stäctiisch Emikia. öſe Lonn Heeren ů 

Weabnlmse Ktol Adem) ovie der imereh Nepdr- Diener Schua Mffßer Altst. Graben 108 

Aünpengt des Siballeben ErenlorhumteIPri. ¶ Juici, Ebauffeur Scallisa aun äudbl 
und Prof, van dor Rele) hobe Ich Ort Zah Aie 0 10 Nii⸗ 

u5 Die Halle in der 4 Tardini am Nemi⸗ 

Ellsabethwall 7 ſeee Mumwell pon Mom.-Jelß: Kcgenwart. Fäahrräder 

in gröllter Auswahl, 
zu dilligsten Preisen 

Oebrauchte ung 
SurcKGete öů 
otüb D. 

(nobon Tuchhaus Lande) Der zweiie Alt ſpielt eine Woche uach dem 

tten, pbedalan, Cumml. Gü 

  

     

Voch lanufchriger TxtigkeIi em Welzenhaus 
und Kindetseyl der Stadi Berlia WProl. Ludvin   

       
       
      

  

        

    

        
     
              
       

      

    

  

   
   

Ende nach 9½ Ubr. 

Frellag, 16. Maj,, abendt 7½% „Uür 
Dauerkarten Serſe IV. NViertes Galiſpiel 
Eva Liebenbera. Berlin. Preiſe , (Lperſ. 
Bum 4,, Male: „Carmen.“ Orohe Hpor 

aweilen Atü. fieben Monate nach dem 

M HPuHlarn il ü 
Wiuhmms- und Mnoemantbee, 

   

       

              

        

  

     

       

  

   

      

Sonmiag. 18. Mal, abends J½% Uhr: Danzig, Langgasse 

Danerkarten baben“, keine Gülligkeit. Aunte Mähmaschinen. v. Fabradbanoiung um Pleta, 

Vorkulg zubelassen zu den Wodllsheszetein [[Bfriſe Bi, Sthanlsein, Zum i, Male:] Seerbsdet 1854c4 — FheaGOebade! 1894 
„Die Affäre Drenfuß.“ Schauſpiel in 

and Eisstakackaulatun Wyerse von Haus A. Kepllſh undHIAH—)äüeeeeee 
[Wilbelm Herzon. 

Sprechzelt 9—11. 2—-5 Lel. 235 00 
             

  

  

   

     

   

  

     
   
    

     

   

Tier- und 

Völkerschau 
Täsglich 10—6 Uhr 

Eintritt: 

Erwachsene 1.20 G, 

Kinder die Hälite 

      

    

  

     

          

Warenhaus 

Gebr. Freymann 
      

        
Täglich abends 8 Uhr 

LiPeus PanHagenbeck 

Handtaschen, schr preiswert, 
Stück 1.20. 0. 90, O.85, 0.65. O. 30 

Straminklssen, neue Muster, 
Slück nur 1.95 

Relhverschiüsse billigst 

A. Seicder 
Gr. Scharmachergasse 

und 
  D. 

   un der Zirkuskasse 

Telephon 254 74       

Eden 
— Notxarhr 

  

   

    

  

   

     

rHinIKSVMI.    

    

   Ab Freitag 

Elnmal um 
Mitternacht 

Der Grohlilm der Melodien 

Es singen persönlich: 

Kammersänger Dr. Robert 

    

    

Grels Garbo in: 

Totentanz 
der Liebe 

Llane Haid, Wladimir Gaidarow 
Harry Hardt in: 

   

   
     
  

Rinu-,Kalh-„Hammel-, Schweine- o. „Kuna“ 

Annfögle, jein Söhn, Hans Sbehnter 
45 

Angioftna, Gräfin Cayoldo⸗ Se D. „Akershus 
Tarulfa Margot, Schonberger Albert EuuIz ladebereit ca. 17. Mai 

cn. 25. Mai nach Cardiff. u. Bristol 

Göteranmeldungen erbitten und Ausküntte erteilen die Agenten 

Seidels Honditorel und Café 
Breitgasse Nr. 89 Telephon 23283, 21935 

SIgvane,- Borgen-Lronthem 

ladebereit ca. 17. Mai D. „Porto““ 
ladebereit ca. 2. Juni „Ara““ 

„Akershus“ 
ladebereit ca. 31. Mai/a. Juni 

Gethanburs 

„Huna“ 
ladebereit va. 17. Mai 

„Ara“ 

Amsterdaem 
uldartha Halm“ 

„Iise Reichel“ ladet jetzt 

ter verden aut burehgangekonnos-] Cinter Wwerden nul, Durchgans-Honnoa. 

niaderhelbeson. in 4 Atten von Georges Plzet. Titel⸗ zu Ausinahme- t ement riach sämtlichen Häfen der Le. 

2 vartie: Eva Liebenberg als Waſf. Py vement naeh bafhrlerb. Whelnnkten vanto und der Sehwarzen Meeres 

Dr. Kristianpoller rr. Miet gg- — elchlolenè Borſtelluna füt den „ ‚ —Den 
* volköbund“. Lernsteln & Comn. 130• b.H. D 

„Inga“ oder Subst. 
laclebereit ca. 19. Mai 

— v. „Bore VIII• 
„Hitde“ ladebereit ca. 19. Mai 

ondon 5. 

„Danstelt“ 
cO. Ende Juli. 

ladebereit en. 25. Mai 

Ei Loh Boenos Mres nach Danug 
D. „Navigator“ 

ca. 20. Maip, „Bore Ix· ů 
ladebereit ca. Anjang Juri 

Lon fllo ue Janelro nach Lanaig 
D. „Bore VIII“ 

„Ellen“ oder Subst. 

vyne-Doec 

„Dastor“ od. Subst. ca. 20. Mai 

Syistel-Kanal 

„ingrid“ oder Subst.   

  

Hausfrauen-Hafteestunde 
mit Kabarett-Programm 

jeden Montag und Freitag, 4 Uhr nachm. 

Regelmäßlige 
Linlen 

Wir expedieren jolgende Dsmpfer von Danzig nach: 

Dasghes-Bilbas-Oporto-Iissabos- 
Diah-Latablancs 

ladebereit ca. Ende 
Mai / Anfang d ani 

Ostspanien—Marsellle-— 
Westitallen—Slzlllen 

D. „Oartagena““ 
ladet ca. Anfang Juni 

Tiuper-Alerantiien-itäus- stanbu 
i (Konstantinopel) 

latlebereit cn. 2. Juni M/Ss. „Hemland. ) 

„ ladebereit ca. 19. Mai 

D. „Smaland“ ladeb. ca. 2. Juni 

lacdabereit en. 17 Mai HM)/S. „Gottand“ 
ladebereit ca. 16. Inni 

„) Auch direkt, nach Falonſkl, Bey- 
routh und Lattakla. 

Als uE Jönetra-Sanias-Busnes Hlres 
D. „Equator“ ladeber. ca. 27. Mai 

ladet ca. Aniang Juli 

„Nxvigator“ od. Subst. 

  

Aenderungen vorbehalten! 

Baltic Transports, Lid. A-G. 
Hundegasse 89 

     

   

   

   

   

     

  

   

   

    
    

  

       

   
   

     

         
        

   
        
    

     

       
     

     
        

       
   

   
      

    
     

   
   

       
     

    

ladet jetzt 

ladet jetzt 

Tel. 225 41 
     

    

   

    

   

  

   

        

Deutsche Ouslilöts- 

  

Neukirchen, Karltheater, Wien 

Konzertsängerin Ly Vaners, Königl. 
Oper. Kopenhagen ů 

Bogleit.: Obermusilumeister Arthur 
Peisker, Berlin 

Die weiße 
Sklavin 

Ein Sitteniilm 

        

    

       

  

      

   

    

   
      
   

  

   
    

  

   

  

In gronher Auswaht. Nur ersthlnassaige 
Marken, wie Hercules-. VIktorin-, 
Opel- u. Decueme Teilzahlung. 
Wocbenraten 5 G. Zubebör u. Eraalrieile Außl.billi. 

Smtliche Reparaturen 

Hlerbert Iimmermann 
Ehοπearten 10 

       

   

        

   

  
  

    

    
   

  

  

Fraun H jelde von Sigrid Undie: 

Ein Momun nus unferer Zeit 

—2   

       

  

   

   
   

    
    

SeschauhftseröffmuunE 

Mroſ- un. SeinmſphcfEαrei 
Dem geehrten Publikum von Frösen und Umgegend zur 

Sefl. Kenntnis, daß jch vom 15. Mai 1950 die Bäckerei 

des Herrn Otto Schauer übernehme. Ich verde stets be. 

müht sein, durch reelle Ware und gute Bedienung meine 

Küörte Kundschaft zufriedenzustellen und bitto höflichst, 
mein Unternehmen gütigst zu unterstützen. 

Bestellungen auf Ruchen und Torten verden 
entgegengenommen. 

Sidgesmund Schramke / Brösen / flugustastraße 5 
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auch Teilzanlurg 

L.NGUIETEEEEE 
Lange Brücke Nr. 48       

       

      

     

  

  

    
       

       
    
         
    

      

                     
     

    

         

  

   

   

  

   

      

    

  

FJarben 
ramn öl und trocken 

Goldſchmiedegaſſe 9 

Faſt neues Herren⸗ 
abd verk. KAleisz verl. 

* Lobezwen 146. 3l Gallgaſſe- 21. 4 Tr.    

lichken Raten 
hüerren-Demen-. tur Angage, 

Dam.-, Herren- 
Schube 

Kreditgeschäàft 

MüLeinpen E 
1. Ur- kei EPelre ialsuuh von 8.00 & an 

Kelne Unkosten 
daher 

sehHr billig Motorrab. 

Teilzabluna. 

    

Iim Hause 
igſten Friseur selxke Dillt     Muchalewiki, perkaufen. 

üin aroßer 
Wall⸗ zu ſnolthilligen 

   

  

   

      

Stofſfe 
luntel Kinderwagen 

Kinder-Bekleid., 3 —. ‚ ieil. Punerffoßhe. 
ſehr mäßige Preiſe Erſatteile aller Art 

Swangl. 2 ſuch erbelen kaufer Sie am beſten 
und billigſten bei 

Eunt Piäleſelt Kar! Brauer 
aut „ EAAA 

28 ann, 10riOl.6utlegante Damenbült 
3. Damm 18, 2 Tr.¶ pertaufen, auch 

Fabrräber 
Puppenwagen 

Teilzahlung geftar 

Auswabl 

Yreiſen 

    

—.—..—üßf üte ſowie 

ugr 'ane! roS - . [werden angenom! u 
Vetl. aut erbalten. 3.¶ mit Noten üühg, 31 2 ů ge. 

nker⸗ . E Rmaäaun. 

ſchmiebegaſſe 25, 2 

Aenderungen 

    

    
Pusgeſchäft 

    I. Siegengaſte Nr. 12 
     

   

    

    

  

2 D 
2 

— 32 
Ein Ebepaar lebt in recht cinfachen Verbältuiſen. Das 8 W W 2 

vierbe Kind kommt. Es iit nicht gerade gemütlich in diefem 8 DOuae VO, 
Heim. Die Frau, eine ehemalige Schanſpielerin, gebt nach — cui mnd blllie bel bememster U 

den ſchweren Wochen zur Erbolung aufs Land. Hier triſit 2 Teil E1 — 
ſie einen Jugendfreund wieder, der in ihr alte Sebnfucht * Silz a ung ⸗ 
nach Berſtändnis und unverbrauchter Licve wachruft. Sie —2 lertie mnd nacb Pluſbꝰ — 

beſucht ibn, nach Hauſe zurückgekebri. mebrere Male in ſeiner — Vein Preüriehhei — 
Wobnung, Dann Flucht der Liebenden? O nein, lo einfac 2 ů — — 
iſt das Leben nicht. Dic Kinder brauchen ſte. der Mann. E Nur Nur 2 
Alſo bleibt ſie. Die Unbſet iſt unmodern genng. um die — in der 2 
vun e Versenl helen vonpeisen G5 beag 19 iſt eine E — 
von den Verfönlichkeiten. von denen Gvethe ſagt: „Man muß 2 E 
Sume eedießer Ralur babs machen.“ ſache muß ſchon die 2 as-Sehneidderel 

Schwere dieſer Natur ſen. um einfache Dinge ſo zu àn. Uleid — 

ichreiben. Seil ſie wieder ganz naip wird. gans urſprünglich. * nd Dumen“ — 
wie alles Große, wird das Berk der Undſet bleiben: denn 2 Monfokttonskaus V 

nicht der Artiſt ſchafft für die Zukunft. ſondern der Künſtler.“ 0 — Ü2 E um 

Veers Sosker Ernst Röhl: 
— VDrensssse uss abrr 

* * Frecks.. Smoht Gahrscke Buchhandlung „Danziger Volksſtimme“ ——— 
    Parnbiesgaffe 32 

Alte Gebiſſe 
Gold, Silber, Platin kauft 

Hax Slimski 
—— 

Karl Waldau 1 Lüchentiich. 6531 an die Erved. 

Patentmatratzen ¶ anstaunscher Crapan 22 
cklassige Herstellung, prima deutscher 3 weranlen War Venlte⸗ aan,Glas B. 
Idraht, sehr preiswert, fadimännische Sandarube 5/8. 2 Ä i P gleiderſchrank. V H 2 k. zu verkanien. 
araturen in und anper dem Hause Verkaufe —— Dobrerie Sell⸗ Sitarre. Konzert, 5 Gebrins. 

G I. Panm 2 . M. Dienergaßte 40. 3. 

Tasner Telephen 220 87 1 ſchwarzer Anang, EuSiebfiich. Soi⸗ Schrankgramrropbon 

umtt. Eraatztelle vorrati zen, Witig: Figur.he runs Aüsee Stilieben (Sei zasüne Sest zu berk 

* *— 2 1 Küchenhißfett . Sielk. Sifeherg. 10 erkauſen Sannpof⸗ Vaſch 
eeeeeeeeeees% verf. Tiſchlerg. 56.2r. 3ir Tilchlera. ſtraße 18. 2. C. 1 J. Breitgaſfe SS. 

  

XE. 

rõumungeh. 
Tapbeten preiswert 

Tapeten-Hopf 
Matzkanseche Gasse 15 

  

   

  

     

    

   

  

        

    

   madtahrer 
Seltes vünslice Gelegesheit bietet Ihnen meine 
Siesjährige Auswahl in Fahrrätdlern, Derben. 
Schlänchen. Satleir. Pedalen nw. 

  

1 beller Anmng. 25 Gulden 
1 Schankelpferd. undWabbefbof. Mir.- 
Kündertiich u. Stabl balb' fertig f. 
billig zn gt . 8. Ibiütbauer. Eiche 
Koblenmarkt 4. J. mit, Kiel. billia zu 

Lerkauf. Sjert, unt. 

   

     

    

  

  

EFEEEE HAS SCπ—ð⁰Sꝶuür 

    

    

verdende und sti11ende het ter 

83011ten ihrem Kinde und der 

eäigenen Gesundheit zuliebe 

nür den ooffeinfreien Keffee 
Hägtrinken. Sie brauchen dann 
auf den Kaffeegenuß nioht zu 

verzichten, denn Kaf fee Has 

s ohmeokt ebensogut vie Jqeder 

andere Bohnenkaffee bester 

Cusalätät und ist dabei voll- 

kommen uns ochäd1I i h. 

  

—
—
—
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